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Dem Direktor der Sranchejhen Stiftungen
Derrn Profeffor Dr. Withelm Sries,
Ritter pp.
in herjlicher Sreundfchaft und Derehrung

dargebracht

o Perfaffer,
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BLorrede,

Die Minner, deren furze Lebensbejdyreibung iy im Nady=
jtehenden den Freunden der Frandejden Stiftungen daxbiete, find
¢ wert, daf bie Erinnevung an jie bei den Nachgebornen be-
wahrt und in Ehren bleibe. Dad zweihundertjdhrige Jubelfejt
De8 Bejtehens bdiefer gottgefequeten Anjtalten war mir der er=
wimjdhte Anlafy, bdie entjagungdvolle wund doch jo erfolgreide
Arbeit jener Manner den jefst Lebenden, unter denen joldye jelbit=
foje Hingabe faum nod) verjtanden, viel weniger gejunden ivird,
wieder in Crinmerung zu bringen. Jhv Leben wie ihre Avbeit
it ein leuchtendes Ehrenzeichen fiiv den PietiSmus, defjen inmige
und und oft engherzig erjcheinende Frommigleit bei allen jenen
Pidnnern, die Franced Mitarbeiter waven, mit grofer That-
fraft und unernidlicher Treue verbunden war. JFhr Leben und
ihve Avbeit ift aber auch ein Chrenzeugnid fiiv Frande, bdejjen
Degeijterte Freunde und freiwillige Mitarbeiter jie getwejen find.
Bet bem groen EGindruct, den dad Leben und die Avbeit Frandes
den IMitlebenden wie audy der Nachwelt gemadht hat und nod
madht, ift e3 natitclich, dafy jene tveuen Minmer, die fitv die

Frandejhen Unjtalten jo Grofes geleiftet haben, mebhr in den




VI Borvede.

Dintevgrund tvaten, jo daf man ifre Arbeit, ja ihre Nanten

.
iy

fajt vevgeffen hat. Daber fommt €8 auch, daf fity manche diefer
Ndanner die Queellen, ausd denen man Kuude von ihrem Lebensd-
gang jdhdpfen mochte, nicht veidlich) fliefen, o daf man fi
vie meijten von ihuen auf beilinfige Bemerfungen, auf Briefe,
auf handjdyriftliche Notizen der Seitgenoffen angeiviefen ijft.  Jc
bin Dafev den freundlichen Bibliothefaren der Waijenhausbiblio-
thet vejp. Dev Bibliothet ded Riidagogiums fHerzlich dantbar fity
giitige 1lberlafjung jo mandyed widytigen Buchesd, — [ber Frey-
linghaujen und Elexd exijtieven furye Lebendbejdhreibungen, fitr
pen exjteven von Profeffor F. Beyer vom Jabhre 1739, fiir den
andern von Profefjor Knapp aus dem Jahre 1793. — Beide
ftanden miv yu Gebote. Auch iiber Herrnjchmid Hat Hildebrand
in der Borvede einer von ihm rvedigierten Ausdgabe ber ,,Re-
flexions“ Hevenjdhmids eine Ehavafteriftit iefed Manned geqeben,
die id) jedod) nicht habe befommen Fommen, Gin Mangel an
Thatjdchlichem ijt den e erftgenannten Lebensbejdyreibungen
eigentiimfic). Bon der dritten fanden jich mehreve Stellen in
andern Werfen. €8 ijt erflinlich, Dafs in den nachftehend gegebenen
Yebensbejdyveibungen dev Minner, die alle gemeinjont an Frances
Stifngen gu gleiher Jeit gearbeitet haben, und deven Avbeit
wie Leben tiglich fi) Devithrten, Wiedevholungen vorfommen
mitffen, weil an bdevjelben Avbeit mehreve Teil hatten. Dasd qilt
bejonders von den drei Schublmdnnern und ihrem Lebendgang,
Tiilner, Hevenjdymid, Freper. Hiitte man jolche Wiederholungen
bevmeiden wollen, fo hitte dag auf Koften der Bevftindlicteit

und  Rlavheit gejdhehen miifjen. 3 Dabe e8 bverjudht, fo u



lorrede. VII

exaiflen, bafy wenn die eine Ungelegenheit in der Lebensbejchrei-
bung oeg einen Manned genauer behanbelt ift, fie in der ded
andern mit fitvzeven Worten evwdhnt ijt.

Jn ben Lebendbejdyreibungen diejer Mdnner, die nachftehend
befhondelt wevben, jtellt fich dag gange Werl Franded, von dem
Leben feiner Mitarbeiter aud angejefen, dar.

Mir war ed eine Freude, die ftille Trewe und jelbitver-
{eugnende Hingabe diefer Minner an dad ihnen von Gott ge-
wiejene Werf ju bejhouen, Bielleidht wird ihre Davftellung aud)
manchem andern, dem die Vetvadhtung der Thitigleit Franced
imnier wieder anziehend evjcheint, eine Freude fein, zumal jie eine

borhonbene Litcfe vielleiht ein wenig audzufiillen vevmag.

Dalle a. ©., im Frithjahr 1898.

Suuth.
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A. &, Franckes Werhiltnis s Teinen Witarbeitern
im allgenteinen.

SSohanned Mathefiud, der befannte Schitler, Freund und
fangjdhrige Tijdhgenofie D. Martin Lutherd, hat und einen Aus=
fprud) Melanchthond aufbewahrt, weldher mit gany furzen Worten
pas VWerhiltnis Qutherd zu feinen haupfidchlichjten Mitarbeitern
an dem gemeinjamen groffen Werf der Reformation, und in Ve-
aug auf diefes Wert, finnreich) und deutlich zumt Ausdruct bringt.
Melanchthons ! Worte lauten nach Mathefiud: ,, Doctor Pommera=
nud? ift ein grammaticus, der fegt fich auf die Worte ded Texted;
i) (Melanchthon) bin ein dialecticus, fehe davauf, ivie ein Teyt
aneinander hingt, und was jid) driftlid und mit gutem Srund
davaud fpimmen und folgern will laffen; Doctor Jomad ijt ein
orator, er fann die Worte ded Texted DHerrlich und Ddeutlich
audfprechen und exfliven und gum Martt vichten; Doctor Mar-
tinus est ommia in omnibus® So Melanchthon. Wiv haben
hier feinerlei Anlaf, Diefen Augfprudh) im eingelnen zu betrachten
und zu Dejprechen, nod) von e eingigavtigen Stellung Buthers
bei Dem gamgen Werf ber Wittenberger Jeformation, und von

1) Bgl. Herzog, Real=Cneyel. L Audgabe, Band VII, &. 1.

2) Bugenhagen ift natiiclid) gemeint.

Snuth, A H. Frandez Mitarbeiter. 1




a A. . Franded Verhiltnid ju jeinen Mitarbeitern im allgemeinen.

fetnent Verhialtni8 su jeinen Mitarbeitern und Freunben bHed
LWeiteven zu veden. Diefelbe it allzubefannt, und jeder ivetf,
pafy die durd) Gotted wunberbare Gnade wund Filigung von
D. Zuther begonnene Refovmation, menjdylich gevedet, vor allem
jein Wert ift, aud feinem PHevzen geborven, von feinem Geijt
durd)gefithrt, wdhrend bdie Mitarbeit ber anderen Mifinmer bdev
grofien Meformation, die mit ihm in Wittenberg 3ur gleidhen
Jeit in Ddiefer Wrbeit ftanben, nidht blof von ihm beeinfluft,
jonbern im wefentlichen, bei aller Dejonbern BVeqabung jeded
Cingelnen, bdie Ausfithrung der Gedbanfen Lutherd war. — €3
ijt jo itberhaupt, nicht blof in der Gejdhichte der Rivdhe, jonbern
auc) in der Weltgejchichte, eine jicd) nicht jelten davbietende Er-
jdetnung, dafy grofe ®eifteshelden, bahubrechende Natuven, ge=
waltige Hevrjdher, wenn fie ald Trdger zeitbewegender Gedanfen
und Jdeen mit ihren Planen und Jiclen auftveten, auc) ftetd
eine grofiere Wnzahl gleichgefinnter Minner, tvie durd) magne=
tijhe Qvaft angeyogen, wm fidh fammels, jo dafy diefe wie von
®ott 3u beftimmter Beit gefendete, gervade fiir den beftimmten
grofien Mann und fein Werf geeignete Perjonlichleiten fidy darv=
ftellen und jich) zu feinen Werfzeugen machen (affen, nachdem fie
feine Gedanfen mefhr ober weniger in fich aufgenonmmen Haben.
30r BVerbienjt Defteht eben davin, die Gedanfen Ded Mieijters,
um Den fie jich fchavten, wund der fitv jidh allein die praftijde
Arbeit feined Lebenstwertd nidht zu vollbringen bermodhte, nach
diefer oder jemer Seite jur Ausfiihrung und Audgeftalfung 3u
bringen. Wir evinmern, um nidht unfern Heren und Heiland
felbjt in feimem BVerhiltni8 zu feinen Fiimgern ald Beifpiel an-
sufithren, da basjelbe ja eingigartig dafteht, neben Quther an
Bonifatiug, oder auf dem Gebiet der Profangefdhichte an Gujtap
Adolf, Friedrid) den Grofen, Napoleon L oder aud) an umfern
alten Raifer Wilhelm. — {lbevall fehen wir eine durd) Charatter



. . Frandes Verhiiltnid ju jeinen Mitarbeitern im allgemeinen. 3

oder Geijt, ober beibes ugleich, midtige Perfonlichteit, die jeiner
gangen Jeit dagd Geprige anfdriictt; und um fie Hev einen Kreid
bort Mdnnern, welde die mannigjaltigen Gedanfen und Pliine
De3 einen $evos, der die Jeit bewegenden Jdeen in fih jue
janutengufajjen Jdheint, ur Duvchfiihrung und Ausdgeftaltng
bringen. @o bverjdhieben dad ®ebiet ber Thitigleit, fo ver:
jdhieden Ehavafter und BVegabung it Lei jenen einzelnen grofen
Minnern, bdie ihve Jeit darjtellenr, jo verjhieden ift naticlic
aud) ihr Verfhaltnid zu ihren Mitarbeitern. BVon einer gang
gleidjartigen, fich tiederholenden Darvjtellung dhulicher Perjon-
{ichteiten und LVerhiltnifje fann im lebendigen Bud) der Gejhichte
niemals die Nede fein, wenn auch eingelre Perjonen und Ber-
haltnifje gleichartige Biige aujweijen und fid) wobl miteinanbder
bergleidhen lafjen.

©o verjchieden mun aud) die Verhiliniffe auf Frdhlichem
te bitvgerlichenm und politifhem Gebiet in den Tagen der Ne-
formation im Bergleid) ju denen in der Jeit ded Pietidmusd
waven, jo berjchieden Luther und Frande in threr Entwidhmg,
ihrer BVegabung, ihrem Chavafter und exjdjeinen und find, jo
beridhiedenarvtig thr LWerk und dad Gebiet ihrer Avbeit war —
jo exjdeint ung dod) gevade dad Verhiiltnis beider grofen Gottes-
minner ju ifren Mitarbeitern ald ein jehr dhnlidhed, ja fait
gleidjartiges. — Man fann baher, wie und {heint, dad Mie-
lanchthonfdhe Wort iiber Luther und feine Mitavbeiter gany gut
auch) auf A H. Frande und feine treven Gehilfen anwenden, jo
dafp man aud) von Frande bei allen jeinen Werfen, die er voll=
brachte, jagen fann: est omnia in omnibus. Jn der That fann
man die Vieljeitigleit Francded nur mit einem Staunen anfefen,
um jo mehr, al8 e8 gang vevjdjiedene Gebiete waven, auf denen
er jeine Gedanten yur Ausfiihrung bradhte. Frvande war nidt
nur ber energijhe Bertveter der newen Gebanfen, weldhe bder

]*




4 o6 H. murh’ “~r1|m['1({_ ﬂu umm Mitarbeitern im allgemeinen.

Pietismuad in Bezug der Weiterentwichng der evangelijhen
Qivdhe auj dem Gebiet drijtlicher Erfenmtnid wie chrijtlichen
Qebend betonte und in die Prayid umiepte; — Frande twar nidt
blof bibelfundiger und gletchzeitiq wiffenjhaftlicher Ereget und
Homilet, nicht blofs Lehrer dev griedhifhen, Hebrdijdhen und ovien-
talijchen Sprachen; er war auc) Dder praftijdhe Vegriinder der
tmern und Ddev Gufern Mijjion, bder Juden= und ber Heiben-
mijfion, ebenfo twie die jeht fo ausgedefute Bibelverbreitung durd)
ihn toefentlich new belebt tourde. Er war Sdulorganijator im
qrofen Stil, Waijenvater, BVauherr und Guidverwalter, er war
ein fuger wnd umficdhtiger Gejdajtdmann im Budhhandel, iwie
in ber Verwertung bon den befanuten Heilmitteln jeiner Medita-
mentenfandlung, er war Brawer, Viehhalter und vieled anbere
anfierdent.  Unbd bei allen diefen zerjtvemenden, meift weltlichen
®ejchiften ein vielgehovter Prediger, ein bielgejudhter Beidhtvater,
ein frudjtbarer Schriftiteller, ein Bevater wnd Freund von Fiirjten
und Gemeinden und bon bielen einzelnen bedringten Seelen,
benen er mit Liebe, Gedbuld wnd thatfrdftiger Hilfe nadging.
G2 exjdeint jdhier unbegreiflich, twie er gu allen diefen Avbeiten,
bie nod) bayu durd) Neifen und Vejudpe, tagliche Konfevenzen
und fteves Gebet vermehrt wurden, Sammhmg, Beit und Mufze
hat gewinnen finmen. 1t jo mehr toivd ein oberfladlidjer Kenner
jeines Qebens wund feiner Pevjvulichteit geneigt fein, ben weitaus
griferen Teil ber unter feinem Namen geleifteten Arbeit jeinen
Mitarbeitern und Gehilfen zuzujdhreiben, vor allem auj ben
Gebieten, die jcheinbar feinem Jbeentreife, feinem Nachdenten
mehr ober minder fern liegen mufiten. Wiv meinen hier jeme
Fitlle der dufeven Wvbeiten und Gefchifte, die in feiner wnmittel-
Daven Beziehung au feiner Berufdthitigheit ald Prediger und
Seeljorger, ald Profefjor und Lehrer, ald Waijenvater und Shul=
regent jtanben. — (jh'u[)lunf)[ find alle Ddiejenigen in grofem
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Sretwm befangen und fenmnen den Chavafter und die Pevjon=
(ichleit A H. Franced jdlecht, weldhe glouben, dafi aud) nuv
dicjenigen ®ebiete, weldje dem Mittelpuntte jeined Lebend und
jeiner Qebendarbeit, iie twiv fie joeben gefenngeichnet DHaben,
ferner Hegen, feinem Einjlufy, jeiner Leitung, jeiner bejtinumenden
Aujjicht und Mitarbeit wenigitend zeitweife entzogen wiven. —
Man ijt gevabeyu vexbliifft, twenn man fineinfchaut in die alten
Nedhnungen, Gejdaftabither, Vevidhte derjenigen Anjtalten unter
den Ginvidjtungen A $H. Jrandes, welde dem gejdiftlichen Er=
werh Diemen, und Ddie dod) eigentlich fiiv gewdhnlich nur von
Fachleuten beurteilt und vexvftanden werben fonnen, und bdabei
die Wahrnehmmg madgt, wie dieljeitig Franded Cinjluf anf
bie ®ejchifte ift, wie er nidht blof Wnvegung 3u bdiejer ober
jener ®efchdftdausdehmung, su diefem oder jemem neuen Befviebe
aiebt, fonbern mwie ev aud) nidt jelten duveh perjonliched Ein=
greifen ber Sadhe eine mneue Wenbdung giebt. Wiv verweifen
hievbei w. a. auf dag zu der diegjifhrigen zweiten Sdfularfeier
exfchienene Werf! ded gegenmwirtigen Abminijtrators der Vud)=
handhmg Ded Waifenhaujes, der mit grofem Fleif auj die ge-
jdyiftliche Seite biefed Jweigd ber Frandejhen Stiftungen fein
ugenmert gevichtet Hat, und vielerlet Jntevejjanted aud) iiber
bie Unfinge der Vudhhandlung ded Watjenhaujed bevichtet, und
ju ber perjonlichen llbevzengung gefommen ijt, daj3 twenigjtens
in ber evjten Jeit A H. Francfe jelbjt auch im Budhhandel die
Seele Ded Oejhiftd gemwefen ift. Man finnte, twenn Speial-
pavjtellungen vorldgen, dasjelbe Dei jeber feiner vielen Cinvidy
tungen evfenmen, bei der Waifenanjtalt und dem Pidbagogiwm
nicht minder wie bei Den deutjchen Schulen und Meddchenanjtalten,

1) Schiivmann, Sur Gejdichte der Budhhondhimg ded Waijenfhaujes
und der Ganjteinjchen BVibelanjtalt in Halle a. &. Halle, 1898,




6 U, H. Franded Verhiltnid su feinen Mitavbeitern im allgemeinen.
Dei ber Druckerei und Vibelanftalt wie bei der Apothefe und Me-
bifamentenhandlung. bevall jehen tiv diefelbe thattriiftige, be-
ftimmenbe und gletchzeitig vertindnigvolle Hondlungsweife Franckes.
Srande hat auch, fo lange ev lebte, nie die Anfjicht iiber dad ganze
Werl aufgegeben, jonbdern ijt ftetd der leitende und audgleichende
Geift gewejen, um den fich alled gedrefht hHat. Bu diefem Fvect
diente eine tiglich jtattfindende Sonfereny mit allen Jnjpeftoren
ber berjdyiedenen Anjtalten, roeldhe jeden Movgen von 8§ —9 b
ftattfand; wemn e felbft nicht da twar, fo wurde fie von Frey-
linghaujen geleitet. Wer jonjt nicht dabel jein founte von den
Snjpeftoven, wurde durd) Mitteilung ded8 Protofoll8 bon dem
Subalt der Verhandlungen benachridhtigt; jdhon im Jahre 1698
wurden diefe Konfevenzen eingevichtet, su denen meift aud) nod
abendliche Nonferengen mit denjelben Méinnern Famen.? 1nd ijt
in der Gejdichte der Rivche und ded Relches Gotted fein Mann
aufer Luther, befannt, Der in Diefer Bejiehung den Bergleich
mit A H. Francte aushielte, feiner, der fo vieljeitiq begabt und
jitr fo viele Jnteveffen verjtindnidvoll, fidh jo in den Dienft der
Avbeit, die er buvd) bes3 Lebend Fithrungen ald die ihm von
Gott jugewiefene exfanunt hat, mit allen jeinen Gaben und Krdjten,
mit allex jeiner Jeit, mit jeinem gangen Herzen und Leben jtellte,
wie dad thatjachlich Dei A. H. Frawde der Fall war. Der Cifer
und die Hingabe an den gottgemwiefenen Weg, an bdie von Gott
ihm itbertragene Arbeit, die Unevmiidlichleit in jeder Anbeit, war
bei Fvande fo grof, dafp ev fid) thatjachlich im Dienjte diefer
Avbeit vevzehrt hat. Sein frijder und gefunder fdrper ijt vox
der Jeit alt und gebred)lich geworben duvd) die ungehenve Un-
fpanmung der fovperlichen wnd geiftigen Rrdfte, weldhe fiix jeine
1) Bgl framer, W. H. Frande T.1, &. 218 1. 219, BVgl. Francded
Gegendvoolle Fufjtapfen, worin ex jein Wert jelbijt bejdhreibt. Halle, Bud)=
handlung des Waifenhaujed, von 1702 an, mit vielen Fortjepungen.
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Avbeit erforderlich waven. 1Und iwenn man Ddazu nimmt, in
weldhen Kimpfen mit eingeluen Perjonen, Geijtlihen und Laien,
ebenjo wie mit Vehovden und Gemeinfdjaften ex geftanden Hat
b ivie er in alledem Duvd) Wort wnd Schrift perfinlich
jeine und feined Werfed Sache gefithrt hat, jo wird man be-
greifen, wie Frande, ald er noch) in dem Wlter ftand, wo Dei
anbern die frijhejte Kraft vorhanmden ijt, jdhon PHinjillig und
gebredhlich rourbe.  Aber aud bdiefer auf Wlled fein Augenmert
vichtenden Thitigleit, aud biefem fich bversehrenden Cifer fiir
feine Qebendavbeit, aud Ddiefer unevmidlichen Fiirjorge fitv fein
Wert ijt e3 zu verftehen, dap er nidyt blofy iiber Ales, was
er unternahm, bdie Leihmg und Dbevaufjicht fithrie, dafy ex
nidgt blofy die ifhn, jeinem Veruje nach, angehenden Gejdhiifte be-
forgte, jonbern daf er aud) alle heinbar in der Peripherie feiner
Lebengarbeit liegenden Gejchfte mit feinem Geift evfitllte, jie alle
mit feinem treuen Hevzen umfafite und alle ihre Thitigfeit auf
Den Mittelpuntt feiner Lebendavbeit bezog, Der Davin bejtand, dem
Reid) Gotted u dienen und dem Heren Seelen ju gewinnen fitr
jeine Cigleit, Nur wenn man weify, dafy A H. Jrande nidhts
fitr fid), fiiv feinen Boxteil ober feine Chre unternahm und Fu
thun beabfichtigte, jomdern nur fitv feiren Hevvn und Heiland,
fiiv fein Neid) wnd fiix den Dienjt der Liebe zu allen NMenjdhen,
bejonberg 3u Der damald jo gar veriwafhrlojten Jugend, bie ihm
bejouders von ®ott anvertraut erfcjien, mur wenn man iweif,
Dafy Jejud Chriftug dex Mittelpunktt jeines Lebend var, daf der
tigliche Gebetdumgang mit feinem Himmlijthen Herrn, jeine Kraft
und feine Stirfe, jein Nat und Trojt war in WAllem, twad ex
that, exlitt und exfebte, mur dann wird man jeine Avbeit, feiren
Cinfluf, feinen Grfolg wnd aud) feine Stellung s jeinen Nit=
avbeitern verjtefen. Denn wer o, wie A H. Frande, allzeit
nur Gotted Chre fud)t, wer fo ie er, nur dem Nddijten in




8 9. H. Franded Berhilinid su feinen Mitarbeitern im allgemeinen.

Qiebe bienen will, wm ihm ju helfen, fein Heil und Seligkeit
s erlangen, dev finbet aud) Mitarbeiter, die an jeiner feiligen
Jfammte ihre Heryen entziinden, jo daf fie mit DHeiligem Eifer
exfiillt, gleich thm, Deveit find, hr Leben dem Heren hingugebern,
ofune auf irdijhe Chren und Lobhn ju vedynen. Dev findet aber
aud), weil er allzeit feine Svaft und feine Hilfe, jeinen NRat und
feine Weisheit vor allem bei Gott jucht, jtetd die vecdhten Miittel
und Wege, um zur geeigneten Feit wnd Stunbde bdasdjenige Fu
thun, wasd notig ift, wm Gotted Gedanfen audjufithren; der darf
fidy audy der Hilfe und des Segend Gottes bet all jeinem Thun
geivify Dalten. Wenn man die Perjonlidyieit Franced in joldem
Qithte anfieht, damm faur man e8 aud) berjtehen, dafy Frande
mit feinen Mitavbeitern niemald in einen eigentlichen Sonfjlittt
gefonmmen ift, obgleic) Franded Temperament, Ehavafter und
Gigenart vielleicht bfter dagu Unlafy hitten geben fonnen. CEr hat
nachiweidbar nur Streit mit denen gehabt, die ifhn nicht Fannten
md Ddie feine Grundide, Lehren, Werfe und Pline verwarfen
und verurteilten. Die ihn fannten, mit thm umgingen, thn in
feiner Arbeit fahen wund fivten, daher unter dem Cinjluf feiner
geheiligten Perfinlichieit {tanden, bie waven aud) von jolder
Achtung und Liebe zu ihm erfitllt, daf fie jeine Fithrung und
Qeitung tn allen Stiicen willig anexfannten, daf jie in rajt-
fofer Anbeit, ohne Riickficht auf Gewinn und Chre, ihm nady-
suetfern juchten und in felbjtlofer Hingabe an feine Pexfon und
an fein Werf, ihre eigenen Gaben umd RKvdfte gamy in Den
Dienft der Gottes= wund Menfdhenlicbe, von Dder France be-
jeelt wax, ftellten.

1) Dr. Ghriftian Friedrid) NRidhter, der Avyt und Chemifer ded
Waifenhaujed, der begeijterte Anhinger Frandesd, hat allerbingd im Jahre
1707 eine tvenn auc) nur voritbergehende Verftimmumg gegenitber Frande
qehabt. Bgl. die Lebendbejdjreibung Dr. Nichterd in diefer Sclnijt.
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Was nun die Auswahl dex Mitarbeiter anlangt, von denen
wic nachjtehend veben michten, jo verjteht o8 jich von felbjt, daf3
die Zahl Der Minner, die wir im engeren Sinme feine Mit=
avbeiter nenmen, mur eine bejdyrdntte fein famun. Demn ed ber=
bietet fich) fitr den Bwed, Dem twiv mit diefem Schriften faben,
gang von jelbft, bon allen demernt veden zu wollen, die bon Spener
ober Francte angeregt, etwa Mithelfer waven auf dem Oebict
ber Wiederbelebung der evangelifhen Kivche, weldye zu jener Jeit
in mandjer Beztehung, in Lehre fvie in den Fovmen ded Kultus,
in einem Juftande der Crjtarrung fich befand. Wiv Ennen hier
weder von feinem geiftlichen Bater und Freund Philipp Jacod
Gpener, nod) von Breithaupt, €. Schade, Lange oder einem
ber andern RVertreter bded Pietidmus veden. Demn tir haben
hier nicht die Aufgabe, bie Bedeutung und den Cinjlufy Frandes
fitv die Gntwidhmg und dad Leben der evangelijdjen Kirche zu
behandeln, jo intevejjant e3 auc) wirve.! nucd) Minner, Ddie,
ie Jinzendorf, von Frande angevegt obev biveft aud feiner

1) Brof. D. . € F. Guerice hat in jeiner Shrijt: A H. Frande.
Gine Denfjchrift zur Stfularfeier jeined Tobed, Halle 1827, im Berlage
der Buchhandlng ded Waifenhaufed, wenigitend junt Teil eine verartige
Darjtellng ded Qebens und Wirfend Franded zu geben verjudt. Dad
Buh hat newn Kapitel. Dad erfie Kapitel Handelt von Frande ald
Prediger und Seeljorger, dad zweite von F. a8 afademijdem Lehrer, bas
britte hat den Titel: F. im Lambpfe mit feinen Wiberjachern, dad vierte
. alg Griimder bed Waifenfaufes, dad fitnjte F. ald Pidagog, dad
fechite .8 Wirfen fitr Bibelverbreitung und Mifjiondwefen, dad jiebente
.8 Peifen und feine Thiitigleit auf denjelben, dad adyte und neunte
Sapitel endlic) Handelt von feinem Familienleben wund bon feinem Tobe.

Wir vermweifen aud) auf G. Fnuthd Vortvag iibev Die Cntwidlung
bed Beichtwejens, bejonderd in dev evangel. Kivdpe”, abgedrudt in ben
Blattern fitr pofitive Union 14. Jahrg. 1895, Hejt 6, worin der BVer=
fafjer . a. ben Ginfluj Franced auf die Entwidlung ded Beidytwefensd
nadjzmveijen verjudyt hat.

e e e
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Sdyule eviadhfen, ein Kivdhenideal ded Pietidmus in der Britder-
gemeinbe praftijch) davyuftellen verfudhten, fommen hier nidht in
Betradht. Ja felbit von allen denen Edmmen wir hier nicht veden,
die an efner feiner vielen njtalten unter feiner Leitung avbei-
teten, oder in irgend weldher Gemeinjchaft der Mitheljerjchaft an
feinen Werken, wie Joh. Heinr. Midhaelis wnd Garl Heinvidy
b. Bogasly und vor allen Jreiherr v. Canjtein, mit ihut jtanden.

Jhre Bahl twdve wahrlich zu grof. Wiv wollen audy dad
gange pidagogijje Wirfen Franded hier nicht bevithren, da ivic
bier ja nid)t von Framcfe felbjt, nod) von feiner WirKamteit,
nod) aud) von der Cutjtehung, Cntwidling und Bebeutung der
Gtiftungen jprechen wollen, da eine dervartige BVehandlhung immer
wefentlic) wieder auf ein Lebensbild, auf eine Tarftellung bdes
Wirtens A H. Fvandes Hinaustime. €8 werben jo 3 der Jubel=
jeiex mefreve Werfe exvideinen, bdie teils Franded Wirfen im
gangert, teil8 aud) die Cntwidhmg jeiner Anjtalt 3um Gegenjtand
der Darjtellung Hhaben.

diir und hanbdelt e8 fich bei der nacholgenben Darftellung
tefentlich um die Perfonen, weldhe A £. France nidt blofy per-
jinlic) nabeftanden, von ihm wertgefhdht und geliebt waren,
jondern aucy befonders im Beginn jeines Nuftvetend jeine Fremnde
und Gehilfen, bei der Einvichtung jeiner Anftalten die Frliger
b “[11w]1LIJ1LL einer Gedanfen gewefen find.

1) Wir vevweijen auj die Fejtjdrift ded gegenmirtigen Direttors
der Frandejchen Stiftungen, Rrofefjor Dr. Friez, teldje dad 3weite Jabr-
hundert der Frandejden Stijtungen, 1797 — 1897, Fum (\muri)fnnb ber
Behandfung Hat. — Wi vevtveifen ferner auj bie Fejtjhrift ded Profefjors
Guftab Herpberg, weldhe unter dem Titel L2 H. Frande 1mh fein Halli=
jdhed Waifenhaud” evicdhienen ijt und ein Gefamtbild ded ¢ Qebend und
Whirtend Frandes in feinen Anftalten sur Darjtellung bringt.
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Die meiften Ddicfer trefjligen Minner find faft bergefjen,
pichftens von einigen, bie fich mit der peziellen Gejchichte ber
Frandejdien Stiftumgen bejafit Haben, nod) gefmmt. Und dod)
find jie e8 wert, aud) in tweiteren Qveifen befannt zu fein, weil
ihre Vedeutung tweit fiber die Grenzen der Frandejchen Stithmgen
Hinaudgeht, und toeil jeder von ihnen viclleidgt, auferhalb jened
grofien Qreijes Devithmtcr und audgejeihneter Minner geftellt,
feinen MNamen iveithin befannt gemadyt Hatte. Wir wollen aljo
unfer Augenmert vidten auf die Pexjonen, die an dber Grindung
und Entftehung der Frandejden Einvidhtungen und Anjtalten,
ober mit ifrer erjten grundlegenden CEntiidlung irgend iweldhe
Verbindung Haben. Wiv meinen die Minner, ohne welde France
feine Cebendaxbeit nicht jo exfolgreich, fo audgedefhnt und auf fo
vielen fivchlichen Gebieten Hatte vollbringen fommen, ofhne welde
die Unjtalten im gangen oder eingelne Teile derfelben fich gar
widt oder nidht in dem Hevxlichen Mafe Ditten ausbilden wund
enttviceln fonnen, wie e8 durch die thatidchliche Mitarbeit jener
Mimter gejchehen ift. So iveit wir wiffen, Hat jich bisher nod)
niemand an diefe Uvbeit gemadyt. Daher ijt ed und eine Dbe-
jonbere Freude, diefe Midanner etivad ausd dem Staube der Ver=
geffenbeit zu Defreien, nadhdem fie 200 Jahre davin gelegen
Haben, und ihnen jum FJubilium der Stiftungen ein Ehrenbent=
mal 3u fepen. Wiv wollen im wefentlichen biographifd) bei unfever
Darftellung verfahren, weil e und davauj anfommt, dafy nidt
blofy eingelne Gelehrte, jondern audy alle, bie fid) fiiv die Stif-
tungen Franded inteveffieven, an bem Lebendbilde diejer Minner
fih frewen fomuen.

Bei der biographijdhen Darjtellung der Freunde unbd Mit=
avbeiter Frandes, wie wiv jie im Nadhjtehenden geben mbhten,
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titede e8 ja nicht allzuviel davauf anfommen, in welder Neibhen=
folge die Vejpredpung der einjelnen Mamrer evfolgt.  Allein o8
lafjen i) Doc) unter benfelben, nach ihrer perjintichen Stellung
i France, wie nac) der Avt der Avbeit wnd Hes Arbeitdgebiets,
die bon dem Eingelnen geleijtet und vertveten wurden, mefreve
®ruppen unterfcheiden, wenn wiv aud) nicht jagen modyten, baf
die eine Gruppe der anbern an Widhtigleit und Bedeutung fire
pag Leben Froncfed und Fiir feine Stiftungen irgendvie nadh=
ftinde. ©8 jdeint und aber aud iiberfichtlicher 3 fein, wenn
ir diefe Gruppievung der Mitavbeiter Francies nach ihrer Arbeit,
woburc) die Stellung ju France wund feireen Stiftungen i) gany
bon jelbjt beftimmt, bornehmen und danadh bie eingelnen Lebens-
bilber orfithren.

€3 Lt fich wobl nicht leugnen, daf an exjter Stelle, fo-
wohl in BVezug auf die Rerjon Franded, wie in Bezug auf feine
Ctiftungen und feine gange Lebensavbeit, ein Mann jtehen mufp,
per burd) ®ottes Fihrung A H. Franden von Beginn feiner
amtlichen Laufbahn naheftand und der, ald Francke nad) Halle
fam, von nfang an in feiner hiefigen Wirtiambeit afs dreund
und Helfer an jeine Seite trat, ein Mawmn, der wohl am tnnigjten
mit Frande vevtraut war, jeine Gedanfen am Dejten verjtand, ber
aud) véumlid) jtetd mit Frande big ans Gnde verbunden blieh,
jo dafp er ftet8 mit ihm unter einem Dach gewohnut hat, dev nidit
blofs al8 Franctes Freund und Mitavbeiter, jondern aud) alg fein
Sdiegerfohn wnd Nadhfolger fm DiveFtorat der Stiftungen,
ja defjen ®ejdhlecht und Name, iveit iiber dag Grab hinaus,
mit France und feinem Werf verbunden blich. Wir meinen
jeinen trewen Kollegen im geiftlichen Amt Johann Anaftafiug
Sreylinghaujen, der bei aller hevzlichen und fnmigen Freund-
ihaft und Gemeinjdhaft, duvch weldhe Frande aucdy mit allen
andern feiner ®ehilfen verbunbden war, dod) eine eingigartige
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Stellung zu Jrance einnahm, ivie feiner von den anbern. Daler
mitfjen wir dad Lebendbild Freylinghaujensd aud) an bie exjte Stelle
jtellen, ofne BVerbindung mit den andern Mitarbeitern, gleidyjam
al@ die erjte ®rupbe, da er in der That, dburd) jeine amtliche
Ctellung ald Francted Adjuntt tm geijtlichen Amt und in den Stif-
tungen, unter den Mitarbeitern eine bejondere Stellung innehatte.
Wir figen allerdingsd dem Lebensbilbe Freylinghaujens zu jeiner
Grglingung und BVervolljtindigung einen furzen Lebensabrify Fob.
Hier. Wieglebs bei, der mit Freylinghaujen ald gleichzeitiger
Sollege Franded im geiftlichen Amt und ald fein Nachjolger an dex
Qirde 3u Glauda entjdhieden zu dem Bilde gehiort, dad twir von
dreplinghaufens Lebendgang ju entwerfen tvitnjden, wenn ivir
auc) nicht meinen, daf Wiegleb irgendivie in dhnlicher Weife
wie Freplinghaujen eine Vebeutung fitv Franded Stiftungen ge-
L}LTﬁf Dhat.

Bur zweiten ©ruppe mddten wiv- die Widnmer rvechnen,
weldhe durch die Lebendfithrimgen nicht minber eng mit Franced
Qebendgang verbunden twaven ivie mif feimer rbeit, die zuv
Gntjtehung, jur Cntwidlung und zum Gedeihen der Stifhmgen
Sranckes bdurc) ihre Arbeit nicht wmwefentlich beigetragen haben,
inbem ifjve Thdtigleit die Mittel und Wege gefucht und ge-
funben hat, wm die Anjtalten zu ervidjten und zu evhalten. Wir
meinen die Minner, die nidgt Olof al8 Lehrer und Cryieher
ober afs ®ehilfen im geiftlichen Amt neben Frande ftanden, jon=
bern deren Thitigleit auf den wunmittelbaven praftijhen Nuben
ur Grbammg umd Erhaltung der Stiftungen gevidtet gewefen ijt.
Da ift juerjt Neubauer, der Crzicher ded Frandejden Haujes,
per Waifenvater und hauptiachlich Haudvevivalter der gangen An-
jtaften, Der nicht mit Unved)t af8 Crbauer der Stiftungen und
al8 der unevmitbliche, treue, fiivjorgliche Helfer in allen wirt=
jchajtlichen und pefunitiven Dingen genannt werden fann.  Da
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ijt ber trewe und tiefinnerlich jromme Elexrsd, der Begriinber und
Leiter ber TWaifenhausbudhhandlung, diefe anima candida, an
ber De3 Herrn Wort jur praftijden CErfitllung gefommen ift:
,»©eid flug ie dbie Sdhlangen und ofne Faljch wie bie Tauben”;
Dage gehort endlich ber jugendlich Degeifterte vzt und Ehemifer,
ber erfte Leiter der bevithmten Medilamentenhandhung bed Waifen-
haujed, Chrijtian Friedrich) Nidyter.

Bur oritten Gruppe aber midte i) bie Minner zdhlen,
bie zwar zur Crridhtung der Stiftungen und ihrer unmittelbaren
Erhaltung ald Gehilfen und Mitarbeiter Franded nidt in dem
Sinne in BVetvad)t fommen, tvie die vorher genannten, bdie aber
bod) mit bem Bilbe Frandesd, mit der Erridhtung der Stiftungen,
mit ihren Cinvidjtungen ald Schul= und Crziehungdanjtalt jo eng
berbunben find, dajy man, wenn jie unter Francked Sehilfen nidht
genamnt witrdenr, fie in der That und mit Recht vermifjen wiirde.
Wir meinen den evften BVorjteher der Penfiondanjtalten, den Leiter
der beutjchen und lateinijchen Schulen, Jujtinud ToIner, ferner
den exjten Mitbiveftor Franded, den tief angelegten, finnigen
und gelehrten Freund F. D. Hevrnjdymid und den erjten eigent
lichen und langjifhrigen Jnjpeftor Padagogit Freper. Andere
Perfonlichfeiten Hatten wiv, anldplich ded Jubildums der France-
jhen Stiftungen, nicht in Abjidyt in nadjtehenden Lebendbildern
borsufithren, wemn wiv aud) hin und wieder noch einen oder den
andern Gehilfen Franded und feine Thdtigleit erwiifmen und
befpredhen werden.

BWenn wir aud) erft nadher die LebenBginge jener vorfer
genannten Perjinlichfeiten ndher fenmen fexnen und genauver be-
trachten werden, o diicfen wir doc) fhon jebt anf ein allen ge-
meinjamed Renngeichen in threm Lebendgange aufmerfiam maden,
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nimlid) davauf, Ddaf alle jeme Mdmuer, die wir ald die felbit=
berleugnenden, entfagqungdvollen, bejdeidenen und treuen Jreunde
und Mitarbeiter Francdes an feinen Gtiftungen nannten und Fu
bejprechen gedachten, ohne Ausnahme wrfpriinglich der Theologie
i) gewidmet Datten, felbft Der Avzt und Chemifer Richter nidyt
audgenommen, der auc) nod) fpdter, ald er lingjt dem medi-
jintjdjen Fad) fidh zugewendet, theologijthe Schriften gejdricben
bat. @3 ijt ba3 jebenfalld cin Jeugnis fitr die 3 wohl aud) jonjt
gemachte Wahrnehnumg, dafy die ernjte Bejdiftigung mit den
dyriftlichen Heildtvalhrheiten Qeute Hervorgebradyt Dat, bie in
jeltener Weife die cigene Perfon, die eigene Ehre, den eigenen
Borteil Hintangefeht Haben, wm Gott und den Briidern 31t dienen
tn Dem Werte Frandes, ju dem Gott jich jo fichtbarlich Gefannt
fatte. ©3 ijt ein wenn aud) befannted wund felbftverftindliches
deugnid dafiiv, dbafy der Geift des Chriftentums, der Geift Jefu
Chrifti, dev ein Geift ber Demut und der Liebe ift, in jenen
Minmern hervliche Gefiife feiner Gnabde gefabt Hat.

Daf A H. Jvande ohne die treue und entjagungsvolle Mit=
arbeit jemer Mdnmer fein Werf nidhgt treiben, feine jegendreidyen
Unftalten nidht evvichten, nicht erfalten, nidyt weitex fithren fonnte,
ift jedem einleuchtend, der die Gejchichte A H. Franded und jeine
Gtiftungen ein wenig fennt, und ift auc) durc) das Jeugnis
Svanced felbft unzdhlige Male beftitigt. So jagt Frande in feinent
befannten Bud), , Segensvolle Fufitapfen”,! iiber feine Mit-
arbeiter Folgendes: ,Fiir dad Allervornehmite und Wi htigfte,
jo Dem Gange eine Forderung gegeben, erfenne idy diefes, dafi
miv Gott bon Anfjang fer joldhe Mitarbeiter verfiehen, weldye
in ihrer aufridhtigen Qiebe ju Gott und ihrem Nedjiten geftanden.
Daber fie denn nidht um {d)indlichen Getinnited willen die Hand

1) Segenduvolle Fufftapjen &. 69 u. fi.
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mit angeleget, nod) aufj einige Belohnung ihre Neflexion in fo
weit gemadyt, daf fie um devent willen fich sur Aufnehming
threr Mithe und Avbeit verftanden, nody fonft eine Mietlings
Art in der Audridhtung ihrer Gejchifte Haben fpiiven laffen. JFm
Giegenteil Haben jie dag Werf al8 Gotted Werl angefehen, und
nicht Menjdhen, fonbern dem Herrn dabei gedienet, mit wahr=
haftiger Berleugmumg umd Aufopfevung ihrer felbjt, yum Dienft
ped Nidyften. ) habe auch nidht den geringften Bveifel, jo
lange Gott jo gewiffenfafte und gany uninterefjierte rbeiter u
dem Werke {dpenten wird, jo lange wixd e8 fidh) aud) feined gbitt-
lichen Segend unbd ftetigen Wadydthums 3u exfreuen Hhaben, gleidh
ie im Gegentheil bon lohnjiihtigen Mietlingen, die ein Wemt:
hen, ihren eigenen Vorteil, Gemidlidyfeit, vder wohl gar Ehre
vov Der Welt dabei fuchen midhten, nidhts ald Unjegen und Jer=
viithing 3ut evivarten fein oird; daber id) aud) zu Gott Hevzlic
bete, Dafy er in Gnabden verhiiten wolle, dafi devgleichen Qeute
die Hinbe nicdht Hineinfriegen.” o Frande feldft! wahrlich ein
jchined Jeugnid fitv feine Mitavbeiter! Dafy aber A H. Francde
piefe Mitarbeiter bejafy, daf er fie nidht blof wm fich Jammeln,
jondern dawernd in feinem Dienjt, jeiner Gemeinjdhaft fefthalten
formte, dafy fie alle, bon Denen jeder ein bLedeutender Mann in
jeiner vt war, in feltener Tvewe und Hingabe fid) wm ihn
jarten, dafp fie in grifiter BVejdeidenheit und Selbjtverleug-
mung fid) ihm unterorbneten umd in jeder Begiehung fich von
ihme Teiten 1und unteviveifen liegen, aud) auf den Gebieten, bdie
Srancten vielleiht ferner lagen — dag ift, meinen wir, das
berrlidyfte umd grifte Seugnis fitv France Jelbft und feine Be-
deutung in damaliger Beit, fitv jeine fitv gbttlic) angefehene Sen-

1) Bgl. Gueride, A. H. Frande, Cine Denfjdrift Jur Sitularfeier
jeines Todes, RKap. IV, &. 399. Bgl. aud) ,Segendvolle Fupjtapfen.”
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dung, twie fitv die Kvaft feined Geiftes, die thn itber alle jeme
tiichtigen, thatfrdftigen und Dbedeutenden Leute, die jeine Mit-
arbeiter waven, erhob und ihn zu hrem Fithrer und Leiter madhte.
BWiv glauben daher, bei aller Wertfdipung der Bedeutung jener
treuen ®ebilfen Francesd, ihrer Gaben und ihrer Mitarbeit an
feinen Stiftungen, dod) jein Verhdltnid zu ihuen allen im all=
genteinen nicht pafjender fenmgeichnen zu fonnen, ald durch jenes
Melandhthonjdhe Wort iiber Luther, bas wir an dem Anfang
dicfes Abjdnittd angefithrt Haben: Est ommia in omnibus.

Snuth, A H. Franded Mitarbeiter, 2




IT.

Johann Anaftafinsg Jreylinghanfer wnd Jokamn
Hicvonymus Wiegleb,

QSohann Anajtajiud Freylinghaujen.

®&s ijt Gei allen, die Ddie ®ejdichte Francted und feiner
Stiftungen fennen, feine Frage, dafy Freylinghaujen von allen
Mitarbeitern und Gehilfen Franced devjenige ift, der in Frances
Gebanfen und Pline, in feine gange Vevjonlidfeit am meijten
eingedrungen ift. — Kein Wunder, daf er hm aud) am nidy-
ften gejtamben fat.  Freylinghaufen nimmt ju France eine dhn-
fidje Stellung ein, wie jie Melandython ju Luther einnahm, oder,
vie bie Jeitgenofjen jagten, — wie Timotheud! zum Wpoitel
Paulug, Frande wav, wie Luther, eine felbftindige, energifde,
durd)brechende Natur, unerjchroden und ftandhajt in allen Lagen
pe3 Qebeng, voll feuviger Jnmitiative auf allen Gebieten drift-
fidjen Denfend und Wollend und jdipferijdher Geiftestraft. Da-
ber er aud) itberall neue nfinge und Anjibe der Eubwidlung
fitv bad Qeben der RKivdhe gegeben fHat, die fajt audnahmslos
bon grofen braftijhen Crfolgen begleitet tvaven und der evan=
gelijchen Rivche auf vielen Gebieten neue Bahnen evdifuet Haben.
Freylinghaufen dagegen war der ftille, bejdheidene, mehr nac

1) Bgl. Knapp, Frandend Stiftungen Teil 1T, &. 306. (E2 ijt bad
eine Beitjdrift, von Knapp, Schulze, Niemeyer gemeinjam Heraudgegeben
im Jahre1792—96 in 3 Teilen, gewihnlic) mit Knappsd Namen bezeidynet).
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imnen ald nad) aufen geriditete Mann, der von dem ftavten unbd
geiftesfrohen Frande ficdh gern leiten und die Wege flihren [ief,
auf demen fie beide am gemeinjamen Qebensiert exrfolgreid) au=
beiten fonnten. . Freylingfaujen war an geijtiger Begabung, an
Senntniffen, an Talenten eine dem grofen Freumbde burdyjnus
nicht: unebenbiivtige Perjinlichfeit, jo daf er in der That, wie
feiner Der Gebilfen Franced, diejen auf allen Gebicten jeiner
Arbeit jo wirflam vertveten fonnte, wie 8 gejdhehen ift.  Frande
jelbjt nannte ifn feine vechte Hand; ihm vertraute France eigent:
lich volljtindig, vom Beginn der gemeinjamen Thitigteit an feinem
Werk und feiner Avbeit; mit ihm lebte er dreifiig Sahre lang
unter einem Dad), fpeifte mit ihm von einem Tijd), ja er fat
wohl nicht8 unternommen, wad er nicht mit Freylinghoujen be-
fprodjen umb vorher bevaten fitte. 1nd niemal8 in diejer langen
Jeit ijt aud) nur die geringfte Verftimmung aiwiidhen diefen zwet
Jeltenen Freunben gewejen, die fich wunderbar evgingten. Yn
Thatfraft, Willensftirte, Glaubensfeftigkeit iibervagte  Francte
feinent: Freund; an Junigleit des Oefithl8, an Tiefe, jinmender
Cufenntnis und vor allem an didjterijcher Begabung twar Frey-
(inghaufen hervorragender denn Framcte.

Jreylinghaufen war am 2. Degember 1670 3u Ganders-
beim, einem Ctidthen im Fitjtentum Wolfenbiittel, geboren,
o jein Vater Dietrid) Freylinghaujen Biivgermeifter und Kauf-
man war.  Dad Gefdhlecht der Freylinghaujen ffammt aud Wejt-
falen, aud der Stadt Lennep.2 Seine Mutter, Rathavina Glifa-

1) Bgl. Dreyhaupt, Pars spee. Lib. 23. Lebensbejdyreibungen Hal=
[ifjdjer Gelehrten. Nr. 157, &. 616:

2) Bgl. Alte und neue Gejdjichte der Hallijchen Gelehrten 2. 1739,
Dritter Veitrag. Hevausgegeben von Juftus Jsvael BVeyer, Profefjor
it Halle, gedructt unbd verlegt von Ehrijt. Ludwig Symphern, Univerfitits-

budydructer.
0%
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beth, war bded Pastor primarius zu Ginbed Johann Loleniug
Todyter.

Bon feiner erften Kindheit witd und exzdhlt, daf ev mehr-
fady buvch Mnachtiamieit feiner Pilegerinnen in Lebendgefabhr ge-
formen fei. ©o [ief ibhn feine jdhlafende Wirterin, die ihun ald
fleines einmonatlidhed Kind auj dem Sdyof Hatte, auf den Boben
fallen, ber aud Dhavtem ipseftrich Deftand, ofme dafy ihnt da-
purd) ein Edhade exwud)d. Wenige Monate jpdter fiel er audh
cinmal des Nachts aud der Wiege, mwurde aber unbejdyibdigt
fuieder DHineingelegt. A8 ex 3wei Jahre alt war, und die Magd
thn auf den Avm nahm, wandte er jich wm wnd jdhlug Fuviid,
jo dafy er fid) an ber Vrujt nicht unbedeutend bejchidigt Hatte,
weshalb der vzt ihn n lingere Vehandhung nehmen mufte.
A5 heranwad)fender fnabe rourde er von einem Degen, trof-
vem derfelbe in der ©djeide ftal, jo tief in den Unterleib ver-
wunbet, bafy er monatelang zujammengefviimmt war, und viele
jeiner Freunde befovgten, ev iviivde in diejem jammervollen Bu=
ftanbde verbleiben. Ale bdiefe jheinbar Eleinen und wnwejentlichen
Crlebnifje erfdjienen der damaligen eit dezhalb jo widtig und
erwdhnendwert, weil man davin Gotted gany bejondere Bewal-
rung und gnibdige Fiivjorge ju evfennen meinte, die mit ihm
etivad Bejondered borhabe.! Fu unjever Jeit tviivde wolhl hisdyftens
die Mutter die Heinen Unjiille ihrer Kindexr behalten, anbere aber
biel weniger davauj achten und etmwasd Bejondered davon machern.

1) Welhe Bedeutung man in bamaliger Beit auf bergleichen Dinge
legte, geht aud einer Notiz Hervor, die Profefjor Beyer in feiner Alten
und newen Gefdidhte Hallijher Gelehrien S. 194 in § 7 Hievsu madt.
Diefelbe lautet: Dieferivegen gehiovt dbenn aud) Freylinghaujen unter bie
Gelehrten, welde in ihrer Kindheit gefibrliden Unfillen unterworfen ge-
tejen find; wovon . A Bernhard in feiner Kuvygefafiten tuvivjen Hijtorie
ber Gelehrten ein eigened Sapitel Hat.
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Seinen evjten Religionduntervicht empfing ev von feiner
Mutter, den crjten Schuluntevvidht teild von Privatlehrern, teils
in der Offentlichen Schule jeiner Vaterftadt. Dod) (obt er bdiefen
Untervicht nidht und jagt in von ihm jelbjt hevvithrenden Anfseid)-
mumgen itber die Lefrer, dafy fie e3 alle an gehovigem Flei, qutem
Crempel und ndtiger Anfjicht fehlen lefen.t Jn feinem 3wilften
Jahre bradte thn jein Vater nad) Einbe, die dovtige Schule
st befuchen.  €r wolhnte bei feinem Grofvater und wurbe von
pemjelben um Lejen der Bibel, Levmen der Pjalmen und Jorn
tdgigen Pevifopen angehalten. Jm Jahve 1688 verlief er bie
Sdule zu Einbet, Dielt fih cin Halbes Jabhr Oei den Eltern
auf und beyog dann zu Oftern 1689 die Univerfitit Jena. Dovt
hovte ev jundchit, wie {blich, den ganmzen philojophijchen Curjug 2,
pann philologifdhe, eregetijthe und theologifche Vorlejungen, vor-
nefmlich) D. BVaiers, der jpiter auj fuze Jeit nad) Halle fam,
auperdem WVieweg und Schulenburg. Jn der lepten Jeit feined
Aufenthalted in Jena wofnte er mit einem Kandidaten Nanend
Homeper (machher Prebiger gu Lebenborf) auj einer Stube ju-
jomumen.  Diefer Hatte einige Jahre in Erjurt jtudievt und ftand
mit D. Breithaupt, jeinem einjtigen Lehrer, in jtindigem Brief
wedhjel,  BVon Homeyer Hivte Freylinghaujen biel von dev Friim-
migfeit und Gelehrjombeit bdiefed Theologen. Cv (a8 aud) auf
Homeyers Empfehlung Luthers, Avndé und Spenerd Schriften.
Da gejdhah e, dafy ingvijchen A. H. Francke al8 Diatonusd nacd
Erfurt gefonmen war und mit jeinen ernjtlichen Predigten — jo

1) BVal. Francend Stiftungen, herausgegeben von J. S. Sdulze,
®. €. fnapp und A, H. Niemeyer, Halle 1794, Vb, II, &. 306 fj.

2) BVgl. Dreyhaupt, Pars spec. lib. 23. Lebendbejdreibungen Hal-
lifjcher Gelehrten &. 616.  Hebeftreit mmd Sdymidt waren feine philo=
jophijchen LQehrer.

1}

3) Broj. Baier war der erfte Proveftor der Univerfitdt zu Halle.
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nannte man fie — viel Cingang gefunden hatte. Diefed Mannes
Huf machte biele Studenten neugievig, wund fie bejuchten ifm in
Crfurt; aud) Freplinghaufen vernahm aus deren Munde biel 3
Qobe ber betden Crjuvter Pietiften. Zu Djtern 1691 tourden
die Jenaijdjen Freunde, wozu aud) M. Wiegleb (Jreylinghaujens
nacjheriger Amtsgenofje in Glaucha) gehirte, miteinander einig,
nacd) Erjurt su veijen, wm Franden und Breithoupt 3u Hiven
und ju fprechen. Die Predigten diefer Leute gefielen Freyling:
baufen fehr, ebenfo iie die Mamner felbft. Nach fuvzem Wnufent-
balt in Crfurt fehrte ev inmerlich angeregt juviid nach Jena,
obne yundchit an eine 1lberfiedelung nadh) Erfurt zu denfen.
Dod) in jehs Wodjen veifte er wieder nad)y Erfurt, wm die
Piingitferien dort yuzubrvingen. Cv hatte jhon beim exften Be-
jud) Breithauptd Aufmerfambeit auf Jich gezogen, und diejer (ud
thn nicdht blof ein, Dei ihm zu twobhnen und 3u fpeijen, jondern
bot ihm aud) fofort eine Hauslehrerjtelle in einem vornehnien
hriftlichen Hauje an, wm ihn in Erjurt u behalten. Freyling-
faujen wollte erft nicht, weil ihm die Sadye 3u itbervajhend
fam, dod) verfpracd) er, 3 feinen Eltern zu jdyreiben und Bei
beven Jujtimmung dem Ruf ju folgen. Er fehrte tiefbewegt
nad) Jena guviicE und jdhrieb von dorvt nad)y Gandev8heim an
jeine Cltern. Diefe fdhrieben ihm einen jehr betritbten und dngjt-
lichen Brief und begeugten ihm ihren Wnwillen, daf er Dden
Wmgang jener verfithrevijhen und bifen Miinner gejud)t Habe.
Bejonbers mahnte ihn feine Mutter, fid) von ihnen logzumachen.
Cr wive, fo {dhrieb fie, dod) immer ein frommes und gehor-
janed Kind getwefen und wiivbe ihnen doch) nicht den Gram
madjen, jolchen Lenten angubhangen wnd fich daduve) jeiner finf-
tigen Befordberung tm Vateclande verluftia maden.  Winbder-
baverweije madyte diefer Brief auf ihn gerade den entgegenge-
jepten @indruct, den er madjen jollte; ev blied jein Verlangen,
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nach Erfurt su gehen, aur Hellen Flamme on. Die Vriefe der
Eltern aber jendete er an Vreithoupt, wm zu fragen, wad er
thun jolle. Aber durd) eine gewijje Unrube getrieben, madhte
er fich felbjt auf und ecilte nad) Crfurt und trat bei BVreithaupt
etn, gevabe al8 biefer focben einen Brief an ihn abgefendet
fatte.  Breithoupt viet ihm miimdlid), twie ev e8 auc) brieflich
gethan, jeinen Gltern zu gehordjen. Denmod) trat Freyling-
haujen die Hofmeifteritelle an, und judhte jeine Eltern wegen
ihrer Wngjt feinetvegen zu berubigen, wad ihm aud) gelang,
bejonders burd) Breithauptd Vevivendung, der bdedwegen jelbit
an die Eltern wund einen ihrver Freumde jdhried. Freylinghaujen
aber fithlte ficdg jehr wofl in Erfurt und benupte den Wmgang
Sranced und Vreithauptd, denen ex tdaglich lieber wurde, und
die ihm tdglich Leber twurden, deren Vorlejungen, Predigten
und Erbamumgsftunden ex fleipig befjuchte. Aber faum wav ein
fhalbed Jahr vevgangen, ald jeinem Vater jufillig eine Schmiil-
jehrift — bdie in Grfurt bevurteilt wav, an bden Galgen qge-
jhlagen ju twexben — auf einer Neife in feine Hinbde fiel. In
perjelben war w. a. aud) der Name jeines Solmes al8 eines
Rietiftenfreunded genannt. Daviiber erjdyrectt, bejchleunigte er
jeine Niickreife und fandte fogleich jeinen dlteften Solhn nac)
Griurt, um den verivyten Bruber mit eigenem Wagen von dovt
abyufolen. Tagsd zuvor war Frande dbuvd) den NRat von Cr-
fuct jeine8 Amts entjept worden. Freylinghaujen fithrte jeinen
Bruder ju Frande; dev Bruber gewann den fo gejdhmihten
Mann fofort fieb und fonnte fich nicht genug itber feinen ge-
teojten Mut wundern. Auch zivei Breithauptidhe Predigten hirte
per Bruder, und bdied alled fHatte bdie Wivfung, daff er bom
Pietidmus jehon gany anderd dachte. Freilidh muften fie beide
nad) Hauje, aber Der Bruber war mun der geeignete Man,
et ben Gltern Fitvjprecher zu fein fite den gejdymihten Pietis-
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mud.  Ja diefer Vruder jogte Den Spottern in Gandersheim
gevabeyu, fjie mitten alle fo werben wie die Pietiften, wenn
fie vechte Chrijten fein wollten. Die Cltern md Gefhwifter
rouvden aud) bald im pietiftijjen Sinne ginglih umgewandelt
und legten biele undyrijtliche Gewolhubheiten in Wort und Wanbel
ab. Taber foftete 3 unjerm Freylinghaujen bald nad)her nidt
allzugrofe Mithe, von feinen Gltern die Erlaubnis ju befommen,
bie Univerfittt Halle yu bejuchen, twohin ingtoijdhen, nad) den
Gtitvmen in Crfurt, Breithaupt und Francde berufen waven.
Bereitd DOjtern 1692 traf Freplinghaujen in Halle ein, um fich
jofort tvieder mit Breithaupt und Frande in Begiehung su jepen,
auc) Frande jdhon bet feinen Katedhijationen mit Neubauer 1. a.
gu Delfen umd feine, bejonders aber Breithaupts BVorlejungen
ju hoven. Nachdem er 13/, IJahr in Halle jeinen Studien nod
obgelegen, fehrte ex Cnde des Jahres 1693 nad) Hauje zuvitet.
Die Cntjdyeidung feined Lebend wav wdhrend diefer IJeit purd)
einen jdhweven Seelenfampf gejdhehen. Ein befamnter, jcheinbar
gliubiger Mann Hatte Freplinghaufen ein Bud) in die Hinde
gegeben, welched ihm die Guumdlagen jeined Glaubens jerftovte
und ihn in volftindige BVevzweiflung jtiicyte. Jn Ddiefer Not
bevtraute ex fic) Breithaupt an, der ihm alle entjtandenen Sweifel
an Chrijti Perjon und Wert nahm, jo dap er fortan gang feinent
Heren umd Heiland fid) itbergeben fonnte. Bu Haufe beveitete
fich Freylinghaufen durd) Predigen und ReligionSuntervicht, den
er einigen Kindern aud vornehmen Hinjern gab, um geiftlichen
Amte vor. Ev blieh and) mit Frane in fteter Verbindung
und brieflihem Berfehr. Sein Aufenthalt tm Glternhaufe jollte
jeboch nicht viel limger al8 ein Jahr daumern. Franded Bu-
trauen zu Freplinghaujen, dag er jdon lange, bejonders aber
aud) burd) feine bei den Frandejhen Katechijationen ald Ordbner
und Heljer geleijteten Dienfte im Gotteddienfte in Glanda 3u dem-=
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jelben gefapt, wav fon damald ein jo grofes, daf er jdhon
Cnbe de8 Jahred 1694 an Freylinghaufen jhried wnd ihn bat
und aufforderte, dod) ieder nach Halle su fommen, wm ifn
e geiftlidien mt zu unterjtien und fein Adjunctusd 3 oer=
den.t  Freylinghaujen aber wav fojort beveit dem Nufe su fol=
gen und bereits nfang ded Jahred 1695 ijt er jehon tvieder
i Palle, wm Frande fowohl in feinem geiftlichen Amt, Ivie
bei ben bereits in ber Entitehung Degriffenen newen Ginvich-
tungen und Anjtalten zu Helfen. Seine Predigten wurden bald
jehr gern gehort, ja bie Leute von Glaucha jpenbdeten ihm fajt
fiberfchwengliches Lob. A Frande fidh evfundigte, wie er der
Gemeinde gejiele, meinten fie, jeine Prebigten todven, wie wenn
eit. Engel vom Himmel gefommen wive und it ibmen vebete.
Dod) ald Frande mun davan ging, feinem Gehilfen eine ami:
lige fefte Stellung in dev Gemeinde ju geben, madte ihm die=
felbe, aus Furcht vor newen Koften und Lajter, die allevgroften
Sdwierigieiten, und bot alled auf, durc) Vevidhte und Protejte,
Srancted Plan u Hintevtveiben. Bejonbders waven ed bdie Ad-
bofaten, die die Gemeinde gegen Frande aufhebten, o daf jimt=
liche Houdviter einen Pootejt gegen Freylinghaujensd Anftellung
unterjchricben und der Behirde einveichten. Doc) Franded Dar-
jtellungen fanden Dei Dev Behiirde geredhte Witrbigung, zumal
ev doch aud) an der Univerfitdt ju lehven hatte, gany abgejehen
bon ber gunehmenden Arbeit bei feinen newen Einvichtungen.

1) €8 ijt vielleicht weniger befannt, daf Frande Deveitd tm F. 1693
an einen Abjunctud dacdhte und aud) in einem BVeridt an Spener dav
iiber bie mtsfunttionen, weldhe der Abjunctud itbernehmen follte, fejt-
jepte, jomie daf er bamald bereitd einen Kandidaten mit Namen Kithn=
Doly in Vorjcdhlag brachte, den er aud) beveitd in jein Haus genommen
und in dhnlicher Weije befdhdjtigte, wie nadher Freylinghaufen. Warum
dieje Perjsnlichfeit nachher nidht mehr in Vorfdlag fam, haben wir nidt
finden fonmen. Vgl Kvamer, A. H. Frande, Teil I, &. 139 ff.
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Nad) lingevem Hin= und Herbevichten, woriiber die Pfavy=
aften unfever Kivdhe dad volljtindige Aftenmaterial befiben, und
nach) der amtlich abgegebenen audbritclichen Crildrung A H.
Srancfed, dafy er felbft allein die Kojten fitv die Erhaltung ded
Adjunctud tragen, und der Gemeinde feinerlei Lajten aus bdiejer
Ginvidhung evivachfen fjollfen, beftitigte dad Konjijtovium die
njtellung Freylinghoujens. Er formte nod) am 29. Degember
1695 fetne amtlicge Probepredigt Halten in Der Glauchaijchen
fivche, mdfhrend jeine BVofation unter dem 16. Fanmuar 1696
audgefertigt it und die Einfithrumg Freylinghoujensd am 3. Sonn=
tag nad) Epiphanind in feierlicher Weife durd) den Jnjpeftor
D. Dleariug jtattfand. €3 (ifgt fich denfen, daf duvd) bie An-
jtellung Freylinghaufend die Fivdjliche Ordbnmung in der Gemeinde
und aqud) die der neuen Cinvidhungen zu einem feffen und ge-
jidgerten Beftande fam. Wad nun die gotteddienjtlichen Ordonungen
anlangt, welde damalg in der Gemeinde Herrjdyend waven, fo
fanden in jeder Woche drei Predigten jtatt und war Sonntags
sivei, am Freitag die dritte.! Dazu war alle Vierteljahr, wie
pamal8 wohl allgemein {ibfich, ein Vuptag mit jwei Predigten.
Auch fonden fchon vor Frances Cintritt in Glawdha bdifentlice
Qatedyifationen jtatt, allerdingd nur zwolfmal im Jahr in der
Beit von Johannis 618 Michaelis, Mittwohd vor 1 bid 2 Wby,

1) Dieje Predigtordnung gilt Heute nody, wie auc) mandye der da=
maligen Orbmmgen jept nod) im Gange find in Glauda. — Frande
Datte aud) bereitd mehrere Neueinvidhtungen getrofjen; jo Hatte er 3. B.
jhon im Fahre 1693 der Geneinde ein neued Gejangbud) gegeben, dad
purd) Preylinghaufen mehrjad) verbejjert wurde; France felbjt hat ja be-
fanntlid) aud) einige (3) Lieder gedidhtet, pon denen dad Lied ,Gottlob,
ein Sdyritt ur Cwigleit ift tiedevum vollendet” fid) bid auf unjeve Tage
erbalten Gat. Dad JFreplinghaujenjde Gejangbud), dad mehr ald ein
Sahrhundert der Gemeinde jum Gebraud) diente, ywurde im Fahre 1718
i der Gemeinde eingefithrt. Wir fpredhen weiter unten nod) dabvon.
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bei bemen bie Qugend aud) zu Franced evitev Seit fid) meift
jebr fred) und wnnith betrug. Do) Frande jdaffte befanntlich
purcd) Helfer und duvd) Gruppeneinteilung fehr bald Abhilfe und
vichtete Dad ganmge Jahr Hinduvd) regelmdBige und mehrfadye
RKatechijationen ein, iiber die Freylinghaujen mm die Aufjicht
fithrte.  Durd) Freylinghaufen wurden fajt tiglic) Katedjijationen
aebalten und Fwar frith und abends, wovan fid) des Abends
Betjtunden anjdhloffen, an twelden Alte wnd Junge, NReide und
Avnie teilnahmen. Die Schulen rwurden abendd jur Latechijation
aefithrt, wund zwar abwed)jelnd bald dieje, bald jene Klajjen und
@dulen, wihrend dbie Crivadyjenen movgend exjdhienen. Unjfer
Diefen in der Rivde ftattfindenben dffentlichen Katedyijationen
fand tiglich tm Plavehaufe vou 11 bi8 12 Mhr eine melhr private
Bibelbefpredyung ftatt, die guerft Francte, pdater Freylinghaujen
leitete. Dazu famen jpdter, ald dad Waifenhaud evbaut wav,
auf dem grofien Singejaal Mittwodhd md Sonnabendd Singe-
ftunden jur Ciniibung devr Chorvdle, mit gleichzeitiper Bibel-
exfliivung, die aud) bon der Stadt Halle aud jehr bejucht waren.

Aber aud) bei der Crridhtung der Sdul= und Crziehungsd-
anftalten, die Fvande wm jene Peit der Anjtellung Freyling-
houjend Degann, Hatte Freplinghaujen durd) Rat wnd ThHat mit
aeholfen, wie ev auch ftindig fortan Dabei Fraude unteritiipte,
jolwohl Dei ber Avmenjhule, tvie bei den Anfingen bder Waijen
anjtalt, des Pidagogit und der Viwgerjhule. JFa man fann
jagen, bafp Freplinghoujen zuv Gritmdung ded Pddagogil den
eigentlichen Unfafy gegeben Hat. Denn duvc) feine Vevniitthug
gejchal) o8, daf die Frau bon Geujon aud Gandersheint, in
deven $Haud FJreylinghaujen bviel verfehrt hatte, Francen bat,
ihren @ofhn zur Cryichung bei fich aufypunehmen. Oleidjzeitia
famen burd) Freylinghaujend Vevmittlung nod) ywei andeve na=
ben aug Ganderdheim ing Pjavrhous nac) Glaucha, um dort
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erpogen und untevvichtet yu werben, zu denen bald nod) mehrere
traten. &ie wurben in bem Nachbarhaufe in gemieteten Neumen
untergebradyt, und Freylinghaufen zur Aujfidt iiber fie gejest.
©o war er eigentlid) dev erjte Jmujpeltor Pibagogii.t Jene drei
erjten. §naben trafen Dereits im uni 1695 in Halle ein. Sie
biepen ugujt von Geujau, Georg Wilhelm Wettberg und Karl
frvaul. Die Kuaben waven erft 5 6i8 8 Jahre alt, wnd man
verfteht in unjever Jeit nicht mehr, wie man folche feine Rin-
per damal8 in bie Fudht einer, wenn oud) familienavtig audge-
bildeten, immierfin dod) ftvengen Erziehungsanitalt hat geben
tinnen.  Dev erjtgenannte Auguft von Geujou mufte {ibrigens
wegen feiner grofen Sdwddylidhfeit bald wieder von Halle fort-
genommen werden.  Doc) trat derfelbe am 9. November 1701
wieder ein und ging am 4. Offober 1707 mit dem Jeugnis
oer Jeife von der Selecta Paedagogii ab. Gr jtarb al3 nod
junger, aber fehr frommer Mann ald fitvjtlich lobenjteinijcher
Hofmeijter im Jahre 1724, und fein evbauliched Abjcheiden wurbe
in ben Frandejhen Stiftungen den Scjolaven ded Ridagogii
mitgeteilt.2  Jm Jahre 1696 Famen ivieder mehreve Kuaben
und Jiinglinge hingu. So jandte bejonders Pajtor Ehrius aus
Anunendorf, dev Veidhtvater Franctes, feine drei Sihue in died
newe Pdadagogium, mit ihuen Guftav Dreyfig aus Halle und
Yofimann ausd Niederriiblingen 1. a. Sie wurden wie die an-
bern in Der IMittelwadhe untevgebracht, von Studenten wunter-
vidhtet und ftanben mit ihven Lefrern unter Leitung und Auf-
ficht Freylinghaujens. Die Leitung dex Anjtalt Hatte 3uevit, wie
fhon gefagt, Frehlinghaujen.

1) Wgl. Frandend Stiftungen von Knapp Bd. I, &. 52.
2) Bgl. Feitidyrijt ded Divectorii der Stiftungen vom Jahre 1863
»Die Stijtungen A, O. Franded”, &. 158,
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teben diefer Fivdhlichen und evzieherijchen Thitigleit, in
bie Freplinghaufen eingetreten tvar, Hatte er aud) bald mit den
Studenten, welde bet Francke Freitij befommen Hatten, Be-
jprechungen homiletijer, eregetijeher oder aud) erbaulicher Axt,
bie Freplinghaufen zu leiten hatte, woraud deun fid) die o wich=
tige Crridhtung beg Seminarium praeceptorum entwidelte. Sie
ar gany von felbjt entjtanden aud bem Vediirfnid der Wrmen=
jdhulen, der Whaifenanitalt, der Renfiondanijtalt, ded Ridagogiums,
fitr weldje Frande jtetd Eryicher und Lehrer braudhte, die ex
pod) nidyt ohne Juviftung und ftindige nvegung, ebenjo iie
aud) nidht ofhne leiblichen Unterhalt laffen Fonnte, wobei natiiv=
lidg nicht blop die von Francke verivendeten Studiofen der Wohl=
thaten feined Freitijhes und jeiner Unterftitpungen teilfaftig
uvden, jondern nod) biele andere, die ev ald Profefjor fennen
gelernt, umd bdie feiner hilfreichen Hand im leiblichen und geift=
ligen Qeben bedurften. Bei allen diefen Einvichtungen Hatten
replinghaufen (umd Neubauer) bereitd im Jahre 1695 eifvig mit=
geholfer; dod) mit feiner Anijtellung ald Adbjunctus Franckes war
e der gemwiejene Bertreter Frandes, neben der feftftehenden A=
beit, die ihm fitv jenen itbergeben war. Gr hatte al8 fejte Avbeit
bie Nachmittagspredigten und Wochenpredigten, bdie Hifentlichen
Statechijationen an jedem Tage, jowie den Neligiondunterricht in
ven obeven Rlajjen des Pabagogii, ebenfo die Homiletijchen und
jonftigen Unterwetjungen dex Studenten. — Weldjer junge, nod)
jo gelehrte Mann in’ unjern Tagen Lonnte bag alled leiften!?

Bur Unterbringung aller diefer Anjtalten und Einvidtungen,
su denen aud) bald die Unfinge der BVudhhandhumg wund Medi=
famentenhanblung famen, hatte France im Jahre 1695 und 1697

1) Bgl. Alte und neue Gejdidte :0. von Jujtud Jdvael Beyer, Lro=
fefjor zu Halle 1739, &. 209.




30 Sofann Anaftafiud Freylinghaujen.

bie Deiben mneben der Pjarve liegenden Hiujer gefauft, aucd) auf
bem $Hofe ded Pfarrhaujed und ded weiten angefauften Haujes
groBere nbauten gemacht, in denen Fuerft alle die nachher jo
grofien und ausgedefnten Schulen und gejdhiftlichen Einridhtungen
untergebracht waven, ehe der Vau der Francejhen Stiftungen
bor jid) ging. Freylinghaufen aber trvat, ald er ald Adjunctusd
drande ur Seite gefeht ward, in eine Arbeitsfiille ohnegleichen,
inbem er nid)t blofy jein Vevtveter wav im geijtlichen Amt, jon=
bern aud) joiwohl bei der Drganijation und Neueinvichhung dex
Anftalten Frandes, wie bei der Weiterfithrung derjelben jeinem
Jreunbe auferordentliche Dienjte leiftete. Freplinghaufen Hat
seitlebend in einem Hauje mit Frande gewohnt, wabhrend Neu=
bauer und bie anbeven jungen Theologen, die Franded Gehilfen
gemworden tvaven und die Aujjicht {tber die Scholaven und Waijen=
tinder gu fithren Hatten, meift in ben Nebenhiujern wohnten. So
wohute JFreylinghanfen exft tm Plavrhauje, dann, ol Froude
im Jahre 1701 in Magijter Wiegleb einen Diafonud evhielt fiix
pag geijtliche Amt in der Gemeinde St. Georgen, zog er mit
Frande tm Jahre 1702 in ein Haud in der Nihe der Stif-
tungen, wihrend Wiegleh die Pfarve® bezog.

dreylinghaufen nmufte jtetd in ber Nihe Franced jein, tveil
bei Den bjteven und lingeven NReifen Fvancfed, Dei jeiner Thitig-
feit an ber Univerfitit, bei feinen fortwdfhrenden BVauten, jeinen
jdyriftitellexijchen Wrbeiten und feinen Kimpfen mit feinen Wiber-
jachern, Freplinghaufen nicht blof fitvd geiftliche Amt, jondern fite
alle jeine Cinridhtungen jein Vertveter fein mupte. Er Hat die

1) Jm Jahre 1722 mwurde in der Mittelvadye (MWMittelwade 2) aud
per Gajthof jur Tanne ald Diafonat angefauft, dad leider nadh) der fran-
sifijdhen Offupation aud Not im Jahre 1815 wieder verfauft erden
mujte, naddem ein Diafonud nidyt mehr bejtallt werden fonnte. Bgl.
fSnuth, Gejdhichte der Gemeinde St. Georgen &. 115.
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Bebeutung feined Lebend in diefer jtellvertretenden Stellung an
Jrandesd Seite gefehen und died Amt mit einer Trewe und Hin=
gabe, einer Vefdjeidenheit und Selbjtverlengmumg ofnegleichen
berwaltet, wie e woll felten bei einem Manne dhnlidier, Hohex
Geiftedbilbung gefunden wird. Niemald ijt ywijden diefen beiden
Mdnnern auc) nur die geringfte Tritbung ded gegenjeitigen, wahr-
haft britberlichen BVerhiltnijjed ueinander entjtanden. Ebenjo wie
Srande bei aller feiner Avbeit fitv feine Unjtalten fitv fid) Feinen
Lofhn begelrte ober empfing, ja wie er perjinlidh fich nidtd an
Gelde fdhenfen lie, fo oft e8 ihm aud) nahe gelegt war, wie
ex al3 Profefjor lange Jeit fein Gehalt bejog, fonbdern lediglich
auf die befjcheibenen Einfinfte ber Pjarve angemiejen war, fo
Deyog aud) Freplinghaujen, tvie aud) die meiften der andbern Ge-
hilfen JFrances, fein eigentliches ®ehalt, jondern fie befamen nuy,
wad fie notdiivjtig fitv ihren nterhalt gebrauchten.

€3 fonnte bei dexr Stellung, die Freylinghaujen ald Frances
Stellvertreter einnafhm, nic)t fehlen, daf er mit allen Kreijen, mit
Unjtalten, BVehovben, Privatperfonen, dbie zu Frande in frgend
einer Begiehung ftanden, befannt und vertvaut, und wegen jeiner
[iebengiviivdigen, freundlidgen und bejdheibenen Art ftbevall tert=
aejchiht und Deliebt war. Dazuw war er ald Prebiger und jpiter
anch al8 Liederdichter ein weitbefannter NMann, wie er aud) duvd)
jeine mannigfaltigen ®aben und Fbigleiten jich ausdjeidhnete. €8
fann dafer nidht tounder nehmen, dafy ihm bald alleclei ehren-
bolle Anerbietungen, welde darauf hinaudgingen, thm eine anber=
weite angefehenere und felbjtindige Stellung 3u geben, entgegen=
aebracht tourden, da e8 twofl mrr wenige verftehen fonnten, daf
ein jo geiftig Debeutender und vielfeitig thitiger Menjd, twie
Freylinghonfen e3 war, auf die Douer fid) mit einer jo twenig
felbjtinbdigen Stellung, wie ev in dex That bei Frande mrr hatte,
fich begnitgen fonnte. Freylinghaufen lehnte jedod) alle diefe Un-
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evbietungen beharelich ab, fo verlocend fie auch vielleicht fiiv
andeve erjheinen mochten, tvie w. a. die fiberausd giinjtige Be-
rufung duvd) dem Fiivften von Oftfriesland in dad Primaviat zu
Ciend in Friedland, weldesd ihm tm Jahre 1711 angetragen
ward. Crv blieb bei Frande, wobhin ex fich von Gott geftellt
tupte.  Und bald jollten auch) die freunbdiaftlichen Bande, die
ihn mit Francte verbanden, nod) durc) vermandtichaftliche verftivtt
werden, fvenn anderd ed einer BVerftdvhumg ifiberhaupt bHedurfte.

An Ende Ded Johres 1714 trat fitr A $. Frande und
pamit aud) fitv Freylinghaufen ein widhtiged Creignis ein. n
©t. Ulvid) war dad Paftovat durd) den Weggang feined JInhabers,
M. €. €h. Philippi, der ein Freund Frances war, erledigt; bdie
RQirdjenviter, adht an der Jahl (die drei Plavrbivdjen dev Stabt
Datten je adht Rivchenbviiter) wihlten am 6. Degember einjtimmig
A. H. Frande ald Nadhfolger Philippid zum Plarrer von St. Wlrid).
Died Creignid verjeste jowohl die Freunbde wie die Gegner Francies
in eine Bewegung, welde wohl mehr als ein BVierteljahr die be-
trefienden Rreife ernitlid) bejdhiftigte. France jelbft war fid
bald barviiber Flar, weldje Stellung er bdiejem Rufe gegenitber
eingunehmen Habe. Ev fah barvin Gotted Fiigung, der er zu
folgen gebadyte und foffte auc) durd) die Stellumg, die er ald
Pajtor von St. Mirid) im Stadtminiftevio einnahm, jeinen Stif-
tungen nidht unbetrdchtlic), wenigftend in der Stadt Halle, nitpen
i fonnen. Dod) war ev von vornferein mit fich aud) daviiber
einig, dofy er nuv unter gany bejtimmten Bedingungen dem an
ihn evgangenen Rufe folgen durfte. Die Bedingungen beftanden
bejonderd davin 1) dafy er in Glauda wolnen bleiben wnd
2) baj er Freylinghaufen ald Adjunctus aud) fitv das Pajtovat
an &t. Ulvidy exhiclte. Freylinghaufen und Wiegleh, feine Amts:

1) Bgl. Kramer, A . Frande, 1L Teil, S. 193 ff.
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britder an ber Qirche in Glaucha, die ev wm ihre Meinung be-
fragt, vieten ihm von der Unnahme der neuen Stellung ab. Audh
grau Frande wollte nidts davon wiffen. Die Gemeinde Glaucha
fchictte am 10. Degember bdie Nichter und den Bitvgerausichuf
an ihn, mit der Vitte, daf er doc) bleiben midyte. Sie baten
aud) Freplinghaujen wm jeine Unterftitbung iGrer Bitte. AIS
nun gar befannt rourde, dafy aud) Freplinghaujen die Gemeinde
mit Francte verlaffen jollte, da waven ¢ befonderd bdie Frauen,
welde den Freylinghaufen baten zu bleiben und , ihrer und
der gamgen Gemeinde zu jGonen.” Ein junges Midchen fam
i diefer Jeit in grofier Vejtitvsung ju Freylinghoufen und ex=
atblte, ,fie Ditten f{ich endlich wofhl davein ergeben, baf bdev
Herr Profejjor (France) von ihnen ginge, aber fie fonnten {idh
nid)t davein {dhicten, daf er (Freylinghoufen) oud) von ihnen
wollte. 8 fime ithnen dad nidht anderd vor, ald wenn den
fQindern Vater und Mutter jugleich abjtiicbe. Sie hatten jdhon
unteveinanber gefragt, womit fie gejindigt Hatten.” Man fieht
davaud, weldhe Stellung Freylinghaujen in der Genteinde ein=
nahm und wie er buvch feine Thitigleit ald Prediger und Seel=
forger in ber Gemeinde fejten Fup gefaft hatte. Freylinghaujen
triftete die Vefitmmerten damit, dafy er ihnen jagte, daff ex ohne
Gottes Willen feinen Fufy aud der Gemeindbe fepen werbe. Herr
bon Canjtein in BVerlin, dem man cbenfalls itber die Sadye be-
ridytet hatte, riet gleichfalls, wie zuexit fajt alle Freunde Francdes,
entichieden von der Annahme der newen Stellung ab; nur Elers
fheint mehr auf Frandes Seite gejtamden zu hoben, wie ausd
mandjen Auferungen desfelben Hervorgeht. *

A nun jdlielih aud) die Kivdhenviter von St Ulrid)
nidht auf die Vebingungen Franded eingehen wolltenr, befonders
1) Bgl. Kramer, A. H. Frande II. Teil, &S. 195.

Snuth, o0 9. Frandes Mitarbeiter. 3
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bovouj nicht, daB er nid)t in Dex Stadt Halle wolhnen wolle,
fo lehnte ev die Wahl ab. Dod) durch die Vevmitthung mehrerer
angejehener Minner, ded Konfiftorialvatd Prof. Bodinud und Hed
Prof. Michaelid jun., nicht minder Breithauptd, gab JFrande in-
jofern nady, daf er fid) johmellftens bemiihen wollte, einen Sub-
diveftor fitv feine Gtiftungen ju finden, um bann gany in die
Plarre ju St. Ulvid) 3u ziehen. Gegen die Crnenmmg des Ad-
junctud legte zwar eine nzahl Gemeindeglicder von St. Nirich
Protejt cin, dod) ourbe jdlieflich Frande jowohl vom Magiitrat,
toie bom Ronfijtovium, famt dem Udjunctus bejtitigt. Freilich
Datte auc) hiev France, wie einft bei der njtellung Freyling-
baufens in ®laudya, i) ausdriidlic) verpflichtet, in Bezug auf
Crhaliung bed Adjunctug, feinerlei Unfpritdhe an die Gemeinde
g madhen und daviber an bie Rivdviter von St. Wrid) auf
deven Wunjc) einen Reverd ausgejtellt.! Fitr Glaudha wurbden
bie Verhiltnifie fo georduet, dafy diefe Gemeinde und Rivdhe mit
grande follten bevbunben bleiben, Frande vejp. Freylinghaufen
follten bie JInjpeftoven itber Glaudja fein, wilhrend der bidherige
Diafonug Wiegleb yum Pfarrer aufriicfen jollte. €8 famen noch
fitv und gegen Francte Petitionen an die Behiirden; dod) blieb
e8 bei ber Rimiglihen Cntjdjeidung, die Frande durd) Spezial=
bevicht herbeigefithet hatte, Dafy Frande und Sreylinghaufen follten
beftdtigt unb durch den Jnjpeftor und Lonfiftorialat D. Heinecciugd
eingefiihrt werden. Am 17. Mavy 1715 hielten Frande wie Hrey=
linghaujen ihre Abjchiedspredigt in Glaucha. Acht Tage davauf am
Sonntag Oculi, den 24. Méivz, hielt Frande jeine Antrittdpredigt
i @t Ulrid).  Tagd vorber am 23. Miry, Franded Geburts-
tage, ging Frande in die Plartwohmmg von St. Wiridh, und
gwar um 7 Uhr abends, jeiner Geburtdftunde. Man gab zu

1) Bgl. Sramer, A. H. Frande, II. Teil, &. 198,
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pamaliger Jeit viel auf foldhe fleinen Dinge. Neben Frandes
Sofn war Freylinghaujen und Clerd et ihm. Am anderen
Morgen frith 4 MWhr ftanden fie auf, beteten und gingen wm
7 Ubhr zur Qivde. Frande predigte itber Mmrk 1, 14 u, 15,
Sreplinghaujen Dielt feine VUntrittdpredigt am Montag, den
25. Wdxz fiber Cph. 6, 19 n. 20, ,Bom Geheinmid ded Coan-
gelit.”  Die fefexlide Cinflihrung beiber durve) den Jnjpeftor
D. Deinecciug gejhah am Himmelfahrtdtage, den 30. Mai 1715.

Jteben Ddiefer folgenjchiveven Beviinderung, bdie Freyling-
foujen. bon Gloudga nad) St. Nlvic) bradhte, trat firr ihn im
jelbigen Jahre eine faft nod) iwichtigere Verindeving ein, nim=
lich feine Verheivatung mit der Todhter A. §. Frandes. Frande
hatte, wie befannt, aus jeiner Ehe mit Anma Magdalene v, Wrm 2
drei Qinder empfangen. Dad dltefte Kind, geb. 14. Mz 1695,
ein tnabe, ugujt Gottlied, war nad) dreivievtel Jahren wicder
geftoxben, am 28. Dez. 1695. Sein jweiter Sobm, Gotthilf
Auguit, geb. 21. Febr. 1696, ward nacd) Freylinghaujens Tode
bes Baters Nachfolger im Diveftorat der Frandejden Stiftungen.
Cr war Profefjor der Theologie und Archidiafon an St. Mavien.
Dag jimgfte Kind Franded war Johanne Sopbia Anaftafia. Sie
ift geboven am 17. Gept. 1697 und am 18. Sept. getauft.?
Befanntlich toar Freylinghaujen {hr Taufpate, von dem fie aud

1) {lber Jrandes Ghe wnd Familienverhiltnifje vgl. Knuth,
A H. Frande, Crinnerungdfeier am &. Ejlomihi 1892, &. 38, 39, 40.

2) Frande vollzog die Kivdhenbud)deintragungen bei feinen eigenen
Familiengliedern mit eigener Hand, wihrend bie iibrigen Eintragungen
jonjt burd) andere gejdhaben. o trug er bei diejem Geburtdfall folgen=
bed ein: , 1697 Septembris Die 17. war Jreytagd, fuith ein vierthel
nad) drey Whr, ift miv M. Wug. Hevvmann Franden, Gr. et 0. O. & L
P. P. et Paft. ju Glauda vor Halle eine Todter jur Welt geboren, dies
jelbe am folgenden 18. dito suv h. Tauffe gebracht und ihr der Nahme
Johanne Sophia Anajtafia gegeben worden. Jhre Taufpathen waven” ujw.
BES
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den Namen Anoftajia trug. Diefed jimgjte Kind Franded Haite
e8, al3 e Devamwuch3, dem Hevzen Freplinghaufend angethan,
ber an ber Craichung dedfelben auch einen Anteil Hatte. Denn
frande, ihr BVater, war ju oft von Hauje entfernt, da er durd)
allelet Gejchifte auferhald ded Haufed oder durch jeine Reijen,
Berhandlungen mit Vehirden, Werbmeiftern, Frembden jo in An-

jpruch genomnien, daf ev fidh unt jeine Kinder! nidyt immer jo
Defitmumern founte, wie ex wohl gerwollt und dafer die Auffidht
der Rinder yum Teil aucd) Freylinghaufen iibexlie, wvie ja ber-
jelbe fo vecht al3 ein tdglicher Haudfreund, ald ein Ratgeber
und Beiftand in allen Hausdlicdhen Dingen von France und feiner
granw angejehen worben ift. Freilich) war Freylinghaujen mit der
Beit auch) ein Mann in veiferen Jahren geworden, da er nur
wenige Jahre jimger war al@ Frande. ber France jelbjt jcheint
pen Wunfdy gehabt yu Haben, jeine Tochter demt Freund und Mit-
avbeiter ju verbinden, vielleicht daf er defjen Herzendneigung,
ebe jie audgejprochen wurde, bemerft Gatte. Nach dem Tagebude,
bag Frandes Ochilfe Clerd gefithet Hat, war der 9. Offober
1715 der Berlobungdtag Freplinghaujend mit jeiner Todjter Ana-
fafia und biefe Verlobung der ausbritctlide Wunjd) Franctes. DTer
Briutigam war 45 Jahre alt, die Vraut joehen 18 Japre ge-
worden. Frau France wollte ihre Jujtimmung zu der BVerlobung
ebenjowenig geben, al8 fie fich bisher gemweigert hatte, ihrem Mann
nach) der Plarvei von St Wlvid) ju folgen. Sie glaubte in der
Annahme der Pfarre zu St. Ulrich) ein Handeln gegen Gottes
Willen zu exfennen, da Gott ihren Mann durd) den fidytbaven
Segen, den ev ihm in Glaudha gegeben, dody offendar an dieje Stelle
gewiefen hitte. Die Freunde und Kinder Francted hatten alle Miihe,

1) Der Sobhn fam mit 13 Jahren ind Padagogiwm, wifrend er
bid bafhin von Neubauer untervihtet worden war.
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dent Ausbruch eined ehelichen Jevivitrfnifjed ! zu verhinbern. ALS
Fronce am 13. Ang. 1715 endlich die Pfavrwohmmg zu St Ulvid)
beyog, Oflich jeine Frau in Glaudha wnd weigevte fich nad) der
neuent Wolhnung zu fommen. €8 jdeint af8 fitte Frau France
jich inm einer Dejonderd tritben Stimmung in jener Seit befunben,
jo dafy fie auch zu der, wie {dhon erzihlt, am 9. Dftober ftatt
gefundenen Vexlobung ihrer Todyter mit dem jonft von ihr jo jehr
acjdhibten Freylinghaujen ihre Jujtimmumg nidht geben wollte.
Aled Jureden ber Freunde und devenm Frauen fdhien vergeblich,
vielleicht fithlte fich Frauw France verleht, weil fie nidht geniigend
um ihre miitterliche NMeimmg gefragt war.  Endlid) gelang e3
am 28. Oftober einer pexjonliden Jwiefprace Freplinghoujensd
mit Fraw Jrance, wenigitend ihve mittterliche Jujtimnumg und
ihren ©egen ju dem Lumde mit Anajtafia ju eclongen.  Wm
29. Dftober war dann die Hohzeit, an der Frau Frande jedod)
nicht teilnahm, dod) ihre Juftimmumg bezeugte.  Die Trauung
gejchah in der Rivdje zu St Ulvid) und zwar hat nidht Frande
jelGit, jondern der Diafonud an €t Wlrid), Mag. Hitbner, bie
Trawmumg vollzogen. Die Trvawzeugen iwaven der fivdhen= und
Sdyulinjpeftor ded Saallreifesd, Ronjijtorialvat Prof. theol. D. Paulud
ntoni, ein Freund ded Framcfejchen Haufes, und A H. Frande
jelbjt. @8 ging fehuv ftill dabei u; zwei anbdere Frawen DHatten
die Hodhzeit ausgevichtet. Am 31. Oftobex haben jic) die Frande-

1) Bal. Krvamer, A H. Frande, IT. Teil, S. 204.

2) Freylinghaujen und feine Familie wolhnte mit Frande im Pjarr=
bauje 3u St. Wlrid) und hat Frande an den Cnfelfindern feine bejondere
Treude gefabt. Die Ghe jeined Schwiegerjohned Freylinghajen aber
war mit drei Kindern gefegnet. Sein dltejtes Pind, ein Sobhn, Gottlich
Anajtafind wurde Profefjor der Theologie und jpiter aud) Direftor an
ben Stiftungen; feine dltejte Tochter Augujte Sophie Heivatete tm Jahre
1742 ben uchibiafonud an St. Marien Johann Konvad NRiemeyer, den
Stammyater ded nod) heute Hier Blithenden Niemeyerjdien Gejdlechid,
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jhen Ehegatten miteinander ausgefprodjen; am 2. Novenber hat
bie Frau France, wie e3 im Elersjchen Tagebud Geifit, mit vielen
Zhrinen dem Heven Profefjor (ihrem Manne) abgebeten und fich
u aller Willigleit verftanden. Am 3. November ging bie gange
Samilie yum 6. Abendmahl wnd am 4. November 30g aud) Frau
Srande in die Pfarre von St. Ulvich. G3 berjteht fich bon jelbjt, daf
von biefer efelichen Mipftimmumg Feinerlei Spuven juritctblieben.

Bald nachher wurde audy dex vexjprodyene Subbdiveftor ge-
funben und auf bdiefe BWeije ein gewiffer Abjhuf in ben amt=
lidgen Levhiltnifjen gemadht, in weldyen Freylinghaujen, jo lange
Srance lebte, Bleiben jollte. &3 wurde eine bejtimmte Abwedhfe-
lung Dder Predigt und jonftigen Handlungen Fwijhen Francte und
Sreylinghaufen Hevgeftellt, auc) bie geiftliche Arbeit in Glauda
Dabei nicht vergefjen, zumal man das geiftliche Amt ja einem
intimen Freunde und Mitarbeiter dranded, dem Magijter Wiegleb,
ber Dereits feit 1702 Diafonus in Glaucha mwar, beint Weg-
gange Franded im Jahre 1715 dibergeben hatte, tworitber ix
toeiter unten wofl nod) einmal fprechen werden. Sum Diaforus
und Jeftor der Glaudjaijhen Schule hatte man IMagifter Henfe
eingefept. Man fann wolh! jogen, baf3 von jener Seit ber Ilber-
nahme des Pfarramtd von St. Niridh purc) France die Haupt-
lajt im geijtlichen Amt, gany abgefehen von Frandes Vertretung
in allevlei Anbeiten fir die Stiftungen, wefentlid) auf dreyling-
baujen8 Sdjultern lag, obgleid) cine Ynderung der Stellumg,
bie Freylinghaujen Frande gegeniiber einnahm, im eigentlichen
©inne durdhaus nicht jtattfand. v blich prances Adjunctus.
bon Dem Der beriihmte Rangler Niemeyer iie aud) Herrmann Agathon
tiemeyer, ded Famzlerd Sofn, herjtammten, welde Deibe Diveftoren Her
Frandejhen Gtifhngen waven.  Die jimgijte Tochter Freylinghaufens
Diefy Agnes Henviette, vermdhlt mit Johann Anton Niemeyer, Snipettor
ped Pibagogiuma,
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Wber Frande tar bei der Reib und Seele aufreibenben A=
beit, bie hinter ifm log, bet den Kimpfen, die ev eigentlich fein
ganzed Leben hinburd) gegen Gegner mamnigfaltigiter Ant duveh-
gufdmpfen Datte, bei den feelijdjen ufrequngen, die mit fetnen
Stdmpfen und feiner Arbeit verbunden twaven, vor der Jeit alt
geworben, jo daf Freylinghaujen bon jeht ab nod) in audge:
dehnterem Mafe wie frither fein Adjpumctud nidht blof, jondern
jein Gtellbertreter tourbe, zumal jebt auch nod) gamy andere
nforberungen an Frande hevantraten. So wurbe Frande duvd)
fein Proveftorat an dev Univerfitit, weldes ihm im Fahre 1716
itbertragen wav, ein ganged Jahr lang fehr in Anjprud) ge:
nomnten.  Dann fam nach bdiefer Jeit die méhr ald 7monatliche
Reife ing NReich, die Francde zu jeiner Grholung wntevnehmen
mufte, fo dbaf Freylinghaujen nad) Seite Ded geiftlichen Amis
gan allein ihn vevtreten mufite, wdihrend auf den Stiftungen
ingwijdjen Hermidmid al8 Subdireftor eingetreten war. DObwofh!
Brancte tm April 1718 ziemlicd) gefrdftigt von ber Reije Fuviick
fehrte, jo eviavteten ihn nach jeiner Riictehr dodh jo viele Ge=
fdydfte, audy NReifen, fo 3. B. die zum Herzog von Sadjjen=THeib,
Der von Den Jejuiten fitr ben Ratholizismud eingefangen, durd)
France wieder jur evangelijhen Kivdhe zuvitcefithrt vourde, dazu
neuer Streit mit den jichiijdhen Theologen und vieled anbeve, jo
dafy die Krdfteabnafme almdhlid) grifer wurbe, bis ex fdhlieflid
Den Ymjtrengungen wnd mefhreren Krantheitdzujillen exlag. Daf
wahrend diefer lefsten zehn ober zwolf JFabhre, Freylinghaujen, dev
vertrautefte Freund und Schiviegerfohn Francked, mit dem er jtetd
jujammengetvohnt und von einem Tifd) gegefjen hatte, Ddeffen
Familie mit Francded Houfe ftetd nur einen grofen Haushalt
bildete, obue Deffen Rat Frande eigentlich wohl nie etwad ge-
than Gat, Frande nicht bloff in der Avbeit Ded geiftlichen Amts,
fondern aud) der Stiftungen zu vertreten hatte, ijt gany jelbit:
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berjtindlich).  Froncded Sohn war in den exjiten Jafren DHes
Pajtoratd jeined Baters an St. Nlrich nod) biel u jung, er war
exft Student, 1und Frande BHatte paher nicht ofne Grund DHen
Sreylinghaufen zu feinem Bevtveter beftimmt und thn fogar nad)
peremjdmidd Tobe im Jahre 1723 ausdritctlich sum Subbiveftor
ber Frandejhen Stiftungen ernenmen laffen, um ibn ben Be-
horden ebenfo wie den Veamten und Lehrern gegeniiber mit einer
griopeven utoritdt Ju vexfehen, ald er ald blofer Adjunctus im
geiftlichen Amt haben Fonnte. o aud) die theologijche Profefjur,
bie Hevvnjdymid innegehabt Hatte, follte an dreylinghaufen iibey=
tragen werben, und war die Cynenmumg, wenn aud) nidht formell
erfolgt, fo doc) thatidchlich) fchon beftimmt; doch dreylinghaufen
lehnte befeiben ab. Aber gerade der Tod Herenjdhmids er=
jdhiitterte Frande aufs tiefite, nidgt minder wie der bes Frei-
berrn bon Ganjtein, dev jchon borfer geftorben tar, ifn aujsd
tiefjte betvegt hatte. Wohl wurde auf den Stiftungen aud) noch
ntandjer notwendige Bau, wie e bdie Entwichimg der Anjtalten
forderte, in ben lehten Jahren vorgenommen, aber im grofen und
gamgen war die grundlegende Avbeit hier vollendet; wohl Hatten
auc) feine Geguer nod) tn diejen Jahren mandjerlei Anfecdhtung
fiber ihn gebracht, allein er war aus allen Sidmpfen a3 Sieger,
als Uberwinder Hervorgegangen. Gr fatte auc) fein Hausd be-
ftellt und Freplinghaujen als feinen Nadjfolger im  geijtlichen
Amt wund auf den Anftalten, dagegen fjeinen GSobn ald Mit=
diveftor Freylinghaufend durd) den Rinig evnemen Iafjen, fo
daf Ddie l"l[wﬂcitunﬂ der Unjtalten in Sreylinghanfend Hinde
eine allmdhliche war, die fich gamy natiivlid) vollzog, ohne daf
bei Frandes Tobe irgend weldhe Stivungen obder Mifverftind-
nifie eintraten. A Frande fein Tagewerf vollbracht hatte, vief
Gott feinen treuen fnedit am 8. Juni 1727 nad) langen Qeiden
heim.  @ein Freund Freylinghaufen aber leiftete ihm auf dem
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Sterbelager den lepten Freundeddienft durd) Troft aud Gottes
Wort, durd) Gebet und Fiivbitte. Aufer ihm twar nur Frandesd
®attin dawernd an dem Lager ded Sterbenden. Er driictte ihm
aud) die Augen g Die Leidhenpredigt am 17, Juni hielt Franded
frithever Geguer, der Supevintendent Johanm Geovg Frante.
Sreplinghaufen dagegen hielt am Johannidtage desjelben Jahres
fitv ben enfjhlafenen Freund eine Crinmerungéjeier ifiber dasd
Thema: ,Dad WUmt und Werf JFohamnid ded Tiuferd, zur Cr=
tnerimg ded mtd und Werld ded durc) den Tod heimgenoms=
menen treuen fnedhtd8 Herrm A H. Fvande, am Johannistage
exwogen.”  ©o twurbe Freylinghoujen nad) mehr ald dreifig-
jafriger jelbjtverleugnender Mitarbeit anw dem Werl . H. Franded
defjen. Nachfolger jowohl im Pajtorat wie im Diveftovat bev
Frandejdhen Unjtalten und hat beide Ymter in feinem ®eijt und
jeiner Rraft durcd) Gottes Gmade nod) 3o Jahre vermalten
bitrfen, twenngleich) ex aud) ingwijchen alt geworden ar und
nidht mehr lange mit gejundem forper die jdweve Lajt tragen
jollte. Sein rubiger Geift, jein friedfertiger, jtiller, gottergebener
Sinn Datte wohl aud) eine wohlthitige, erhaltende Wirkung auf
jeine Qbvperfrifte ausgeiibt, jo dafi ev tvof feiner unermitdlichen
Anbeit doc) ein ziemlich hohes Alter erveicht hat. Dasd allmibh-
liche Hineinwachjen in die grofen Avbeitdgebiete durd) feine langs
jdbrige Mitverwaltung Hat jedenfalld bei Freylinghaujen jehr jur
Crleichterung jeiner Avbeit beigetvager.

Eine der evften grofeven Pilichten, welche nady Franced
Tobe an ihn Hevantvaten, tvav eine Neife an den Kiniglidhen
Hof.  Der RKinig Friebrich) Wilhelm I., der energijde Mann,
der Begrimber ded Voltichulvefens, wie der allgemeinen Wehr-
pilicht in Preufen, Datte an dev Perjénlicheit Francked fein be
jonderes Tohlgefallen gehabt und ifm dasfelbe in faft zahlofen
Beeifen mitmndlidh und |driftlich, durd) Wort und That, duvd)
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Wohlthaten, Unterftifungen und Privilegien ausgedritdt. Swei-
mal hatte Friedvich Wilheln I. afs Rinig die njtalten bejudht:
i Jahre 1713, gleich nady feinem Regierungsantritt, und im
Ditober 1720. Die Gindriie, die der Rinig im Whaijenhauje
empfing, taren die allerginitigften und haben fitx dag Sdhul-
fejen Preufend eine nachweisbar nadhhaltige Wivkung gehabt.
Go tourde France ber borbilblidhe Sdyulreformator fiiv gang
Preupen. Aud) dag Milittiv-Waifenhaus in Potsbam {jt infolge
der Gindrite de8 Konigs beim Befuc) des Glaudhaifhen Waifen=
haufed entjtanden, cbenjo wie die Cntjtehung de8 Bunzlauer
Waifenhaujes von feinem Stifter audbriictlich auf bie Anregung,
bie er durd) bad Hallijhe Waifenfhous empfangen, zuriigefithrt
wird. Aud) die Kadettenhaujer und eine Anzahl militdrijher Cr-
sichungsanitalten, nicht minder wie ftidtijcher 1md privater Gy-
tic)tungen Haben alle ihr Vorbild und Dujter in dem Hallijchen
Waijenhauje empfangen und genommen. It e3 bei joldhem Jnter=
effe be8 Rinigd fitr Jrande, bei joldher Hochachtung und Wert=
Jhibung Ddiefes Mamned vevtounderlich, wern der Kinig durd
greylinghaufen, den er ja ldngft fannte und bochihiiste, Bevidyt
itber Franded Tod und {iber den Weiterbeftand der Stiftungen
haben wollte. Gr lief alfo Sreylinghoujen nad) feinem Sagd-
jhlofs Stonigdwufterhaufen fommen, wo derjelbe int September
eintraf und mefhr af3 8 Tage bei dem Kinig bleiben mufite, um
ihm tdglich itber die Francejhen Stiftungen it evifhlen.t Wih-
1) Freylinghaujen, dev jonjt jo ftille und bejdeidene Mann, unter:
liey e3 Dei biefer Gelegenfeit aud) nicht, dem fbnig, bder befanntlich,
ivie die meijten Hohengollern, ein leidenjdjaftlicher Jiiger wav, dad BVar-
barijdje und Siindhafte der damals beliebten Parforce=Jagden ernjtlich
i Gemiite gu fithren, freilic) ofne bemerfendmwerten Criolg. Bgl. die
Setidrift qur gweiten Sifularfeier jeined Geburtdtags, Die Stiftungen
A. 9. Frande, Herausdgegeben vom Direftor der Stiftungen 1863.
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rend feines gamgen Uufenthaltd war Freplinghaujen der Gaft des
finigd und fjpeijte jeden Tag an der Kimiglichen Tafel, damit
ber Konig fid) mit ihm unterfalten, und aud) die Hofgejelljchaft
purd) ben frommen Mann einen Segen Haben jollte. AUm 13. Sonn-
tag n. Trinitati8 mufte Freplinghaujen vor dem Konig und der
Qomigin und bden gefamten Hofbeamten predigen, rovitber der
Rnig ihm fein gang bejonderes Woblgefallen beyeugte, ihn in
befonbever feievlicher ubieny, tvie den Gefandten einer fremben
Madyt, empfing und ihm bei feinem Abjdhied nidht blofy alle Pri=
pilegien bejtatigte und fein dauernbed Wohlwollen verjprad), jou=
pern aud) ein anjefnliched Geldgejdhent fiiv feine Watjenkinber
itberveichen fiep. Man finnte nad) Seiten der duferen Chren,
bie Freylinghaufen empfing, biefe Jeit in Kinig@wujterhaufen
al8 den Hohepuntt jeined Lebend bezeichnen. Eine Freude warv
e8 ihm auch), baf aud) eine audlindijde Gejelljdaft, die eng-
lijche Societas de promovenda Christi cognitione, ifhn im Jahre
1728 3u ilhrem forrefpondievenden Mitglied ernannte. — Einige
Jahre fonnte Freplinghaujen nod) in ungefdhoddhter Kraft wund
Niijtigleit wirfen, dann aber madte fid) auch bet ihm eine Ab-
nafunie dex Krdfte bemerfbar, die in ihrem erjten Eridheinen Fwar
gehoben ward, aber Do) wiederfehrte. Schon 1720 trat eine
Stirung in feinem frperlichen Befinden und damit eine Stirung
in feiner Thdtigleit ein, da er von einer einjeitigen Geficyts-
lihmung, einer paralytijhen Vevzervung e Munbesd, wodurd)
auc) dad Sprechen ihm erfdhwert ward, befallen wurbe. Wie
jchon gefagt, wurbe died Leiden burc) drztliche Bemiihung nodh
lingere Seit nac) aufen hin im wefentlidhen bejeitigt; aber eine
gewiffe seitweife Hinderung der Spredhnerven blieb Fuviid wnd
fehrte oftmald wieder, bejonderd nad) dem jhmbdenlangen Beicht-
fien in Dder falten Qivdhe. Do) immer iwieder bermodhte ev
bie ifm durd) 40jdhrige Tpitigeit liebgewordenen Ymter, be-
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jonberd Dag geiftliche Amt, freudig und unbehinbert zu vevivalten,
ohne einer befondern Stellvertretung gu bebdiivfen, bi8 wei Jahre
vor feinem Tode ihn cin neuer heftiger Schlaganfall traf, Her
jein Spracjorgan deravt lihmte, daf ein lingeres Sprechen und
et Offentlicyed Amtieren thm vom Jahre 1737 ab meijt unmig-
lich wav. Ehe diefer letite Sufall eintvat, hat ex fich i feinex
gropartigen Fhatigleit, bdie ihren Hohepunft in der aeiftlichen
Jiede fatte, nie hindern laffen duvd) forperfiche Sddde. So
fillt in jene 3eit bed8 Anfangd der dreifiiger Jafhre eine BVe-
gebenbeit, Ddie wir bdod) nicht unevivdfhut loffen wollen, eil
fie bie Frandejhen Stiftungen wnd ifve leitenden Mdirmer jo
veht al8 Jeugen evangelijhen Befenntnifjed und evangelijdher
Liebe bavzujtellen geeignet find. 2 ift befannt, dafy im Jahre
1731 bder Crzbijdhof Fivmian von Salzburg eine BVerfolgung dex
in jeinem ©prengel wolhnenden Evangelijhen vornahm, um jie
sur fatholijdhen Sivche juviidsufiihren, oder aber bie, bdie fidh
nicht guriicithren lafjen wollten, aus dem Lande, von Haud wnd
$of, u vertreiben. Allenthalben in protejtantijhen Lindern er-
regte Ddicje Unduldjamfeit und Robheit gevechte Cniviiftung und
entfachte fitr die Bertviebenen ecine gvofe Teilnahme in allen
Ctinderr.  Vefamntlich war e8 der Rinig Friedvich Wilhelm I.
bon Preufen, der fich der Salzburger bejonders freumdlidy an=
nahm und ihnen in jeinem Lande Wohnjtdtten und Léndeveien
anweijen lie. Ve ihrer Durdjreife nad) Verlin beviihrte ein
Jug von 800 Crulanten aud) die Stadt Halle, welde jie mit
&veuden Dbeherbevgte. Auf dem Waifenhaus aber hielt Freyling-
baufen am 23. April 1732 in dem grofen Singefaal Ddiefen
800 Cyulanten einen bejonderen Gottesdienft und, wie e8 feifit,
eine dyrijtliche Anjprachet um Troft und zur Crnumternng,  Aus

1) Diefelbe ift aud) im Drud exfdienen im BVerlag bes Waifenhaujes
1732, 66 . in Duodeg. Dod ift dad Echriftdien woh! nod) jehroer 3t haben.
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diejem Bejuch) der Crulanten auj dem Waifenhauje entwidelten
jidhy Folgen und Wirkhungen, bdie fiir dad Waifenhausd von iveit=
tragenber BVedeutung waven bid in die jiingjte Jeit. CEin Teil
per Grulanten wendete fic) von hier nac) Hamburg, wm nadh
Antervifa yu gehen und bort eine neue Heimat zu juchen. Man
gab ifnen zvei Qandidaten mit, bie thuen unterivegd dasd Wort
®otted jagen jollten. Daraud entjtand die Verbindbung mit den
amevifanijchen Gemeinden, die ihve Prediger und ihre Bibeln
auf fange Beit vom Hallijehen Waifenhausd bezogen und beven
Rerbindung mit Halle und jeinem LWaijenhousd fich nod) jept ab
und ju geltend macht. — Auch einige groBere bauliche Unterneh=
numgen wurden durd) Freplinghaujen audgefithrt. So fief er
tm Jahre 1731 w. 32 fiir die Weingdrtenjche Schule in Dber-
glaucha ein nenes Haud bauen, dag diefer Schule bis jum Jahre
1785 bdiente und im Jahve 1787 von bder Sivchengeneinde ju
®louha und ifrer BVicgerjdhaft zur Bitrgerjdule fiiv die Ge-
meinde gefaujt ward. ! Auf dem Waifenhauje felbjt wax Deveitd
in den Jafhren 1727 1. 28 ein Bibliothetdgebiude evbaut, ebenjo
per grifere Teil bes Canjteinjchen Bibelhaujes, bad im Jalhre
1734 w. 35 vollendet word.  Auch murden die Dbigher mur in
Holzwert vejp. Fachivert aufgefithrten Manern ded Speifefaald
md ped grofen Singefaald in Den Jahren 1729 w. 30 majjiv
aufgebaut. Dedgleichen wurde dad Brauhaud ded Pidagogiums
in feirtem obeven Teile majjiv errichtet. BVor allem aber ivaven
¢8 die Magazinbauten fiix den Buchhandel und die Medifamenten-
handlung, weldhe die Verwaltung ded Waijenhaujed unter Frey=
[mq[)nu'[m» Diveftion ftarf in Anjpruc) nahmen, ebenjo wie bie

1) Die BVertriige find nod) vorhanden, auc ift dba3 Haus auf den
Befits der Kirde hypothetarijd) eingetragen. €8 exjdeint unbegreiflich, wie
bie Stadt nad) dem Tode ded Sup. D. Tiemann im Jabre 1854 das
Haud ohne tweitered ald ihr Eigentum Dat anfefen ditrfen.
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Crbamung eined feuerfeften Caboratoviums auf dem Hofe bes
ehemaligen ®afthofs sum Adler. Ja dev gange, jdhon vielfach
umgebaute Gajthof zum Adler, welder an bad grofie Vorder-
gebdiube anjtief, wurbe im Jahre 1732 niedergerifjen, in jeiner
jebigen Geftalt aufgebaut und fite die Waifennaben beftimmt,
Aud) dex Vau der Hiiufer, weldje hinter dem Cingang in8 jchiwarze
Thor ved)td liegen, wurde in den lepten Jahren bon Freyling-
haufens Leitung begonnen und im Jahre 1741 beendet. Sie dienten
gum Brau= und Vadhaufe. Die ganzen Gtifhmgen wurben abex
in jenen Jahren nad) der Stadtfeite durd) eine Mauer, ldngs
weldjer bie bisher in dben Hiujern gelegenen Aborte angelegt
wurden, abgegrengt. Aufer einigen Gdvten, die sue Abrundung
0e8 Waifenhaustevraing dienten, wurbe dad Ritterqut Canena im
Jahre 1729, dag Rittergut Reideburg im Jahre 1735 gefauft,
jo daf thatfchlic) Der Umfang bed8 Raumes der Stiftungen wie
ibres WVefified durd) Frehlinghaufen auf mefr denn ein Jahr-
hunbert beftimmt ward. €8 ift nicht su leugnen, daf dreyling=
haujen e3 in vieler Beziehung leihter hatte ald Francke, tweil
ev nid)t mehr wie Frande um Anerfenmumng jut ringen hatte, jon=
bern veichlic) Dejafi, und den Stiftungen burd) Behiirben wie
durd) Private viel Wohlwollen, Gunjt und Mittel suteil wurden.
Die Francefhen Stiftungen waven weltbefannt 1nd als eine Stiitte
der Frommigfeit und der Wohlthitigleit, ald etne Mufterjtitte
dyriftlicher Crziehung wie wiffenjdaftlicher Schulbilding berithmt.
Sranckes Lovbeeven jdhmitcften aud) dad Haupt Freylinghaufens,
wenn man aud) von ihm jagen fum, dafy cr dHas Seine redlid)
bagu beigetragen Gatte, Daf den Gtiftungen jolche Anerfennung,
joldjer Rubm Futeil wurde. — So grof nach aufien Hin aud) die
Criveiterungen und Vevinderungen twaren auf allen Gebieten dex
Bevialtung unter jeiner Divektion, bdie At der Arbeit, der Seijt
der Gtiftungen blieb wunverinbert derjelbe, wie unter drancke, jo
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bafy in ben inmeven Cinvihtungen nennendmwerte BVerdnderungen
wohl Fawm vorgefommen find. Die Schulen blithten tweiter auf,
jo daf im Jabhre 1733 e8 2100 Jbglinge der lateinijdhen und
peutjhen Schulen auf dem Waijenhauje gab, die von 160 bHid
180 Lefhrevn untervidytet wurden. Die lateinijhen Schulen wurden
gang im Waijenhauje gehalten, woritber wiv Genauered an jpdterer
Ctelle hoven werden. Die deutfdfen Schulen Hatten im Waifen=
Hauje felbjt eine Ruaben= wund eine Midhenjchule. CEine Schule
war nod) in der Mittelwache, die andere fitv die Weingdrten in
Dberglaucha. — Wiv Hiovten jdhon, dofy Jreplinghaujen bereitd
im Anfang jeine8 Diveftoriumd an mandherlei Gebrechen litt. E
dadhte dedhalb bei Jeiten bavam, fiiv denw Fall dawernder Be-
hindberung eine geeignete Perjonlichleit zu beftimmen zum Cintritt
in bad Diveftorium. o erbat ex denn in Gemeinjdaft mit Gott=
hilf ng. Frande, jeinem Konbiveftor, beveitd im Jahre 1733 den
Dr. §. ®. fnapp jum Gehilfen im Diveftorium, wihrend bdie theo-
(ogijche Fafultdt ihn jum Adjunctud an der Univerfitit winjdte.
Derjelbe war jhon lange mit dem Waijenhauje verbunben gewejen
und fotte ald Kollege am Pidagogium treffliche Dienjte geleijtet.
Lon hier aud aber war er vom Kinig Friedrid) Wilhelm I. ald
PBrediger and Bevliner Kadettencorpsd gerufen worben. Jm Jahre
1738 aber tourbe er jum Subbdiveftor evnannt und trat damit ing
Diveftorium ein, dem ev exft ald Kondiveftor, damn ald Diveftor
viele Jahre angehirte. Sp hatte Freylinghaujen jein Hausd be-
ftellt und fiiv feine Nacdhjolgeridaft gejorgt. St und geduldig
treg ex fein Qeiden in den [ehten Jahren und wartete auj feine
Crlofung duvch den Tod. Sanft tvie fein Leben, toar aud) fein
Stexben, Am 12. Februwar 1739 ging er jHL wund jdymerzlos
hinitber ous bdiefer irvdijchen Welt Ded Hoffend in dad Land Ded
Sdauens und der Hevrlidhfeit. Wie er wibhrend feined Lebens
ueben und mit feinem Freunde A. H. Frande gejtanden, geavbeitet
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und gebetet hatte, jo wurbe aud) fein Leib neben Franded Hiille
gebettet unter dem Sdwibbogen Franced, wo nod) Geute diejes
Gottesmanmes trefiliches Bildnid zu fehen ijt.

Was nun die Vebeutung Freplinghaujend nicht blofy fiix
die Entjtehung und Entwidlhung der Stiftungen und tm geift=
ligen Amt al3 Gehilfe Francted, jondern im allgemeinen Fiir
die theologifche Wifjenfchaft und fitr die Cntwidhmg ded Fiveh-
lichen Lebend anlangt, jo liegt diefe Vebeutung nicht jowohl in
einer vein wijfenjdhaftlichen Thitigeit — wiewohl aud) diefe
Geite nicdht fehlt — al8 vielmehr i dev praftijchen Avbeit, die
Sreylinghaujen auf allen den Gebieten ded fivdhlichen Lebens,
auf Ddenen ev thitig war, ald einer dev fitchtigiten und begab-
teften unter den Mdnnern, weldhe nach den Reformideen Spenerd
eine Forvtentvidlung der evangelijdyen Kirdje anjtvebten, geleiftet
bat. Freylinghaujen war vov allem ein wahrhaft frommer, lebens=
warnier, bom Geift driftlicher Freundlichfeit und Licbe erfiillter
Bevtreter ded Pietidmus, tweldher auf die jungen Theologen, bdie
i den afabemijchen BVorfefungen, wie ju den Stiftungen Jrandes
ftedmten, einen ftillen, oft unjcheinbaven, aber um jo nachhal=
tigeven und entjchieden wirfenden Einfluf geiibt hat. Man fann
wohl jagen, daf e8 Freplinghaujen gewefen ijt, der auj vein
fivchlichem Giebiet die Gyedanfen, die France vertrat, zur praf-
tijgen Verwertung wund Anwendung gebracht Hat.  Katechetif,
Homiletit, Seeljorge, diefe drei widtigjten Stitcke fiir die Aus-
itbung ded geijtlichen Amts, fie fanden in Freylinghaujen dasg
ebenjo tveuefte, wie edelfte und nadjahmensivertejte Vorbild. Denn
jeine Theologie, tvie jeine ganze Amtdarbeit war getragen von
jener jtavfen und edlen GotteS- und Menjdjenlicbe, weldhe die
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Blittezeit ded Pietidmus tvop aller gegenteiligen Vevunglimpfungen
jo febhr audzeidnet. Seine Theologie war auf die Scrift ge-
gritndet und aud der Sdrift gejdipit. Der Jnhalt feiner Pre-
digten war biblijd); er forjdte unablijjig in bex Sdyrift, be-
jonberd in den apojtolijhen Schriften. Die BVibel war ftets be
ihm, wenn er avbeitete; gewdhulich lag fie aujgejchlagen vor ihm
auj dem Fijhe. Cr wenbete die §. Sdrift jebhr gejdicdt und
glitetlich an gur Belehrung umd Widerlequng dev JFrrenden und
wufite oft bei jweifelhaften Fdllen oder bei vorgelegten Fragen,
puveh nfithrungen eined dahin pafjenden Bibelfpruchs odev cines
biblijchen Beijpield, die ganze Sache jo ind vedhte Licht 3u feben,
dafy jedermann {ibevzeugt wav. Ev beuvteilte dedhalb auc) den
Wert von den theologifchen Scriften, die andeve gefchrieben
hatten, nuv nad) ihrer {1beveinftimmung wit der Heiligen Schrift.
Daber wimjdte er audy die Philofophie nidht mit dev dhrijtlichen
Lehre vermifcht zu fehen, wie dad damald mit der Wolfjchen
Philojophie von viclen gethan wurbe. Der Glaube an JFejum
Ehriftun, den Heiland und Vexjilhner der Welt, wund bdie Ve-
thatiqung diefed Glaubend duveh) die Liebe, dad war die Haupt=
jache jeiner Lehre, worauf er Dei jeder Predigt inumer wieder
suviidfam.  Jn Jeinem Vortvag hatte er nidtd Erliinftelted ober
Gemachtes; alled aber, wad er predigte, war duvddacht und
aufd Praftijche gevichtet, dabei deutlich und fliefend vorgetragen.
Cr memovierte wenig, und dod) fonnten jeine Predigten, wenn
jie nachgejchricben turden, ohne ivgend einen Jujab gedvuctt
werben.  Gv fatte nidht den Cifer und feiexlichen Cinjt Breit=
haupts, nicht die Jitlle und Mannigfaltigeit dev Daritellung
und die Lebhaftigleit ded usdrictd tvie Francte; aber er jprach
mit dem Hevzen und hotte eine ihm eigentitmliche Sanftmut und
Anmuet i feinem BVortrage, die jedevmann angog. France pilegte
pie Prebigten Freplinghaufend mit einem anfaltenden, janjten

Snauth, A. O. Frandes Mitavbeiter. 4
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Pegen, der tief eindringe ind Lamd, 3u vergleidhen, die feinen
bagegen mit einem Regengup, der zwar dad Land jchnell wifjere,
aber aud) jmell wieder abfliefe. ! Daher hatten Freplinghaujensd
Predigten wie Katechefen ftet8 eine fehr grofe Anziehungstraijt
und waven immer ungemein jtarf bejudit. [n den Katedjejen
dbrdngten fich die Rinber freudig und Degierig an ifn, wm u
pven wnd ju antworten; aud) die Crwadienen jdjeuten fidh
nidgt, Dei feinen Fragen ebenjo zu antworten ie die finder.
Selbjt die Frauw ded Vrojefjord Anton fehlte jelten Dbei den
fatechetijchen Nntertveifungen, cbenjo wie biele Stanbdedperfonen.
Obgleich er ein Amt an der Univerfitdt nicht befleidete, veber
PBrofefjor nod) Dottor war, ja nidht einmal, wad in jener Jeit
allgemein {iblid) war, den Magijtertitel exivorben hatte, jo Hatte
ihn dod) die theologijche Fafultit der Hallifhen Univerfitdt bald
barum gebetent, den dlteren Studievenben Homiletijche BVorlejungen
st halten und jie duvd) Prebigtitbungen auf ihrv Hinjtiges Amf
vorsubereiten, eine Einvidhtung, die bamald auf den Univerfitdten
bolljtdndig unbefonnt war und exjt von Halle fid) auf die iibrigen
Univexfititen verbreitete.?

@8 verfteht fich daher wohl von felbjt, dafy bei jolcher
eigenavtigen und Hevrlichen BVegabung Freplinghaufen audy auj
allen diejen Gebieten Jhriftitellerijd thitig gewefen it Jn der

1) MWem fielen hier nidht Quthers Worte {iber feine und Melandhthons
Art der Arbeit ein!

2) BVergleihe s diefer Charafteriftif Freylinghaujend den Artifel
Palmers in Hevzogd Neal=Enepflopiddie T. Auggabe, Bd. IV, &. 591,
chenfo wie Jujtud Beyerd Lebendbejdyreibungen Hallijdyer Gelehrier vom
Sabhre 1739 iiber Freylinghaujen.

3) BVgl. D
Sreylinghanfe
jeiduet jtehen.

rehfaupt Bd. 11, Pars spee. lib. 23, &. 616, two bei
> furzem Lebendlonf aud) die meiften feiner Sdriften ver-
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That hat er nidt blof eine grofe Menge Predigten aller Ant
herausgegeben, jowofl iiber die laufenden evangelijhen und epi
jtolijhen Peritopen,t toie Predigten iiber beftimmte Schrijtititcte,
tie aud) befonbers jeine Vearibnis-, Bufitagsd= und Katedhidnms:
predigten, jondern er hat aud) mefhreve fitr die damalige Seit fehr
bebeutende und berithmte theologijche Werke gefchricben. So ijt
bejonderd ju evwibhnen feine ,Grunbdlegung der Theologie”, weldhe
suerft 1703 erjchien und eine ganze Wzahl Auflagen exlebt BHat,
aud) von J. H. Grijhow 1734 ing Lateinijehe iibereht wurde.
€8 it ein MNeligiondlehrbuch fitv Hiheve Schulen,? ,welhes in
feiner Beit die Aufgabe”, wie Palmer jagt, ,den Mittelveq
swifden populiver Schriftfenntuid wnd theologijher Wijjenjdait
i finden, fehr Defriedigend geldft fat.” €2 find etgentlich dre
Biicher, bie miteinander im Jujamnenhong ftehen wnd zujammen
aehiven: 1) ,Die Grundlequng der Theologie” fitv dbie oberen
Slafjen dev lateinijchen Sdule und des Pibdagogii. Er benupte
bei ber Abfafjung DHauptidchlich Spenerd Glaubendlefhre, folgte
auch) der Orbnung diejed Vuched in den meiften Avtifeln und
riicte Stellen aué Luthers Schriften ein.  2) , Fompendimm oder
per furze BVegriff der gangen dyriftlichen Lehre”, ein Audzug des
borigen (1) fitr bie oberen Rlajjen der Vitvgerjhulen. 3) Die
»Ordmumg ded Heild”, eine nac) Ant eined Katedhidmud aufge-
ftellte populive Heildlehre in Fragen wund Untworten. Man
brauchte fie fitv die unteven Sdultlafjen bet der Durchnahme
bon Yutherd Ratechidmusd. Wuch eine Anzalhl exegetifcher, dog

1) Geine Predigten itber bie Sonn= und Fejttagd=CEpijteln er=
lebten jchon 1728 bie vievte Aujlage.

2) Bgl. Juftud Beper, Lebendbejdhreibung Freylinghoujensd, ber
oied Buch ald eine Frudht ded NReligiondunterrichtd am Pidagogium
begeichuet.

4%
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matijdher wund apologetifdher Schriften jind von ihm audgegangen,
die wir hier nicht alle evwidbnen fonnen.

Aber eine Seite feined veligidjen Lebend und jeiner veli-
gibfen Bethiatiqung wollen wiv hier dod) nidht unevwdbnt lajjen,
tveil wiv jonit Freylinghaujen nidht gang witrden fennen gelernt
haben, eine Seite, twelhe der gamzen evangelijdhen Kivche eine

arofe Befruchtung ihres veligivjen Lebend und vielen einmgelnen
@hriften einen grofien Segen fitv ihr inneved Leben gegeben
hat. Wir meinen feine DHervorvagende Ddichtevijthe und mufi=
falijhe Vegabung, auf die wiv jhon im Anfang diefer Lebensd=

bejchreibung Gindeuteten. Gr fat duvd) diefe Gabe nidht blof

3
ben Qiederjchats ded deutjd)=evangelijhen BVolfs um cine Anzahl
jchmer Lieder beveichert, fonbern auch jitv die Auswahl der zahl=
veidjen Sivdhenlicder in der evangelijen Rivdhe duvd) Heraus-
gabe eines Gejangbud)d und Fejtjtellung bder Wdelodieen Ddev
Rivdhenlieder fich fiiv die Hymmologie ein grofies bleibendesd Ber=
dienft evworben. Schon im Jahre 1704 fam der erjte Teil
jeiner Liederjammbmg heraud, der zweite Teil 1713 und ivax
unter dem Titel: , Geiftreiched Gejangbudh, den Kern alter und
neuer Lieder wie aud) die Noten der unbefannten Melodieen ent=
baltend” ujmw. Neben den Liedern bder alten Kivdhe, neben deven
[lberjeungen und Umarbeitungen in der Jeformationdzeit, neben
pen oft mehr lehrhajten al8 poefieveichen Liedern von ber Feit
Cutherd bi3 Poaul Gerhard, fonden fid) in diefer Sanunlung bdie
mehr von pexjinficher, jubjeftiver Frommigleit getvagenen, liebed=
mwarmen Cieder ded Pietidnmusd. Und neben den getragenen Me-
{obicen der bidherigen evangelijchen Chovile jind die mehr hitpfen=
den, im lebhaften Nhythmus dabincilenden, leicht beweglichen Mie-
{odieen vertveten. Man fragt fich, wie ein jo vielbejchdftinter
Nann wie Freylinghaujen nod) Jeit gewomnen fat, jo tnnige
Qieder zu dichten, wozu doch eine innere Sammlung, eine Ber-
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tiecfung in Gotted Gedanfen und Heildrat jhlechthin exforderlich
jheint.  Sein Freund Wiegleb giebt und davitber einen gemwijjen
Aufjchuf, wenn ex und exzahlt, daff Freylinghaujen neijt, wenn
er Jabhnjdymerzen hatte und fich) dbaduvd) gendtigt jab), jeine difent=
(ichen Arbeiten ausyujepen, jeine Lieder gedidjtet Hat.!

Sowohl in didterijdher wie mufitalijcher BVegiehung ift duvch
dreylinghanjen dem evangelijhen Kivcdhenlied eine Veveidjerung
wnd Bervollfommmumg zuteil geworden. Daf aud) Hievin dex
Pietismus bden Widerfpruch bder orthodoren fNreife ju erleiden
hatte, ift wobhl jelbftvedend, doc) hat diejer Wiberfprud) nidht
gehindert, dafy jowohl die Liecder wie die Welodicen ded Pietis-
mud die Seele nicht blofy ded deutjch=cvangelijhen Volf8, jon=
bern der evangelijchen Kivche itberhoupt evobert und ihren Sieqes-
[auf burc) bie gange evangelijche Ehriftenheit genommen haben. Jn
Glaucha wurbe dad Freylinghaujenidhe Gejangbudy, 1056 Lieber
enthaltend, im Jalbre 1718 eingefithrt wnd ift mehr alg ein Jahr=
Dunbdert lang in unjever Gemeinde im Gebrauc) gewefen. Frey-
linghaujen felbjt Hat 45 Liever? gedichtet und man fann wolhl
jagen, dafy ex an poetifher BVegabung, an didhterijdyem Sdyivung,
an ©chonheit im Ausdbrud und inmiger Wivme unter allen
pietiftifhen Liederdichtexn obenan fteht. Wir nennen nur die
jhtmen Lieber: ,Wer it wohl wie du”, , Jehovah ijt mein
Hort und Hitter, , Mein Herz, ateb dich zufvieben, ,Uner=
jchafine Lebendjonne.”

—~

1) Vgl Franded Stiftungen II. Bo., &. 324 Anmertung. Wiegleb
jagte zu einem Befannten: Wenn unfer Freund Fahnjdymerzen hat, jollte
man fidh frewen. Wenn die Hennen jdreien, jo Hat man davon allegeit
ein Ei yum BVejten.

2) Qn ber Ausdgabe feired Gejangbud@ werden 45 Lieder ald von
ihm verfaft angegeben. Gr Hat vielleicht aud) nod) mehr gedidytet.
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Stod) heute ijt dag Freylinghaujenjche Gejangbuch in vielen
Gemeinden unfever Probing wund unjever RKivdhe im Gebraud).
nd e aud) bad8 Gejongbud) nicht mehr qebraucht werden
jollte, feine Lieder werden von frommen Seelen gejungen werbden,
jo lange 8 eine deutjch=evangelijthe Kivche qiebt.

Dad ganze Leben Freylinghaujens hat jchon Gei feinen Leb-
etten auf alle, die ihn fannten, einen milden, tofhlthuenden,
alleit jreundlichen Cindbruck gemadht. Cr war eine Nathanaeld-
@eele, ein frommer umd trewer Mann, der fein Chrijtentum
aud) duvd) fjeinen Wanbel im NReden wie im Thun bezeugte,
der fitr Francde und jein Werf dad veridhnliche, audgleichende
Clement war, ein Mamn, in dem der Geift Gotted ivie in
wenigen fein Oefify und Werkzeug gehabt Hat. Gr Hhat woh!
in feinem Leben cigentliche Feinde nicht gehabt; ed fehlte, aud
enn ev hineingeogen ward in den Kampf bev Geifter, bei ihm
jebe perjiinlich feindliche oder gehijjige Auferung. Gr war eine
freundlidhe Lichtgejtalt, bdie, jajt twie eine tweiblidhe Crginzung
im guten &inne, jid) an jeinen Freund JFrande anjdhmiegte, die
in guten wie in bijen Tagen eined Sinned mit ihm gewefen ift
und ihm treu zur Seite geftanden Hat. Wo man Franded Namen
neunt, fann und darf man Freylinghaujen nicht vergejjen.

Sohaun Hicrouynud Wiegleb,

Mit dem Lebendgange Freylinghaujend ebenjo wie Franctes
iit da8 Leben Wieglebs aujs engfte verbumden; und obgleid)
Wiegleb nicdht zu den wunmittelbaven Mitarbeitern Franded an
jeinen Stiftungen gehort, jo ijt er doch fein Mitaxbeiter und Nady-
folger im geijtlichen Amt in Gloucha gewefen. Dabher glanben
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wir, nidht gany an diefem ebenfo qgelehrten ivie frommen Mann,
pevr auch ju Franced vertrauten Freunbden qehorvte, voriiber gehen
it fdunen und wollen wenigjtens eine furze 11berficht feines Lebend
geben.

Sohann Hieronyhmus Wiegleb war geboven am 19. Juli 1664
3 Pferdingsleben in Thitvingen, wo jein Vater Martin Wiegleb
Yebrer! war. Seine Mutter war Barbava Kathavina, ded Neftord
und Diafonud jur Taune Johann Helderd Todyter.2  Sie vithmte
fich der Abbunjt vom Gefhlecht Lutherd, da fte miitterlicherieits
bon Luther8 Bruder abjtammie. Den exften Untervicht empfing
er pon feinem Vater, jowobl in den Elementen tvie im Latei-
nijdhen.  Derjelbe pilegte jeinen Sobhn bejonderd badurd) Fum
fleifigen Qernen aufypumuntern, daf er ihm exzihlie, rie jeine
LBorfahren jtudierte und wohlanjehnlidhe Leute gervefen jeien. Jm
Jahre 1677 janbdte ihn jein Vater auf dbad Gymmajium ju Gotha,
wo ex, dhnlich wie Luther, jeinen Untexhalt mit Singen bder-
dienen mufte und wo e8 ihm meijt Himmerlich exging, ieil jein
Vater twenig ober nicdhtd fiiv ihn thun fonnte.  Jn den lefiten
Jahren wurde er jum Untervichten fitr die Kinber des General:
jupevintendent Tribbechoiv angenonmmen, fo dafy er nun in eine
Deffere Qage fom. Sm Jahre 1686 fam ex auf die Univerfitit
Sena, audgevitftet mit cinem fitcjtlichen Stipendiwm von jihrlich
50 Thalern, weldhed exr bom Herzog von Sadhjen=Gotha entpiing
und dad ihn in den Stand fehte, 5 Jahre lang jeinen Studien
in Jena objuliegen. ud feiner Jugend= beyw. Studentenzeit
werben von ihm wei merhuiirdige Lebendbewahrungen bevidytet,

1) ©dulbebienter wird er genannt. BVgl. Dreyhaupt, Pars. spec.
lib. 23 Lebendbejdyreibungen der Hallifdhen Gelehrien &. 747,

2) Wiegleds Mutter war nad) dem Tobe ihred Manned zu ihrem
Sofn nad) Glauda gezogen und jtard fier im Alter von 80 Fahren am
4. Quni 1716. BVgl. dad Sterberegijter der Kivche St. Georgen.
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die er ald Gotted gany bejondere Hilfe anjah wnd jid) dadurd
um jo ernjter ju ®otted Wort treiben (e, Die eine Vewal-
rig mihurflt[_'}r ihm, al8 ex, nach beftandenem Abiturientencramen
und Empjang ded8 Reugniffed fiiv die Univerjitit, frohlich nadh
Hauje eilte, und ihnt, ald er an der Augujtiner Kivde in Gotha
boritber ging, ein grofer Jiegeljtein unmittelbar vor bdie Fiije
fiel, der ihn um ein Hoav erjdlagen Hitte. Die andeve Vewal)-
rung exfubr er mit mehreven anbern Stubenten, die gleid) ihm
3t Fup burch) ben Wald nadh) Jena jogen und unterweqd mitten
im Walde in einem Wirt8haus einfehrten, bderen JInhaber ein
Mordbube war. Cr (ief fiiv alle bie jungen Leute, um fie ihrev
Barjchaft yu bevauben, zur Nadyt um eine Sdule das Lager Fu-
vecdht machen, und zwav jo, daf jie alle mit ihrem Kopf an bex
Séule md um fie Hevum liegen jollten. Die ALJicht war, fie
durch den eifernen Gaulenfrany, dex plitlich hevumterfiel, yu titen.
Glitctlicherweije wurben bdie jungen Leute durch bejondeve eichen,
bornehmlich) duvch dad Venehmen eined Hundes, gewarnt und
legten fich) nicht zur Rube und Dblicben fo am Leben. Dex Wint
aber und feine ®ehilfen wurben dem Gervidht iibexliefert. Die
Gejchichte fteht jo in vielen Lefebitchern, exjcheint ung aber darvum
bier tnterejjont, weil jie gevabe dem Wiegleb begegnet ift. AS
Student erfubr Wiegleb von den Profefjoven biele Freunblichfeit,
wad ev Hauptjachlich dem Umijtoande ju vevdanfen Hatte, dafi e
auc) gejdichtliche Studien madyte.  BVefonderds nahm ihun dex
Profeffor Sagittariud auf feinen Neijen an die fiwjtliden Hife
mit, die er unternabhm, wm die Vefipurfunden und jonjtige Hijto-
rifd) twertvolle Scyriften fiir die vexjchiedenen jdchiijchen Fiivjten=
{inten ju unterjuchen und mit den Fiivjten ju bejprechen. Wieqled
balf ihm Ddabei und Tlernte viel, hatte aud) mandyerlei Annehms=
lichfeit und mandyen Vovteil wd Nupen.  Nachdem ev drei Jahre
jtudiext und in dexr philojophifchen Fafultit vielexlei gehiort und
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gelexnt Hatte, Dejonderd Dei den Profefjoven Schmid, Weigel,
Rosner, Dany, Schubavt w. a., promovievte er auj Anvaten bed
Rrofeflor Sagittariud jum Magister philosophiae, um nadyher
danu bejonders theologijhen Stubien obzuliegen. m jene Heit
ar ¢8, two er mit Freplinghaujen wund Homeyer befannt wurde
und mit ihnen mmd andern, tiefer angeregten Studenten, die be-
veitd auf den Pietidmusd aufnierfjam geworden waven, nac) Cr
furt veifte, um Breithaupt und France fenmen Fu lernen. (G
trat bGeveitd au jemer Beit Fvance ndher wund licl jid) willig bon
i im vechten Ehriftentum mteviveijen. Dad fitvjtliche Ston:
fiftorium aber gab ihm aud) die Crlaubnid, zu Midaclis 1691
nach Halle 3u gehen, wm auf der neueingevichteten Univerfitit
nod) einige Jeit zu ftudieven. Dodh blieh er hier nux fuvze Heit
umd exlebte e3 in diefer Jeit nody, dafy Frande und Breithaupt
nach Halle bernfer wurden, trat auch al8bald wieber mit beiben
tn Berbindung.  Aber jhon zu Ojtern 1692 wurbe er an das
Gymmafiunt 3u Gotha, dad damald in hoher Ahtung ftand, als
Gubfonveftor berufen und fat in dicfer Stellung neun Jahre
lang tvew und danfbar gegen feine finftlichen Gouner jeine fKennt
niffe und Gaben verwertet.

Wiegleb war exft 28 Jahre alt, al® er trof feiner jhein=
bar fpdten Enbwicdlung ju cinem angejehenen Amt gefommen tar,
ein Jeichen, daff man jeine Kenntnifje und ®aben Hodhichibte.
9m 4. Dftober 1692 verheivatete ev fich in Gotha mit dex Todter
bes dortigen Qunftmalerd Wilhelm Stavde, Anna Kathavina, mit
ber er in 27jdhviger glitctlicher Ehe lebte und vier Sohne und
bier Tochter hatte. Cr Hatte aber im Familienleben fehr viel
Sorge und Kummer durdjyumachen. So ftarb eine 13jdhrige
Todter, ein 21jdhriger Sobhn, weldher Student ber Theologie
ar, mehreve Kinder in gany frithem Alter. Bon allen biefen

Qindern blieh nmuy eine Todjter am Leben, welde den Diatonud
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Henfe ju Glaucha,* und nady deffen im Jahre 1720 erfolgten
Tobde, den Diafonud Hoffmann in Jeulenroda Heivatete. Wieqlebs
draw jtarb aud) im Jahre 1719 am 23. Februar; und er ver-
heivatete jid) im Jahre 1720 noch einmal,? und Fwar mit der
Todhter ped Pajtors Daniel Kafpar Themne su Violken in Liine-
burg, von der ev einen Sobhn Johann Daniel empfing.

Wibhrend feiner Lefhrerzeit am Gymmafium in Gotha blieh
ev in fteter Verbinbung mit Frande wnd Freylinghaufen, wnd
al8 Frande nad) Crbouung des Waifenhaujes den Wunjd) Hatte,
aur befjeven ufficht derfelben audhy in derv dhe devjelben zu
wolhnen, obne dedhalb fein eigentliches Amt, dag Parvamt 3u
Olaudha zu vernadhlijfigen, fo wurde, mit Juftimmung der Be-
horden und der Genteinde, im Jahre 1701 der Magifter Wieqleh
als Diatonud und Neftor nad) Glaudha berufen wund im Jahre
1702 in jein Amt eingefithrt. Wiegleb bezog dad Piavrhaud, und
srande und Freplinghaufen jiedelten nacy den Stijtungen itber,
in bad Haus, weldes der alte Gajthof jur goldenen Rofe war
und jept eine Gedenftafel yum Gedichinis A. H. Frandes tvigt.

Wiegled ftand in innigiter Gemeinjdhaft mit Frande iie
mit Freylinghaufen, wund dev lesteve vithmt? ausbdriiclic) in Be-
jug auf Wiegleb: ,Cine groffe BVerfiifung und Crleidjterung des
Amtd aber war e mir, daf id) jolhe Kollegen und Gehilfen
hatte, mit denen ich, und die mit miv ein Hery und eine Seele

1) Magijter Georg Johann Henfe und ungfran Marie Wiegleh
wurden am 20. Mai 1717 durd) Pajtor Wiegleb getvaut. Beugen waren
A. H. Frande und Freylinghaujen.

2) Die Tramung fand am 15. April 1720 ftatt und ift dureh Frey=
linghaufen vollzogen.

3) Bgl. Frandens Stiftungen (Jeitidhrift zuom Beften baterlofer
Stinber), herausgegeben von Schulze, Knapp und Niemeper 1794, IT. Bbd.

S. 319.
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waven.” Frande, Freylinghaufen und Wiegleb Eamen jeden Movgen
frith sujommen, um fid) int Gebet ju veveinigen, daun itber alle
ben Tag iiber vorfommenden Dinge jich zu bejprechen und ihre
Gejchifte unteveinander zu verteifen.! Wiegleb war, nadhdem die
awei Amistollegen Frande und Freylinghaujen duvd) den Dienjt
an den neuerftandenen und fidh immer mehyr entwidelnden Stif-
tungen mehr denn jrither in Unfpruch genommen iwurdem, Dder
ftetige, immer antefende Geiftliche fite Glandha, wenn aud) Frande
jih die Vovmittag8predigt Hhauptjidlich vorbehalten hatte, worin
er freilic) nicht felten duvd) Wiegleb ober Freylinghaujen ver=
treten wurbe. — A8 Francte und Freylinghaujen im Jahre 1715
nach St. Mlvic) itbexfiedelten, gehorte e8 mit zu den Bedingungen
und Wiinjdhen, weldhe Frande bei ber [bernahme ded Pfavvamts
von Gt Mirich andjprad) und madhte, daf Wiegled jein Nad)=
folger im PRajtovat ju Glaudha werden jollte, wihrend ald Dia=
fonud Magijter Henfe Dejtellt ward.

Wiegleb tand aud) jept noch in jteter Gemeinjchaft mit
Frande und Freylinghaujen, wie ja dag Injpettovat itber Glaucha
au Francked ausdritctlidhen Gejddjten nad) wie vor gehirte. Nicht
ohne Rat und Hilfe Franded gelang es Wiegleb, fiiv Dad Din=
Fonat im Jalre 1722 ein eigened Pjarvhaus zu eriverben, bdie
FTanne genannt, 2 welded b jum Jahre 1815 zum Diatonat ges
dient hat, damn aber in Folge der Franzbiijchen Snbajion wnd
ber Freileitstriege fiiv ein Spottgeld verfauft werden nufte. ® —
Wiegleb Hat Leinahe 30 Jalhre der Gemeinde zu Glauda tren
gedient und im Geift und Sinn A H. Frances weitergefithut,

1) Bgl. Frandend Stiftungen (Jeitidrijt zum Bejten vaterlofex
finder), Geraudgegeben von Schulze, fnapp und Niemeyer 1794, I1. Bb.
&. 320 Anm.

2) jest Mittelwadye 2.

3) BVgl. fnuth, Gejdhichte dex Gemeinde St. Georgen &. 199,
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iad diejer Degomnen. Wm 16, Sept. 1730 ward er wdbhrend
De8 Veichtjiben’d von einem heftigen Fieber befallen, dad in ein
hibines Fieber audBavtete, an welhem er am 26. Oftober ver-
jftovben ijt. Gotthilf Auguft Frande Hielt ihm itber Nom. 8
31 —34 bie Leichenpredigt.

Wir find mit ADGYicht in Ddem Lebenslauj diefes Mannes
auf dad Cingelne nidht cingegangen, teil unjere Sdrift dod) zux
Jubelfeier der Stifhungen ein Beitvag fein joll, wibhrend Wieg-
lebg rbeir und Leben wefentlich die fivchliche Entwickhmg dex
Gemeinde Deriift.

Aber auch Wiegledbs tame darf nicht vergefjen werden, am
allevtvenigjten in der Gemeinde Glaucha, wenn zu Ehren Franckes
trgend weldje Feier veranjtaltet wird, da er in dem Hauptamt
Srandes fein Houptjadylichiter Mitarbeiter und fein Nadfolger
gewefen ijt,
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Georg Heinvidy Wenbaner, Heinvidy Juling Glers
md @hriffian Sriedvidy Ridpter.

Georg Heinvidy Neubaner,

An Uneigenniipigleit und felbjtverlengnender Hingabe fteht
Newbauer, der Mitbeqritnder und cxjte Leiter dev Waifenanftalt,
feinemt Der ®ehiffen A H. Franced nad). G war dex erfte Der
jungen Theologen, welde hier in Halle felfend fidy an Francte
anfchlofien. Bei den von Frande angejtellten Bijentlichen Kate-
dijationen mit der Jugend, bie jdhwer in Ordmumg und jtillem
®ehorjam 3u Halten twar, wav Neubauer der exfte Helfer, der
mit vor den Altaxy tvat, damit die Jugend obhne Stoving pdem
Gotteddienft beiwolute.t €35 it fid benfen, daf Frande ald=
bald fiiv jeine Bwede auf ihn jein Augenmert vidjtete, sumal er
ifn jchon (dnger fannte und ev Leute twie Neubauer bald nitig
Batte. G ift ja befannt, wie die verwahrlvjte Jugend von Glaudha
Srancen fehr bald peranlafite, eine Wemenfjchule ju grimmoen o
in Verbindung damit aud) bald eine Bitvgerfchule, ebenjo dafy die
Unfinge der Whaifenanjtalt und ded Pabdagogit nidt lange auf
fich yoarten liefen. Saft alle dieje Cinridhhungen haben im Jahre

1694 und 1695 ihren Wnfang und ihre Begrimbung. — 8

(2]

1) Bgl. Franded Stiftungen vor fnapp Bd. I, &. 42,
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ift befannt, wie Frande juerft in jeinem Hauje bei der Almofen-
berteilung am Donnerjtag den Verfud) madhte, vegelmifig durd
cine fleine Ratechijation im Hausjlur des Pfavehaujed gegen die
Unwifjenfeit und BVevivahrlojung der Jugend efwad su thun,
foie er jedoch) bald einjehen nuiite, dafy der Suqend ein qrimd-
licher @dhulunterricht voundten jei. Exft gab er num den Qindern
jelbjt dag Schulgeld zun Unterrvicht, wad fie fich alvar vegel=
mdfig abholten, aber nicht jur Schule, jondern ju andern Jweden
perbrouchten und die Schule nicht Gefudten. Das wnd anderes
bevanlafite ihn, jelbjt nachher eine Aremenjchule 3u evvidhten, um
cinen Dauernben Einflufy auf die Qinder ju habem. 1m die
Wittel au feinen Einvihtungen zu haben, befonders auch fitr dic
Haudavmen zu jorgen, Bfatte er eiwe Almofenbitchje Bei bden
Bitvgern herumgehen lajfen. Do) bald nahm die Willigeit dex
Geber ab und €8 ging fo wenig cin, daf & fich nicht nehr
lohnte, fie ferumgugeben.® Fm Anfang ded Jahred 1695 ver-
juchte er daber ein anbdeves Mittel. Ev befejtigte in feiner Wolhn-
jtube eine Bitchje und jdhried davunter: ,So jemand dicfer Welt
Giiter Hat und fiehet feimen Vrubder darben wnd jhliept Jein
Pery vor ihm zu, ie bleibt die Licbe Gottes bei ihm?* Und
parunter: ,Cin Jeglidher nach feiner Willfite. Denn elnen Frihe
(ichen Geber hat Gott lieb.” Vefannt ift aud, paf etiwa im

1) Wm bieje Beit machte ev eine Erfafrung, durd) welde ex die
Wege der Hilfe Gotted aud) fitv jich und jeine Unjtalten erfannte. Gin
sreund tanbdte fid) an ihn wm Hilfe in grofier Mot.  Frande Hatte jelbit
teine Mittel; die Mittel fitv feine Armen und Studenten flojjen damald
nod) nidt jo veidlic), wie follte er Helfen! Gr fparte fid) eine Feitlang
bag Abendeffen ab und gab dad Geld bajiiv an feinen Freund; dann gab
ev feine Diblijchen nmerfungen in Denc und lief den Grtrag bdafiiv
jeinem Freunde ufommen. Auj bdiefe Weije empfing Dder Dedringte
greund ca. 150 Thaler. Vgl Knapp, Frandens Stiftungen Teil I, S. 46.
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April 1695 eine Dame (die Gattin ded Nommijjiondratd Snorr)
4 Thaler 16 Ggr. (7 Gulden) in diefe Avmenbiidhje warf. ALS
Francte dag Geld fand, rief er mit grofer Freude: Dad {ijt ein
ehrfich Rapital, davor muf man wad NRedted ftijten; i) will
eine rmenjchule anfangen. — Diefe Avmenjchule wurde aud
jofort etngevichtet, indem Francte an demielben Tage, an weldem
ev bad Geld aud der Wiichje nahm, fitv 2 Thaler Vitdher Taufte
und einen Studiofud fiiv wodgentlich) 6 gute Grvojchen anjtellte,
wm bie Avmentinder zu untervidhten. BVereitd zu Oftern fing
der Unterricht an; Dad Schulzimmer aber war ein Roawm neben
jeiner Studierjtube. Wohl verfanften und verloven die Stinder
pie ihnen in die Hinde gegebenen Biicher wund blieben wohl aud
jelbit weq vom Untevvidht, allein Francte [efy fich nicht abjchrecten,
faujte firv den Nejt des Geldes neue BVitcher und el fid) die
felbent jedegmal FuvitcEgeben. Jn jeiner Stubierjtube lief ev aud)
nod) eine BVitchie anbringen mit bdex Nbexichrift: , 3ur Jnfor-
mation der avmen Kinder und der dazu ndtigen Biicher. Anno
1695.%  Unter dexr Biidyje lieF ex den Sprudy jepen Spridy-
wivter 19, 17: , Wer fich der Avmen exbavmet, dev [eibet dem
SHerrn, Dder wird ihm wieder Guted vevgelten.”  Bald nad)
Bfingften Tamen einige Bitrger und baten fiiv ibre Sinder wm
denfelben Untevvicht, wie die Avmentinder Hotten, und bejahlien
dafite aud) pro Wodhe 1 Ggr.; der Lehrer abev mufite nun tig-
lich 5 Stunben geben wnd empfing widhentlich dafiiv 16 Ggr.
(= 2 ME). Den avmen Kindern wurde widyentlich einige mal
aud) eine Spende gewdbrt, damit fie williger witvden, pitnttlid)

afp um Ddieje Peit

23

und regelmipio sur Scdhule zu fonmmen. —
aucdy der nfang des Pibagogii duvd) Vevmittelung von Jrey
linghaujen gemadht wurbe, evziblien wiv jdon.? — Dure) alle

1) Giche Freylinghanjens Lebendbejdjveibung in biejer Sdyrift.
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piefe Cinvichtungen rouvde France bald befannt im Lanbe 1md
¢8 flof ihm viel UnterftiiBung 3w, jo daf die Sadhe ihren Fort=
gang nahny, wd immer mehr Kinder jur Sdule und Erziehung
ihm dtbevgeben twurben, cbenjo wie nun aud) mehr Studenten
bon ihm bejchdftigt werben Fonnten, obder ihn aud) um feine
Dilfe angingen und unfexjtiipt wurben. Jm Sommer mufte
Francte Deveitd ein Binuner im Nacdhbarhauje mieten, um fitr die
vmenjcdhule geniigenden Rlal zit haben, und bald davauj nod)
ein Bimmer fiiv die Vitvgerfchule, und fitr jede Klajje ftellte ex
etnen. Lehrer o Jeder der ywei Lehrer befam mur, aufer den
16 ®gr. fitr die Wodhe freie Wohmmg und fret Holy. Tod)
Franden genitgte eine devavtige Crjtehung der Wrvnmentinder nidt.
Was fie in der Schule Guted angenommien, wurde draufen ihuen
wieder audgetricben. o fanmt er auf den Gedanfen einer Waifen-
anftalt. Qv teilte den Gedanfen jeinen Freunden mit und Dbefahl
pic @adye cifrig im Gebete feinem Gott. Vald famen aud) die
erften. 500 Thaler fitr diefe neue Cinvihtung, wnd bald aud
wurben ihm vier vater= wund mutterloje Waijentinder angeboten.
Cr nabhm fjie alle vier und that jie bei guten Leuten ausd, denen
er widjentlich) einen halben Thaler fiiv jeded Kind gab. Bald
fomten mehy Qinder und awdh) mehr Geldjpenden, und beveitd am
16. November 1695 hatte Studiojud Neubauer ald Waifenbater
neun Waijenfinder unter jeiner Aufjicht, nadhdem exr am 5. No-
bemtber beveit8 al8 Auffeher bdiefer Kinber bejtellt war. Neu-
Dauer aber fatte nicht blofy ble Auffidht fiber die vidhtige Ver-
pilegung und Verjorqung der Kinder, die pmddyit bei hrijtlichen
Leuten untergebradyt raven, ex Hhatte nicht blofy ihre Crziehung

o]

und ihren Untevvicht in der vmen= oder Bitvgerjchule ju itbex=
nefnten, nein ev hatte auch die BVevivaltung der zu threm Unter-
halte ndtigen Gelder, worfiber ev natilich) genaue Redhmung zu
fithren fatte. Frande winjchte ausdriictlich, daf 3 den Waifen=
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findern an feinem &tid, jo zu einer quten Erziehung bdient,
mangelte. — Dafy Gotted Segen hierbei nidht feblte, ift befannt.
@8 floffen grofie Summen gerade diejemt Werfe der Waijen-
exziehung zu, jo dafy Frande nicht blofy nod) in bemjelben Jalhre,
am 1. DOftober 1695, bad Nadhbarhousd, ! in weldem er Dbereits
el Stuben filv jeine Scdjulen gemietet Hatte, fiir 365 ThHaler
Faufen, fondern bereitd im gleichen Winter einen Anbau auf bem
$Hofe machen fonnte, in dem er jhon u Pjingjten 1696 die
12 Waifenfinder unterbringen und dem Whaifeninjpeftor Neu-
bauer, der aud) die gange wirtidaftlide Einvidtung bejorgt hatte,
die fo eingerichtete Waijenanftalt iibergeben Fonnte. Die Jahl dex
finder wudhd bald auf 18, die alle in dem Unbau ihren Plap
Datten, wdhrend die Schultlajjen in dent neugefauften Borderhauje
waven; dod) wav ed nbtig, fitr die Verpjlegung der Kinber, fiix
Wifche, Reinhalhung der Jimmer ufw. einen verheivateten Hausd-
veriwalter anguftellen, der wnter Neubaverd Leitung ftand.?
So war die Waifenanftalt, wenn aud) in bejchetbenen An-
fingen, berveitd im Jahre 1696 fertig borhanbden und ber Un-
ftalt durd) bie ®Gabe Frandezd, die Geifter u unterfdyeiden, ein
Suijpettor gefest, weldher diejelbe zu einer Mujtevanitalt nidyt blof
fitr Deutjhland, jonbern fiiv die gange Welt audgeftalten jollte.

Ghe wiv zur weiteven Betvacdjtung der Arbeit Neubauers
an biefer Anjtalt iibergehen, ift es vielleicht wimjdendivert, die
Perjonlichleit Neubauers jelbit, jeine Hevtunft und jeinen Studien=
gang ein wenig angujehen. — Georg Heinvid) Neubauer war ge-

1) Daé jog. Reidenbadiche Haud, dad jepige Pjarrhaus, Mittel=
wade 7.

2) Bgl. Guerice, A. H. Fronde Kap. IV, &. 370 .

Snuth, A H. Frandes Mitarbeiter. 5
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boven al8 ber Soln eined avmen BVauern im Mai 1666 ju Des-
porf tm Bistum Halberftadt, befuchte die Domidhule u Halber-
jtabt unter nancdherlei Entbehrungen, wie e8 in jener Beit ben
meijten Studierenden erging, und ging dann auf die Mniverfitdt
Leipzig, wo ev beveitd dbamals fic) an den jungen Dozenten France
anjchlofs, feine Bibelbejprechungen (collegia pietatis) bejudyte unbd
ju ben Stubdenten gehivte, welhe auf Frandesd Seite ftanden.
Al8 Frande nad) Erjurt fam, jolgte er demjelben dorvthin unbd
alg er aud Grfurt vertrieben ward wund in Halle jum Pajtor
und Profefjor ernannt tward, jo ging aud) Neubauer dovthin
und ar ber erjte Stubiojus oder befjer fanbidbat, Der ald Ge-
biffe Jranctes in feinen Dienjt eintvat. Wir fehen gerade aud
pem Lebendgange Neubauerd, weldhe Anziehungslraft Frande auf
aufrichtige, wabhrheitiudhende Gemiiter gehabt Hhat; demn alle die
Gebilfen, die feiner Leitung jid) unterftellten, wund ihm in Selbijt:
aufopferung unb Treue dienten, waven mit ihm ungefihr gleicd-
altrig: wahrlich, ein befferes Jeugnid fiiv Frande fann e8 Ffmum
gebent, al8 dafy begabte, tichtige und freue Minner ihn ald ihren
Fithrer anerfannten, liebten und vevefhrten. o hing aucd) Neu-
Dower mit Frande aufd innigjte ujanumen, ev war nidt blof
jein Gehilfe in BVezug auf die Einvidhtung und Fovtfithrung dex
Watfenanftalt, jondern tvar eigentlid) jein Faftotum, dad Francde

1) Bal. Kramer, A. H. Frande Teil 1T, S. 169 und &. 277, Hiex
wirtd &. 169 im Cintlang mit fnappsd Crziaflungen angegeben, daf Neu-
bauer in Leipzig und Erfurt bereitd mit Frande verfehrt habe, dagegen
€. 277 wird der Crfurter Aufenthalt und auch dad gleichseitige Eintreffen
Neubauerd mit Frande in Halle beanftandet. Neubauer fei erjt 1693
nad) Halle gefommen und hiitte die alte Vefanntjchaft erneuert. — Biel=
leicht ijl e8 vidtig, daf Meubauer nidht in Erfurt war, aber gleid) am
Unfang der Frandefden Anjtellung in Halle, ba feine Mitarbeit an ben
RKatechifationen mehrjach exzdflt wivd.
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cbenfo al8 Sefretir wie ald Baumeifter, ald Anwalt wie ald
Redmungsfithrer benuben fonnte. Neubauer war nicht, was man
unter einem Gelehrien verfteht, wenn er felbjtverftindlicy auch,
da er Theologie mit Cifer ftubdiert hatte und wohl u veden
tm ftanbe wav, in feinem Fache Befdeid wufte; aber er war
ein Mann von grofiem, praftijhem BVerftande, Havem, vidtigem
Urteil, grofer Menjdjentenntnis, fo daf er Francen oft vor
Neuten warnte, die fidh) an ihn herambdringten, wobei er fidy
purd) feine fromme Sprechweife, duvd) fein enges Unjchliefien
an die Frandejhe Scule, durd) fein Borgeben vedlicher Ab-
fichten tdujdjen fie.t Cr hatte daber oft den Mut, etwas fdhon
dann uned)t zu nennen, wenn i) andeve, jelbjt Francke, daviiber
nod) den Jweifel verbargen, daf ed vielleicht unedht jein Fiinute.
€3 war bei Neubauer feinedwegd Tadeljudht ober (1berhebung
oder die Art Ded natitclichen NMenjdjen, andern immer licber Has
Sdylimmere al8 dag Vefjeve juzutrauen, fondern fein Urteil war
jtetd dag Rejultat fcharfer BVeobachtung, eined duvch Jntereffe an
per Walhrheit fdjavfblidenden Geijtes. Cr war ein Huger, ge-
wandter Gefdhdftdmann, der mit einer Gejdydftalenntnis, mit einer
Genauigfeit, ofne je fich verwivven ju lafjen, avbeitete und feine
Berfitguugen traf, die in Grjtaunen fest. Dabei war er, trob
jeiner E'I[ml:[nfnmg mit allexlei Gefdhiften, doch faft Dei jeder
Stonfeveny augegen, toufite genau itber alled Vejdheid und fiihrte
im Auftrage Franded einen grofen Teil der Korvejpondeny {iber
bie verjchicdenften Jnjtitute der Stiftungen. — €8 ijt feine Frage,
dafy Frande fite fein Hauptinftitut, fiiv den Mittelpunkt jeiner Stif-
tungen, feine geeignetere Perjonlichfeit htte wihlen finnen, ald
Den treuen, praftijdien und dabei tief tunerlich=frommen Neubauer.

1) Bgl. fnapp, Frande’d Stiftungen Teil IT, &. 283. Bgl. Kramer,
A. H. Francte Teil I, &. 169 ff.
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INit der Ervidhtung eine8 Waijenhaujed und der daburc)
exforderfichen Wirtjdhaft zur Verpjlegung und Befdjtiqung der
Waifenfinber, wozu, unter eubauerd Yufjicht, wie wir oben
berichteten, ein Haudveriwalter bereitd im Sommer 1696 ange-
jtellt twar,® verband Frande fiiv avme Studenten, fitv welde er
mehrfacd) Gelder befommen BHatte, mummedr einen Freitijd), wih-
vend ex frither fie duvc) Geldipenden unterftiigt hatte. Ev glaubte
purd) etnen Freitijch DLeffer im Sinne dev freundlichen Geber Fu
fandeln zum Wohle der Stubenten, die er auf dieje Weife jo-
wohl Bejjer verforgen, a8 auch befjer unter feiner Aufjicht haben
fonnte.  Jm September 1696 vidhtete ev zwei Freitijdhe finr je
12 Stubenten ein, die in bem neu angefauften Haufe aBen, ausd
penen er dann aud) feine Lehrer firv die Avmen= und Biirger-
fepule nahm. DNeubauer hatte ither die wirtidajtliche Seite audy
diefer Cinvichtung die Anfficht.2 &8 dauerte nicyt lange, jo Hatte
fich die Zahl jowohl der Waijentinder, ald aud) der Schiiler der
peutjchen Schule jo vermehrt, dafy dad eine Haud nidht mehr ge-
niigenden Plap bot. Daher mietete Francfe Fuerft und faufte
nadhher im Februar 1697 dad neben dem Reichenbachjdhen (jebigen
Pfarchaus) gelegene Lehmannjdye Haud fitr 300 Thaler und ver-
band e2 mit dem erjteren in allen Gtagen duvd) Thiiven, ebenfo
oie Dag alte Pfarrhaud mit dem Reidenbachjchen Hauje ver-
bunben war. Die Armenjchule wurbe Fuerft mur in zwei Klajjen,
fpdter in vier Klaffen, fiv Snaben und Mdaddjen, geteilt. Jebe
flafje befam ihren eigenen Lehrer und ihre eigene Schulftube, die

1) Der erjte Hausdverwalter hiep . €. Miiller.

2) Aus diefen Freitijhen und der theovetijdhen und braftijden
Unteriveijung ber Stubenten yum lntervidyten entjtand jdon 1696 dad
Qefrer=Geminar, aunddit sur Ausdbildung von Lefrern fitr die deutjde
Gdule, jodbann vom Fahre 1707 an aud) fitv die Lateinjdule. BVgl. Fuy-
ftapfen &. 19 unb zweite Fortjepung &. 7, jowie Gueride . 371 fj.
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finder alle freien Untervicht und frete Lefrbitcher. Uus den
Biivgerjdyitlern verlangten aber bald mehrere Schitler Latein=
Untervicht, fo dap man auc) hier wieder Teilungen vornehmen
mufste. Alle diefe Schulabteilungen, aljo die Anfinge der Waifen-
anjtalt, der Freijdyule, de8 Pibagogii, der Biivgerjchule und bev
Zatina waven bereitd im Jahre 1696 vorfanden und fanden alle
ihre Untevhunft in den 3wei new angefauften Hiujern, iiber welde
Jteubauer die Aufjicht fithvte. Aber diefe zivei angefauften Hiufer,
bas fogenannte Reichenbadyjche und Lehmanniche Haug, neben dem
Plavrhoufe in der Mittelivac)e, veichten fehr bald nidht ausd fiix
bie fortwdfhrend, man fann jogen von Tag ju Tag wadhjenden
Beditrfniffe. So waven im Juni bed Jahred 1697 beveitd
52 Waifentinder untergebracht und 42 Studbenten, die Freitijdh
empfingei. ! Dedhald dadhte Frande beveits im Frithjahr 1697
daran, einen grifeven Vau fiiv alle Deveitd bvorhandenen und
jid) aug diefen nodh entwictelnben Anjtalten ju evvidyten. — Der-
fenige aber, den er dazu auBerfal), bie Pline fiiv bdie neuen
Bauten zu madjen, war fein andever ald Neubauer. Da aber
Holland zu jener Beit ald Mufterland galt fiiv alle Kivdhen=,
Sdul= und WohlfahriBeinvidtungen, aud) dort jhon Waifen=
hiufer beftanbden, jo janbte France feinen Freund Neubower am
2. Juni 1697 bovthin, um fid) die dortigen Waifenhiujer und
dhuliche Anjtalten angujehen und genaue Cinblide in ihre Cin=
vichtung und ihren Betvieb ju thun. Gleichzeitiy Hatte Neu=
bawer den Auftrag, in dem veichernr und al8d fvd)lich und wohl=
thitig weit und breit befannten Holland Sammlungen fiiv das
in Glaudja new zu ervidhtendbe Waijenhoud und bie dagu ge-
hovigen Einvidgtungen vorzunehmen. Ju bdiefem Vehufe war ev

1) Ebenjo war bereitd im Sommer 1696 bagd Pidagogium ald
Sdyule organifiert, und im September 1697 bie lateinijde Schule, wie
wir dad in Freylinghanfens Lebendbild bereitd evwibhnten.
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mit einer Anzahl wichtiger Empfehlungsbriefe verjehen, die yum
Feil auf bdie Frau von Gerddorf, die befannte, ebenjo reidhe
wie wollthitige und einflufreiche Freundin ber Bejtrebungen
Frandes, deren Gatte befanntlich Diveftor des Qurfitvtlichen Ge=
feimen Ratd in Dredden twar, juriiczufithren find. — Neubauer
fand jchon untertvegd, twobin ev fam, auj Grund diefer Empieh-
ungen, die trefflichite Aujnahme, ebenjo in Holland, wo er ein
Sahr lang blieb und bdie Beit fitr jeine beiden Fwede wohl ausd-
sunmupen verftand, wie die Vevichte, die ev wibhrend diefes Jahred
an Frande madhte, deutlich darthun. Gr wdre vielleiht noch
linger dovt geblicben, wenn nidt ein Creignid eingetveten wive,
toeldped die Abfichten und Pline Frandesd jdneller jur HNeife
bradhte, alg ed wvjpriimglich in Audjicht genommen wav.  Frande
fatte am 6. April 1698 gany unvermutet den Gajthof jum gol
penen Adler mit Hof und Nebengebiuden und Gdrten gefouft fite
dent Preid von 1950 Thaler, ebenjo durd) Meubauer auch ben
Blap vor demfelben fitr 30 Thaler. Auf diejem Plap vor dem gol=
denen Adlex jollte dag neue Haud nad) Franced Plinen jtehen. —
Dedhalb vief Francke feinen Freund im Juni aud Holland uvitc
und fief fich von ihm Vovjdldge und Pline fitv die neuen An=
ftalten machen.

Am 24, Juli (13. Juli alten &tild) 1698 fonnte dann
bereitd der Grunditein ju dem grofien Vordber- und Hauptge-
biude gelegt wevden, nadpdem Neubauer in ebenjo gefdyictter wie
friedfertiger und den Plianen Franced niiblicher Weife alle ent=
gegenjtehenden  Hindernifje befeitigt Hatte. BVei den itber bden
borhin eviwihnten Plap vor dem Gajtho zum goldenen Adler,
auf dem ein gewiffer Ofe ein Hausd bauen, womdglic) ein Wirts-
hausd anlegen wollte, gefiihrten Verhandlungen war e Neubauer
gelungen, denjelben bon dem Jnhaber zu eviverben; die Witnjde
der Glauchaijdien Gemeinde aber, welhe an jemer Stelle ein
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Accijehaus, dag gleichzeitiq Rathausd jein jollte, erbauen wollte,
waven durcd) ben Kurfitvften mittel8 Defvet vom 11. Juli ab-
gewiefent worden, wund beveitd am 5. Juli Hatte Neubauer den
Bauplah abmeffen und die Stellen, an demen zuerjt audgegraben
werden jolle, beftimmen faffen. Bei dem Bau felbjt Hatte ex
die gange Vauleitung in jeiner Hanbd, er Hatte die Anbeiter wie
Peeifter angunehmen, zu begahlen und die Ausfithrung der Ar-
beiten 3u Deaufjichtigen. Bei der grofen Vevantwortlichfeit, bdie
thm immer bon newem, bejonder8 bei entjtefenden Streitigleiten,
sum Bewuftiein fam, fonnte ev fid) oft einer gropen Nieber-
gejchlagenbeit nidht evwehrven. Frande jedod) vidhtete ihn mit
jetnert Gottvertrawen, mit jetnem freudigen ®laubendmut immer
foieder auf, und bie oft wunderbave Hilfe Gotted Delebte aud)
eubaierd ot gejunfenen Mut von neuem. So war ev aud)
einft in grifter Sovge und Mutlofigleit, da brachten die Uv-
beiter ifm eine Mimze tweimarijdyer Pragung, die jie beim Ans-
graben gefunden fatten, tweldhe die Jnjdrift trug: Jehova con-
ditor condita coronide coronet! &8 [dft fich denfen, Daf ex
purch) folche Jeichen, zumal wenn man den fiiv folde DTinge
empfinglichen Chavafter damaliger Jeit verjteht, fehr geftértt
und gehoben wurde. Wir fehen aber fdon fhievaus, relchen
Anteil NReubauer an dem gangen Werl der Stiftungen von An=
fang an gehabt hat. Und tie Bei den exften Anféngen, jo ift
Neubaner audy fpdter, ja fo lange ev lebte, in allen Bau= und
Berwaltngsjadhen nicht blof der Yerater und Helfer, jonbern
aud) der ausfithrende Leiter gewefen. Bereitd am 13. Juli 1699
war bad grofie Haud unter Dad), wnd nad) Oftern, 29, April
1700, fonnten die Waifenfinder jum FTeil ind neue Haug ziehen;
e ourde, obwofl e8 nodh) nidht gony fertin twar, durd) Framce
eingeweiht, durd) cine ,CErwechmgdrede zum Lobe Gotted und
sum Vertrauen auf Gott i dem new angelegten Whaijenhaufe
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st Glaudha an Halle gehalten.” Der Speifefaal, weldher bder
jebigen Budhhanblung gegenitber lag, turde von nun ab von
den Waifenfindbern und den Stubdenten rvegelmdfig benupt, bis
er anbern PBweden biente; zu Oftern 1701 tourde dad gange
Haug begogen. Selbjt die lateinifhe Schule befam jdhon im
Unfang einige Rlafjen im newen Vordergebdubde eingerdumt, wih-
vend exft biel jpédter (1734) alle {laffen bort untergebradht twurben.
€8 gehort nicht in dem Rabhmen bdiefer Schrift, su veden und
au beridjten bon all ben iwunderbaren Gebetderhirungen und
Durchbilfen, die Frande und Neubauer wdibhrend ded Vaues ex-
fabren durften. ©8 ift befannt, daf AUrme und Reiche, Gelehrie
und Ungelehrte, Einheimifhe und Fremde, Knehte und Migbe,
chenfo tie der Rdnig und die Kdnigin, mithalfen, die Koften
au dem Boau ju liefern, und daf bder ftolze, nod) heute unver=
dnberte Vou desd BVorberhaujes in verhiltnidmifia Fuvzer Seit
trofy bed Oefpitts der Feinde, tvof ded BVebenfend der Freunbde,
bollendet wurbe. BVon befonderem Vorteil zur Forberung bed
Baued war e3 aud), daf Frande am 30. April 1698 einen
Bauerhof, genannt der Brotjad, in Giebidenitein faufte, auf
pemt ein ergiebiger Steinbrud) entdect wurde, bon dem die Freunde
dranded die Steine unentgeltlich anfuhren. Der Kurfitcft und
nachherige Komig gab 100000 Mauerjteine und 30000 Dad)-
fteine jum Bau. France bevichtet davitber ausfithrlic) in feinen
»©egendbollen Fupftapfen”. MMit ca. 100 Waijenfindern fonnte
Neubauer in dad neuerbaute Heim ziehen, unbd 8 war crflir-
lich, daf mun bie Bahl der Waifenfinder nod) mehr ftieg, fo
pafi Deveitd tm Jahre 1705 bie Zahl von 130 evveicht war.t

1) Big um Jahre 1743 war die Fahl von 130 Waifentindern die
gleidje. I biefem Jahre tourben nod) 70 Waijenfinder aufgenommen,
jo baf die Fahl 200 betrug und zwar 150 fLnaben und 50 Madcden,
welde gany frei unterhalten rourben. Gpiter wurde bdie Jahl wicder
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Mit der Fertigitellung der neuen Waifenanftalt war zwar die
niichite Aujgabe Neubauerd zu einem gewiffen Abjchlul gelangt,
nadypem fitr die Waijenfnaben 1md Waifenmdiddhen die notigen
Unterfunjtdriume gejdajfen waven duvd) den Wmbaw der Reume
peg alten Gafthojd zum Adbler, welhe an bad neue grofie Vor-
pergebdude anftieen. Freilid) rubte feine Avbeit nie, da nidht
blof bie Fiivjorge fiiv die Vauten, jondbern aud) fiix dbie Unter-
faltung, Befojtigung und BVerforgung aller Einvihhumgen auf ihm
loftete.  uch follte ja die Vauthdtigteit, jo lange tmmer nod
neue Einvidhtungen Franced Hingufamen, oder bdie alten eigene
Riume nod)y nicht Hatten, nicht ein Enbe Haben, jo daf Neu-
baver eigentlid) fein ganged QLeben finbuvd) gebaut hot. Wi
jprecden von Ddiejen Bauten tm cingelnen an den Stellen, wo
die Einvichtungen, denen bie Bauten dienen jollten, Fur ndheven
Behandlung fommen.  Ale dle Srwerbungen von Ackern unbd
Gvten und Grumditicten, die in den exjten zehn Fahren ded
Bejtehend der Stiftungen in jhier endlofer NReihe vorfamen, Hat
Neubauer jtetd bewirft, hHat die Verhandlungen mit den Eigen-
timern, twie die Vermeffungen und die {lbernahme der Grund-
ftiicke, jowte ihre gevichtliche 1lbertvagung Gefjorgt, ebenjo iwie
er neben den BVauvedhnungen aud) die wirtjchajtlichen Redhnungen
und vielfache Korvejpondeny in biefen Sadjen zu fithven Datte.
Do) gab ed fitv Neubauer auch) einmal eine Pauje mitten in
feiner Unrufe und rvoftlofen Avbeit. JIm Jahre 1705, ald
Franded Gejundheit, bejondersd infolge ded im Februar erfolgten
Toded jeined viterlichen Freunbded Spener, gefahrdet fdyien, vieten
bie Sryte sur Wiederherftellung feiner Gefundheit und Stirfung
jeiner abgefpannten Rrdfte eine ginglide Fernhaltung von den

Herabgeminbert, da die Mittel nicht mehr juveichten. Heute ijt ungefihr
die wrfpriingliche Zah!l von 130 big 140 Waifentindern feftgefalten.




T4 ®eorg Heinvid) Neubauer.

Gejddften und eine Jerftvemung durd) eine grofeve, dreimonat-
lidje Neije. So fam e3, bafy Cnde Wpril Frande in Beglei-
tung von Meubauer und Dr. Chr. Fr. Richter itber Halberjtadt,
Braunjdywety, Hannover, Wejel, Kleve nach Holland veijte, fajt
auf demjelben Wege, auf dem Neubauer jeiner Beit nacd) Hol-
[ond gereift war, und vielfach aud) diefelben Ovte und Perjonen
aufjuchte, mit denen Neubauer feiner Beit Verbindung angefniipft
hatte. JIn Knappsd ,Franded Stiftungen” ! wivh bei Vejchrei-
bung diejer Reije ivrtiimlich angegeben, daf EGlers der Vegleiter
grandes gewejen fei. Allein Kvamer® hat gang ved)t, wenn er
aug etner Anzahl von Gviimden Ddiefe Annahme verwirft und
Jteubaucr a8 den jieifellofen Begleiter Francted hinftellt, denn
Dteubauer {chreibt beveitd aud Braunjdweig an Franded Frau
und beridhtet aud) jonjt itber diefe Meife, wahrend Glerd wegen
ber Leipsiger Mefje, in Der vegelmdfig bdie Abrechnungen u
diefer Jeit erfolgten, gany wnabfommlih war. Neuwbauer aber
jthopfte aus diefer Reije neben feiner forperlichen Erholing eine
giille neuer nvegungen und Gedanfen fitv die Cinvihrungen
in ben Gtiftungen. uch mandjerlei Geldbmittel flofien den Stif:
tungen aud biefer Neife wnd infolge diefer NReife u. So ift
wohl auch) der Gedanfe yur Erbauung cined Pidagogiums auf
die Anvegungen bdiefer Reife uviicaufiihren. Die Schulanjtalt
bed Pibagogit Dejtand, wie wir in Freylinghaujend Lebensbe-
fchreibung fahem, Dereitd feit dem Ijahre 1695, aber war in
ben erften Jahren nuv mit Mithe in Mietdriumen, nadher in
ben Hiufern in der Mittelwache untergebracht, die durd) bie
{tberfiedelung ber Waifentinder nad) bem goldenen Adler vefp.
nach Dem Borderhaufe frei wurden. Allein durch die [berfiede-
1) fnapp, Franded Stiftungen Teil I, S, 385.
2) framer, A, . Frande Teil 11, S. 41.
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hmg JFranced in bdie Nihe ded Waijenhaujes (die goldene NRoje
war durd) Neubauer gefaujt und zur Wohmmng fitr Frande Her-
gerichtet worben) evgab {id) die Motwendigleit audy fitv die nod)
in ber Mitteliwvache vorhandenen Unftalten, jie in die Nibe ded
Watfenhaujed itberzufithren und ihnen bejondeve Riume zu jdhafjen,
sumal die Wohn= mnd Klajjenviume audh nidht alle in dex Mittel-
wadje fein fonnten, fondern auch nody in anbern Hiujern unter-
gebracht waven. So brdngte bejonders Neubauer vom Jahre 1707
ab, fitr pag Padagogium ein eigened Gebidude ju evvidjten, wm
joroofl filr jdmtliche Sdyiiler und Lehrer die Wolhnrdume, ald
aucy fitr jimtliche Klafjen Klafjengimmer und jonjtige fiiv eine
@dyule exforderlichen Raume in demfelben Gebiude su befiben.

Nachdem die Frage nacd) der BVejdafjung ded Gelbed, iwie
Niemeyer in Knappd , Stiftungen” Teil II, . 12 exzihlt, duvd
eine grifeve Geldjendung eined Freunded, die derjelbe zu einem
aur Jeit nod) nidht erveichbaven Fwed geftiftet hatte, dadurd)
aeloft fchien, dafy Frande dies Geld, wm e ber exfidhtlichen G-
jahr bes Gejtohlentverbend! zu entziehen, zum Vau ded Piba=
gogium3 beftimmte und dann nody weitere Gelder ausd den Mitteln
De8 Waifenhaujed Hingunahnt, wmelde dad Piabagogium zum Teil
fitv die Waifenanjtalt vevinjen mufte, jo begann Neubauer 1711
Den Baw und fithvte ihn nad) manden Sdywierigleiten und

1) Sramer verteift diefe Eraihlung von dem beabjichtigten Dieb=
jtabl in jeinem Bud) A H. Frande’ Teil II, &. 109 in dad Gebiet
ber Sage und giebt an, dbaf Frande aud) diefen Bau, wie alle jeine
TWerfe, wefentlid) im Vertrawen auf Gott begommen und durd) Gottes
Dilfe vollendet Habe. Cr fithrt ju diefem Bwece einen Vief Neubauers
aud pem Qahre 1711 am, den er an Bihme jdyried, in dem Neubauer
ol von dem Baw, aber nichtd von dem Gelde jehreibt. Dody ed ijt
jidher, mwie wiv fpiter cxdhlen rexden, dafy die Gelder sum Bau ausd
bent Mitteln ded Waifenhaujed genommen wurden, da dad Pidagogium
feine Mittel ber Wohlthitigleit empiing.
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Stocfungen ju Gnde.  Wiv fprechen von bdiefer Sadje i der
Lebengbejchreibung FreperS nod) genawer. Am 13, April 1713
fonnte JFrande bad neuwe Gebdudbe einweifen. — ud) vorher
hatte Neubauer bi8 zum Jahre 1710, ehe er ben Vau bed
Pdbagogiumg begann, fiiv die Waijenmibdyen, die, wie wiv jhon
erziblten, in Den etiwad juvecdhtgemachten Ndumen ded golbenen
Ablers thre Unterfunft gefunben Datten,® ein grifered Wolhn-
hausd gebaut, tweldhed fbiter zu andeven Jweden gebraudyt wurbe
(ieBt dient e8 zum Teil der Borjdule ju Klafjenviumen). Jm
Frithjahr 1710 wurde died Gebiude bezogen und am 10. Mai
eingeweiht. €38 ijt dad Haud, dbad an den Speifejaal wnd grofen
Singefaal anjtifpt.  Neubauev felbit Hat in diefem Haufe, aud)
frither dad Englijhe Hausd genamnnt, gewolhnt bid an jein Ende.?
Fiir die Midchen wurbe inbed bereitd im den Jahren 1716 und
1717 auf der gegeniiberliegenden Seite dad neuwe Midchenhausd
gebaut, dad uwrjpriinglich ja aud) dfonomijden Fiveden bdienen
jollte an Stelle de8 golbenen Adblers, der fritfher hier ftand. Der
jogenannte fleine Singejaal ift ein Teil diejes Gebiudes, bdas,
ald fitx die Ofonomijden Jwede ein anbered Haus gebaut war,
s Wohmmaen fitr Waifenfinder und Schulzimmern eingerichtet
wurbe. — Bov allem widytig aber war der grofe Bau bed joge-
nannten , {angen Gebiudes” oder Shiilerhaufed mit feinen jech3
Cingdngen, welded von Neubauer unmittelbar nach) Vollendung
beg Pibagogit begommen, in den JFahren 1713 bi8 1716 3u
verfdyicdenen Jweden, urfprimglich als mefhreve einzelne Gebiubde,
gebaut und hergeridjtet wurde. Wiv fithren Hag alled nur an,
um die Fiille der Avbeiten und Sorgen, die den treuen Neu=
bawer bejchdftigten, zu fenmzeichnen, tvobei der Verinderungen

1) Bgl. Kramer Teil I, &. 107.
2) Bgl. Kramer, Frandend Stiftungen &. 14.



=]

| =1

®eorg Heinrich Neubauer.

und Cinvidhtungen im eingelnen, bder Finjorge fiiv dad Gange
in Bezug auf feine wivtjchaftliche Srhaltung nody nicht einmal
gedacht ift. LWie weit die Teilnahme und Mitarbeit Neubauers
an allen Einvidhtungen und Plinen Francfed ging, fonnen wir
davaud erfennen, baf felbjt in der Mijfiondjache,’ ald bdiefe an
France hevantrat, Neubauer und Elerd bemfelben jich nicht blof
mit Nat, fondern aud) mit der That jur Seite ftellten, jelbit
die fremben ©pradjen nod) lernten wnd ihm in der usfiihrung
jeter Plane behilflich) waven. Man fann in der That jagen,
dap A . Francde fein Wert unternonmmen bHat, an dbem Neu-
bawer yur Ausfithrung nidht beigetragen hitte.

Cin Werf aber mitfjen wiv nod) erivdhnen, dad fitr die
gejamten Frandejden Stiftungen von der grifren Widjtigeit

war und dad im bejondern Sinne Neubauerd eigenjtes Werf ge-
wefen ift. 8 ift bad fiir die damaligen Lerhiltnifjen Halled wund
®loudjasd, bejonberd aber ber Stiftungen ebenjo grofiartige wie
ungemein bedeutjume Werf der Wafferleitung, die Neubauer ein=
gevichtet und gebaut hat. ie gehovt ebenjo tvie die Erbamung
per iibrigen Anjtalten zu Den wunbderbaven Fithrungen Gottes.
Der Mangel an qutem LWafjer Hatte nidyt blof grope Schivie-
vigfeiten in ivivtjdhaftlicher Beziehung tm Gefolge, jondern iibte
aud) auf den Gejundheitdzujtand der Cimvohner eine jehr jdibdliche
Wirkung. Dag Wafjer wurde aud der Saale entnommen und
tritbe und jhlammig, fitv Menjchen und BViel) wenig jum Trinfen
geeiquet2. Die Anlegung von Brummen fonnte dem [1bel nidt
abfeljen, teil der Untergrimd Sanbitein und KLoble ift, und dasd

1) Bgl. Kramer, A. . Francde, Teil II, &. 97.
2) Bgl. Direftor Scdulze8 Sammlung der Reben und Anfpracen
bei der erflen Gentenarfeier im Jahre 1798 &. 161.
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davin befindliche Waffer einen fouligen Salzgefhmad hat. Da
entbecte Neubawer beveitd im Jahre 1705 auf dem Acer ded
Sdymieds Nomer auf ber Plinnerhohe eine feudhte Stelle, die
auc) bei Trockenfeit feucht blich. Gr lieh dort graben und jand
atvei grofe berjchitttete eicjene Kajten mit der Jahreszahl 1606.
€3 waren SGammelftellen einer alten Wafferleitung, die im dreifig-
jibrigen Kriege verfdjiittet twurbe. Nad) Verhandlungen mit dem
Nat u Halle und dem Amt u Giebichenjtein, welhe unterm
10. mbd 21. Dffober 1705 bdie Unlequng einer Wafferleitung
geftatteterr, Daute Neubauer im Jahve 1706 ein neued Sammel-
becfen an der alten Stelle und eine neue Leitung fiird Waifen=
housd. Buerft flof bad Wafjer reichlich, doch bet trodenen Jahren
und grifierem Verbraud) mufite wieder von der Saale Whaffer
angefahren tverben, befonbderd in den Jahrem 1709 biz 1713,
wihrend der Wajjerverbrauc) mit der Vermehrung der Wohn-
ftatten auf dem Waifenhaufe immer grifer werden mufite. Ded=
hHalb baute Neubauer im Jahre 1716 eine ziveite Wajjerleitung,
pie eine andere NRichtung nahm und in bie newen Gebiude der
Sdyitlerivohnungen fithrte. Aber dad Waffer war fdhlecht und
jpixlich, jo dafy Neubauer fojt vevzogte. Da half ihm ein an-
perer Beamter ded Waifenhaufed, der unter Neubauerd Aufjicht
fteende, feit bem 1. Upril 1697 ald8 Sdyreibmeifter berufene
Gottfried Rojt, der bon Jugend auf eine befondeve Vorliebe
fitv Anlequng von BVrunnen gehobt Hatte. Man vertiefte bie
©ammelbecen, legte neue Stollen an, bie dag Wafjer jufithrten
in bog Gammelbecfen 1md iwendete ungeheure Kojten auf, wm
fitv biefe widytige Sadje endlid) um gewiimjdyten Jiele zu fommen.
Gleidhzeitip fond man im Jahre 1717 newe Quellen, fo dbaf man
nady vielen BVemithungen jo veidhlid) Wajjer befam, dafy nan
jelbft im Cteimweg im Jahre 1719 cinen Nihrbrunnen jepen
fonnte jur Dbejfeven LVerjorqung der Genmeinde. Jn trodenen
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Sabren hat jedod) jtetd fic) mehr ober minder Wafjermangel ge-
aeigt, twie oud) bie Kvantheiten nidht aufhorten, die zum grofen
Teil durc) fchlechted Waffer verurfacht waven. Galt doch Halle
bi8 in bie neuejte Beit al8 fehr ungejunde Stadt. Gt die
Anlage Dev mneuen ftibtijhen Wafjerleitung vor ca. 30 Jahren
fat dem Tbel ein Gnde und Halle 3u einem fehr gejunden Ort
gemadt.

Wiv fehen aud dem allen, wie Neubauer ebenjo der G-
bauer wie der forgjame Grhalter der Ginvidhtungen mbd Stif-
tungen Franced ju jein fid)y bemiiht hat. €8 verfteht fich von
jelbjt, Dafy Meubauerd Arbeit durd) Frances Umzug ind Pajtorat
bon ©t. Nlrid) nidht gevinger, jondern vielmehr grifer tourde,
weil die Aufficht itber die Unjtalten mun noch) mehr ald bidhex
auf Neubauerd Schultern gelegt ward, weil Frande durd) ver-
nehrte Avbeit befonderd an der Univerfitdit, und durc) die grifeve
Cntfermung feiner Wohmung von den Stiftungen fidh um bdie
dufeven ngelegenheiten biel weniger Himmern fonnte ald bis=
ber, wo er in ber unmittelbaven Nihe der Stifngen wohnte,
und bdie JInteveffen der Gemeinde auch melhr mit denen dex Stif-
tungen gujammenjiclen.  Allexdingd war bid zum Jahre 1716
die Bauthitigleit ju einem Wbjhlufy gefommen und Neubauer
Datte mnach) diefer Beit cine gewiffe Abnahme der Sorge und
Unruhe, wenn aud) die vergrdferte Waifenanjtalt, die feiner
Aufficht in befonbever Weife untexftand, vielleicht eine qrisfere
Avbeit erforderte. Wber feine Krdfte vuhten nimmer, fondern
bergehrien fic) im Dienfte der Stiftungen, wenn aud) auf an=
dern ®ebieten der Arbeit. So veifte er im Juni 1716 im Anj-
trage Francted mit feinem Freunbe chilled nacy Jdftein, um
D. Herenjthmid, weldjer als Hoforediger des Fitrften von Nafjau=
Jdjtein und Kivden= und Schulvat eine fehr geachtete und an-
genehme Stellung einnahm, vom Fiivjten (ogjubitten, und ihn
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fitr Francted njtalten und die Hallifche Univerfitat ju gewinnen.?
Die Aufgabe war nidht leiht, aber e fithrte jie in mehrmonat-
fichem Aufenthalt in Jdftein Dduvd) jeine Rlugheit und Umfidyt
fitv alle Teile zu einem Defriedigenden Audgang. CErv bracte
Herrnjehmid nach Halle und verjdaffte dem Firrjten einen anbern
Hofprediger und Superintendenten. Jnzwifhen hatte Frande
2a8 jehr unruhe= und avbeitdvolle Amt eined Proveftord an der
Univerfitit angetveten und fatte fic) wihrend der Dauer diefed
Amis big zur Criddpfung abgearbeitet. Jur Erhalhmg nidt
blofy feiner ®efundfeit, jondern jeines Lebend, verlangten Ddie
Yrzte fitr ihn einen lingeven Urlaub mit ginslicher Entjiehung
der {aufenden Avbeit. Am 12. Juli 1717 war Franded Provetto-
rat it Gnde und am 29. Augujt 1717 tvat ex feine jogenannte
grofe MNeife ind RNeich an, die ihn fjieben Monate bon Halle
fern Balten jollte. Frances Frau begleitete thn bid nad) Frank-
furt a. M. Wuf Ddiefer NReije Hatte er aufper jeinem nunmehr
21 jihrigen Sohn Gotthilf Auguft und feinem damaligen Ama=
nuenjid Kbbpen, der mit der Fithrung ded Tagebud)? und der
Sammbung aller auf der Reife eingehender und auf diejelbe be-
siglicher Schriftjtiicte beauftvagt war, jeinen getveuen Neubauer
mit, wofl in dex Annafme, daf derjelbe nicht minder al3 Frande
jelbjt der Erholung dringend benbtigt jel. Daff auf diejer ling=
ften und widtigjten Reije Francted die praftijdhe und umiidtige
gejchtiftliche Axt Neubauerd vielfac) gebraudyt wurde und im Jnter=
efje Franctes und feiner Stiftungen thiitiy war, wird jeder ber-
jteben, Der bie mannigfachen Zwede und Erfolge diejer NReije
ein wenig fennt. Am 2. April 1718 Fehrte Neubauer mit Frande
nad) Halle zuritd. Daf aber Neubauer, aufer jeiner prattijden,
mehr gejddftlichen und wivtidaftlichen Thitigteit, and) duvd) ot

1) Genauered itber diefe Sache bevichten wiv in der Lebendbejdrei=
Bung Hevenjdhmidd jelbit.
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und Sdrift, wenn e8 galt fiir dad grofe Werf Franded und
feine Perfon eingutveten, auf dem Plane war, bedarf faum einer
Crivdhnung, wenn aud) die wiffenjchaftliche und gelehrte Avbeit
hinter Der mehr praftijden entjdjieden Fuviidjtand.

Mit diefer NReife jchliept die unruhevolle Jeit im Leben
Qteubauers. Die wenigen Jahre, die ihm nod) Hejdhieden waven,
waren auf die Erhaltung und innere Cntwidhmg Hes Entjtan:
denen geridtet.  Gv fat auch in den lepten Safven Frandes,
die oud) feine leften waren, feinen Thitigteitddrang in Neu-
jhaffungen nicht mebr zu beweifen nitig gehabt. Aber efe wir
bon jeinem Cnbde bevichten, ift 8 vielleicht von Jyntereffe, fibex
feine Familie und feine Vermbgensverhiltnifje, fein ®ehalt und
feine pefumidre Stellung in den Stiftungen etwad zu horen, um
jein Bild zu vervolljtindigen. Gin Vrief Neubauerd an Bihme
bom 24, November 1715, den Kramer Teil I, &. 277 abge=
prudt hat, und eine Notiz an denjelben Bidhue vom 10. Februar
1717 geben und bdavitber Aufichluf. Hievin vithmt Neubaner,
wohl auj eine Unjrage Viihmes, daf er eind der griften Sa-
lavien, die im Haufe an ledige Perfonen gegeben werden, ge-
nieft umd baber fehr jufrieden fein fonme. Und tvenn tviv
mm fragen, worin diefed Hohe Gehalt beftanden Hat, jo hoven
wiv, daf Frande fiiv ihn Mittag= und Abendbrot bezahit
(odchentlic) einen Thaler) und daf ihm Frande auperdem all-
widyentlich) fiiv Rleihung, Linnen, Vettwijde, jonftige Sadjen,
©dyube und Stritmpie, jowie fitr den Kaffee auch nodh einen Thalex
giebt, und Ddad audh erjt jeit dem Jahre 1707. Von diefem
einen. Thaler, den Neubauer alliwihentlich empfingt (aufer dev
Roft), gicbt ev aber jeiner SOjdbhrigen Mutter 6 Gqr. jedesmal
ab, ja jogar fpdter, a8 fie gav nid)t8 mefhr verbienen farmn,
widgentlich 12 Ggv., alfo die Hilfte feined Saldrd, wnd dod
|hreibt ex, Dafy ev dad gern wund mit Freuden thue. Auch die

fnuth, A H, Frandes Mitarbeiter. 6
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Avmen befamen bon dem einen Thaler ihren Unteil.  Freilich
eridflt er audy, baf er feit 21/, Jabhren fid) feinen NRod Habe
anjchaffen Eonmen und daf ex nux durd) ein Gejdent von 20 Gulben,
pad ihm ein Freund aud Sdlefien gefdhictt, einen neuwen Yo
fig habe Dejhaffen fommen. Ja er gertet jogar in Sdjulden
und fpricht deshalb jeine Freude aud, daf er, ald Frande nach
&t Mlridy verfest toird, nun feine Koft ju Mittag, die Frauce
biveft bezahlt habe, billiger einvichten finne und Fwar fity wident=
iy 1/, Thaler. Dod) bei jeiner grofen Arbeit hielt exr die ge-
ringe Rojt nidgt fange aug, er wurde matt und Fednilid) und
nufste feine Mittagdloft dod) wieder etwad verbefjern. Ev fithlt,
daf er unter folchen Werhdltuniffen feine Gejundleit nicht lange
mehr werde Detvahren fommen. Da fenbet ihm jemand duvdy
Bihme eine grofere Summie u feinem perjonlichen Bebarf und
in dem Briefe Driickt er bie Freude Dbavitber aud, Ddaf jeine
Mutter fich nicht mehr zu jorgen brandje, twoher er fir ihven
Unterhalt Dasd ©eld nehmen foll, da er jolde Swmme empjangen,
die filv zwei Jahre hinveidye, wm den Unterhalt fitr feine Mutter
i bejtreiten.

Jm Jahre 1717 am 10. Februar melbet Neubauer an
Bihme, daf Frande ihm einen Thaler Julage wocdhentlich ge=
geben habe; Neubauer tar Damald bereitd fiber 50 Jabre alf.

Wenn man aud) annimmt, daf fic) die Befdjtigung in jenen

Betten bedeutend billiger ftellte vie jeht, fo waven dod) Tudy=

fachen und manched andere feurer wie in unjeren Tagen. Aljo
aufer Wohmung und Heizung ca. 100 Thaler vefp. 150 Thaler
fiiv einen Mamn, der zwei ober drei Stellungen ugleid) ber-
maltete, die eined Dfonomie=Jnipeftors und Baumeifters jowie
die eines Waijen=Jujpeftors.

Wie tweit Neubauer am Schuluntervicht beteiligh war in
ipdteven Jahren, [aft i) nidht evjehen. Wiv glauben, daf ex
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bon 1707 an eigentlichen vegelmdfigen Untervicht nicht meby
exteilt Hat, wenngleich uns Derichtet wird, dafy Frandes Solhn
Gotthilf Anguit den erften Unterricht b8 ju feiner Cinjdulung
g Pidagogium durd) Nenbauer empfangen hat. An BVielfeitig-
feit in Bejug auf feine Thitigleit im Jutereffe Franced wund
feines Wers diirfte dem Neubauer mux nod) ein Mann qusd der
Sdar ber Mitarbeiter Frandes an die Seite gejtellt rerben
tonmen, ndmlich der tvewe Glevd. Neubamer wie Glerd twaven
fandidaten dev Theologie, vor der Welt gevinggeachtete, qe-
wibhnlidy fite gejchdftduntundig und wnpraktijc) gehaltene Leute.
Gie haben aufer Frande um die Grridhtung dev Gtiftungen und
wm ihre Crhaltung bdie grifiten Verdienjte; Neubauer um ihre
Crridhtung, Glexd wm ibre Crhaltung. Beide waven unberfei-
vatet, beide mit Fronde innig verbumbden und voll begeifterter
Dingabe an feine Perjon wnd an Jein Werl.  Mit jolchen Mit=
atbeitern fonnte Frande jo Grofies vollbringen. Doch [Gft fidy
aud) denfen, daft bei folher aufreibenden und anftvengenden A
beit die Qrdfte Newbauers ficd) jchuell verbrauchten. G3 war im
Suni 1726, al8 Frande auf Ginlabung ded Grajen von SHenfel
ing Altenburgifche veifte, um feine Gejunbdheit auj dem Lande
tn fdponer Umgebung zu jtirfen, da feit einem Jahre allerlei
jhwere 116ef, die den allmdhlidyen Sujonumenbrucd) ded Qbrpers
anfiimdigten, bei Frande fid) eingejtellt hatten. A France
berreifte, Defand fidh Neubauer jhon wnwobl, dody modjte er
burdjaus nicht, dafy Frande feinetvegen die Reife aufgeben oder,
nachdem ev abgeveijt wav, wieder Fuviictfommen follite. Gr lief
thm fagen, e8 ginge ihm wohl, Frande folle fid) nidht beun-
rubigen. Dod) dauerte e nicht lange, der Tod [ief fich nidt
aufhalten, am 26, Funi 1726 ging Neubauer ftill und in Frieden
beim, 59 Jahre 4 Monate 24 Tage alt. Cr ift am 28. Nuni
in der Stille auj dem Andread-Gottesader begraben worben.
6*
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Gine Qeichenpredigt wurbe ihm nidt gehalten. Cr wird im
Qivdienbuch ald Bau-Jnjpeftor auf dem Waifenhaufe begeidnet.
Bon dem Charafter Neubauers zeugt bdie leftwillige Verfiigung,*
die man auf einem Jettel in feinem Pulte fand: , Jch will gany
in ber Stille beerdigt jein. Man joll feine Carmina, Abbanfung
oder Gedidtnispredigt vevanjtalten. Jdh bin geboven 1666 3u
Desborf im Halberjtidtijhen. Died und wann i geftorben bin
ift gemtg von meinem Lebendlauf. Nein Weniges von Biichern,
Qleidern, Betten, Leinenzeng und ecinigem Gerdt vevmade id)
meiner alten 93jdhrigen Mutter.” 2

©o formte der Mann jprechen, der obhne Anjprudy auf Ehre,
ja Faum auf die bejcheidenjte Verjorgung, den erjten und grifpten
nteil hat an dev Crridhtung dev Frandejden Stiftungen. France
hat Dad jelbft Bei jedber Gelegenheit anevfamnt. Die Nachmwelt
dbagegen Hat ihn fajt vevgefjen. Bielleicht dafs diefe Feilen den
befefeidenen und treven Mann mandjem befannt madjen.  Sein
Qeben ift unaufldslic) verniipft nicht blof mit dem Leben Franckes,
jondern mit dem Entjtehen der Stiftungen.

T

a9
e

o

1) Siehe Gueride Kap. 9, S. 4

9) Dad Teftament ober Der lepte Wille Neubarerd mufy einige
Xafhre vor jeinem Tode gejdyrieben feir. Denn ald im Jahre 1728 am
15. Februar feine alte Mutter jtarb, Fraw Anna Neubauer weiland
Aubdread MNeubauerd, Cimwohnerd und Anfpiinnerd zu Deeddorf hinter=
fafjene Witwe, jt ihr Alter mit 99 Jafren im Kirdjenbid) angegebert.
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on ber Tvewe und Crgebenleit gegen Frande, in bder Ve-
jcheibenheit e Charafters, wie in der Frimmigleit der Gefin-
nung, in praftifjer Thatfraft und Gejdhaftdumiicht wetteifert
Elerd mit fetnem Fremnde Neubauer. Aber audh an Exfolgen
fitv die Stiftungen fann er wohl ihm ebenbiivtig gelten, da Elerd
dent Budhhandel der Stiftungen geguiinbdet, ju einer grofartigen
Blitte gefithrt wnd fo ein hauptjdadliches Mittel gezeigt und auf-
gefunden hat, um bdie Stiftungen zu erhalten Hi8 auf den Heu=
tigen Tag. Elerd wav wie Neubaner Theologe und ob er gleidy
nie ein geiftliched Amt befleidet Hat, jo DHat er fein theologijdhed
Wijfen und Gewifjen aud) in jeinem jpdteven BVeruj wohl be-
jeugt und vevwendet. Bejaf er dod) jene Theologie, die jeden
Beruj abelt, jene Hevzendgefimmung, die aud dem Quell Ded
Qebensd, ber Gott felbjt ift und unfer Heiland Fejus Chrijtus,
ihre Qebensfraft {hopft. Nur daduvc) fonnte er aud)y in joldjer
Uneigenniipigfeit und Selbjtverlengnung mitheljen, dad grofe
Werf ber Lebendarbeit Franded mit ju begritnden, mit su bauen,
mit ju erhalten.

CElers war geboren am 28. Juni 1667 3u Bardewid in
der Nihe von Litmeburg, wo fein BVater ald ded dortigen ur=
alten Stijts Senior, Kanonifus und Schapmeifter lebte.2 Suexjt
Defuchte unjer Elers die Sdjule zu BVarbewid, Hernad) die Jo-
Danuigjchule zu Limeburg, wo er mit A. H. Frande beim Super=
intendenten Sandhagen, in deffen Hauje Clerd ald Gymmafiajt
wobute, jujammentraf, ald Frande von jeinem Hamburger Aufent=

i~

1) Bgl. Qnapp, Frandend Stiftungen Teil IT, &. 452 ff.
2) BVgl. Dreyhaupt, Pars spec. lib. 23. Leben&bejchreibung alter
Hallijher Gelehrten &. 610, Nr, 132.
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halte nad) Limeburg guviidgefehrt war.! Superintendent Sand-
fagen Hatte damald auf Elexd grofen Cinflufy gehabt, indbem ex
pemielben die BVibel und ihre Leftiive fhon in jungen JFahren
wert gemacht und ihm jum vechten ®ebraudh Unleitung gegeben
hat.  Auch eine Unberwandte, eine fromme Kanonijjin ded bei
Qimeburg gelegenen Klofterd Lime, judhte duvch) hevzliche Cr=
mahnungen den Jimgling auf dem jdhmalen Plad des Heils 3u
erfaften. 2 AL Frande von Limeburg abging, bot er dbem Elerd
jeine Unterjtitfuntg an, wenn ex einmal nach) Leipzig fommen
wollte, um dovt zu jtudieven. Elevd ging davauj mit Freuden
il ein, und ald er im Jahre 1689 bie Univerjitit Leipzig bezog,
nafm ihn Francde mit in jeine Wohnung im Pauliner Collegio.
An ber Crwedung ber Stubdiervenden in Leipzig duvd) die ge-
meinfane Erforjdung der feiligen Sdhrift, twie jie ja befannt:
(i) in Frande ihrven Dbewegenden Mittelpunft Hatte, nahm Elerd
thitigen Anteil. Cr untevhielt jchon damald nicht blofy mit jeinen
gleichgefinnten Qommilitonen, jondern aud) mit den jungen Do-
senten, iveldhe, wie Frande, collegia philobiblica [(afen, 2nton,
Tieme, Scyade, Wchilles, die bamald alle in Leipzig waven, vers
traute Freundjaft. — Vejonderd hatte ex fid) natitrlich an France
angefdhlojjen, mit dem er jujammen febte, arbeitete, betete und
Deffen Gedanten er gany genau faunte. Sdhon dbamald auch) pilegte
Elexd alles Mexbiwiivdige, wad ihm jelbjt, befonderd aber Frande
und jein Verhdltnid ju ihm betvaf, aufzufdveiben, vor allem den
Hauptinhalt der Mntervedungen, welde Frande mit Studievenden,

1) Mit Julind Elexrd war gletdzeitig ein anbdever junger Mann
pamalgd in Lineburg, Heinvich Wejtphal, bdie betde fih an Frande
wanbdten, um ficd) wegen ded Chrijtentums mit ihm zu Defprechen. BVgl.
framer, A. H. Fraude Teil 1, &. 42,

2) Bgl. A H. Frande von der Verfafjerin von ,Stillfeben und
Weltleben” ©. 83.
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ofe in ihven Fweifeln und Anfechtungen yu ihm famen, wm Hed
Glaubens willen mit denfelben hatte, wobei ex ja faft tmmexr und
war nidht blofp ald Juhover teil nahm. — Aud) jonjt war ev
Srances unjertrennlicher Begleiter. Auf einer Reife nad) Dres-
pen, die Frande im felbigen Jahre (1689) mit Schade unter-
nafhm, veifte Glers mit und lexnte Spener perjonlich fermen, wnd
3tar nidyt blof voviibergehend, wie man einmal die Vefanntjdajt
Jemanbded madt, jondern fitrd gange Leben, jo dafy ex mit Spener
feitdem in trewer Freundichaft verbunden blieb. Man fieht davaus,
weldhen Cinbrud der junge Studbent auf einen viel dlteven und jo
Hodhgeftellten Mann twie Spener gemadht Haben muf, daf diefer ihn
jdjon damald jeiner bejonbeven Freundidhaft witrdigte. Die An=
feinbungen, die Frande in jener Jeit in Leipziq su erdulben hatte,
and die jehlielich zu feiner Entfermumng aud Leipig fithuten, yogen
thn aud) in Mitletdenjhajt. Cr wurbe mehrfacdh) verhvt, aber
{elbjt bie Gegner jener philobiblijhen Bewegung iiberseugten fich
bald pon der Louterfeit und dem Edelfinn tm Chavakter ded Clexs
und geftatteten ihur, vuhig in Qeipzig su bleiben. BVon jener Jeit
aber datiert jene trewe und ungevtrennliche Freundjchajt mit France,
die beide bi8 an ihr LebenSende verband. Elerd aber benufste
jeinen Leipsiger Aufenthalt, um eifrig Theologie und ovientalijche
Spradjen zu ftudieven, tvobei foiv bemevfen, daf lepteve in da-
maliger Seit von den meijten Theologie Studievenden viel eifriger,
al8 da8d vielleidht jeht der Fall ijt, betrieben wurden.

As France nach) Erfurt Dexufen wurde, folgte Elerd ihm
aldbald tm Fahrve 1690 auch dovthin und jepte unter Breithaupt
und Frande feine Studbten fort b8 zum Jahre 1692. Wiegled,
oer mit ihm in Grjuvt war, evyihlt von ihm, daf er unter allen,
oie der neuen Rihtung anbingen, der ernjtlichite gewefen fei und
e3 in der Berleugmumg der Welt und aller ivdijden Vorteile den
itbrigen jubor gethan Habe. 1Und alle Jeitgenofjen geben ihm
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bad Heugnig, dafi er von da ab ununterbrochen feinen Qauf in
per exften Qrvaft Ded Eiferd und bder Tveue 6i8 an jein Cnbe
fortgefest Dabe. Jmzwijhen war Frande von Erfurt vevtricben
und bon dem Qurfitften von Brandenburg durd) Vermittelung
Spenerd nad) Glauda bevufen worben. Elerd aber befudhte nach
Beenbigung jeiner Studiengeit umdadjt feine Elternt, die mit feiner
pietiftijcen RNichtung bei ihrem Sohn aud) nidjt, wie die Cltern
bon Freplinghaujen, jujrieden waven. Aber je mehr fie bie
newe Ridytung dure) und an ihrem Sohn ecfannten und ihren
Wert fdyaben lernten, defto leihter wurben fie von der NRidtig-
feit und dhriftlichen Aufrichtigleit diefer Richtung itberzeugt und
juchten, zur Freube ihred Sohned, bald auf gleichem Wege ihred
Lebend Fwed und Jiel zu erfitllen. Clers aber wurde mnad)
einiger Zeit Hofmetfter im Hauje ded Heven von Trad) in Avn=
jtadt in Thitvingen. Wuch hier wavr die neue Richtung {dhon im
feimen, und biele ernjte Seelen juchten die Gemeinjdhaft Hed
jungen Hofneifterd und ftivkten fich mit ihm durd) gemeinfames
Lefen und Forjdhen in der Dheiligen Schrift. So wurden denn
die collegia philobiblica, bdie fit alle pietiftijchen Beftrebingen
bamaliger Beit dag eigentlidhe Sennzeichen waven, in Arnftadt
gehalten, wemn and) in bejcheidenem Mmfange. — Wllein man
wav in Arnjtadt in mandhen RKrveifen nicht gewillt, devgleichen
Dinge 3u dulden. Daher wurde Clerd der Dbrigleit von 11bel=
toollenden ald Sdywivmer und Separatijt verdidhtigt, gefinglich
eingejogen und im Gefingnis mit Hirte, jo mit Roheit behan-
pelt, fo daf er hier in Arnitadt, 1wad in Leipzig an ihm voritber-
gegangen war, um fjeined Glaubend wund Befenntnifjes willen
leiben mufite. Vei der endlich vorgenommenen Unterfuchung jtellte
fich jetne Unjhuld zoar flor und deutlich hevaus, allein trofdem
mwurde exr ofne ieitered aud der Stadt berviejen, weil man ihn
fitt einen jeclenverbexblichen Menjhen anfehen u miifjen glaubte.
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Dod) er erhielt bald eine Stelle beim Grafen von Calenberg als
Crjieher feiner Rinbder und ging ju diefem Jwece nach Mosca,
o bie grdfliden Rinder {ih aufhielten. Nadh einiger Jeit war
er al8 Hofmeijter in Hamburg in dhnlicher Stellung.! Diefe
Ctellung fand ihr Ende im Jahre 1697 dadurd), dafy der Jig-
ling nacd) Halle auf dad neugejtijtete Padbagogium fam.  Elers
aber dtbernalhm 8, ihn dahin zu begleiten und in Halle, wohl
nad) vorher gejdjehener Kovrefpondeny mit Frande, jeinen Wolhn-
jib aufzujdhlogen. Dovt wurbe er jemt feinem Jogling von Frande
mit offenen Wvnten empfangen. Bald audy ftellte ev jid) in den
Dienft Franded, der ihn an jeinen Schulen befddftigte und in
fein Haus aufnalhm, jo daf Elexd in Halle ju bleiben bHejdhlof.
Cr nabhm dad Studium der orientalijhen Spradjen wieder auf,
befoubers des Syrijfjen und Hebriijhen unbd iibte fich fleipig
im Palten bon Predigten und Anjpracdjen. — BVald jollte er
jebod) in ein gany anbered Feld der Wrbeit fiiv Frandes Ein-
ridhtungen gejtellt werden. Am 1. Sonntag n. Trin. 1697 Hatte
A H. France feine weltbefannte Predigt ,Von der Pilicht gegen
die Armen” gehalten, die unter Hoch und Niebrig eine grofie
Crrequng hervorrief. Viele empfingen daburd) nidyt blofy eine
gany andeve Anficht iiber die Verwaltung und Levivendung ifrer
irbifchen Giiter, jomdern audh eine vevdnderte Gefimmung. Aud
Elexd wurbe von der Predigt aufd Tieffte ergriffen und fiihlte,
wie twenig er felbjt Didher gegeniiber den vmen gethan Habe.
Cr jelbft und biele andere drangen mum France, die Predigt durd)
den Druct nod) weiter befannt 1nd davum wivkjamer ju maden.
Clexs iibernafhm aud) die Duvdhficht und Drudlegung derjelben

1) 5 ijt nicht gang erfichtlich, ob ev jeine Stellung gewedfelt Hat,
ober ob muv die Calenbergidhen Bbglinge thren Wohnfip nad) Hamburg
verlfegt Haben. Nad) Knapp war e in Hamburg eine andeve Familie
und ein andever Jigling.
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und urbe babei jo buvcdhdrungen von dem ernjtlichen Vorjab,
fig mit feinen Svdften und Gaben, da er irdijdje Mittel nicht
bejafs, dem Dienft ber Avmen ju widmen, daf ev befehlof, gany
in die vbeit Frandes, die jo biefen Dienjt zum Jwed Hatte,
au treten. Frande begriipte jeinen Entjd)lufy mit grofer Freude
und beftimmte ihn yum Auffeher iiber die neu entftehende Budh-
handlung 1und Budpdbrucerei. Die Predigt aber, deren Druc
Glex bejorgt hatte, fand jo ftavfen Abjass, daf man nady und
nach) mehrere Predigten und auc) andere Sdriften in Druck und
Berlag nahm, fo daf durd) diefe Schrijten der Anfang zu der
bald nadgher reltberithmten Waijenhous-Budhhandlung gemacht
mwurbe. D0 bie Eryihlung DLegriinbdet ijt, dafy Clexd mit diefer
Predigt von Frande ,Von der Pilicht gegen die Avmen” die
Leipgiger Meffe zu Oftern 1698 bejogen und in feinem arm=
feligen Aufzuge den Spott und Hohn ber anbern Budhhindlex
und jonftiger Spottlujtiger ervegt habe, ijt newerdingd bezweifelt
worden.t  Fitr Elerd aber begann jedenfalld mit der Hevaus-
gabe Diefer erjten und ber nadhjolgenden Prebigten und Biicher 2
der eigentitmliche Bevuf, dem er fih 6id u jeinem Tobe mit
der griften Tveue und zum griften Segen ber Francejchen
Stiftungen getwidmet hat. Wie alle Cinvihtungen Franded im
Pravehaufe 3 Glawda ihven jdhlichten Anjoang nahmen, jo aud

1) Sramer fagt in jeinem Werk A. H. Frande Teil T, S. 182 {iber
dieje Sadje: Thatjdchlich ift, dafs der Druck dev Predigt ausbdriicdlich auf
Franded Anordnung ftattgejunden fat, der fie dem Canpler, Vicecaniler
und den Mithen der Megierung und ded Confijtoriums gewidmet und mit
einer ausfithriichen Vorvede verjehen fat, worin auf die fury vorher ge-
nefmigte Glaudjaijde Avmenorbnung Bezug genommen ift.

2) Dad erjte gritfere Werl war Spenerd Ertlivung der Ehijtel
an die Gphefer und Kolofjer. BVgl. die Stijtungen A. H. Franded von
Rraner 1863.
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die Budhandlung. — Cine fleine Kammer im Piarvhaufe war
der erje Sif ber BVudhhandlung ded Waijenhaujes, die bei dem
Zode ihred BVegritnbers weite Rdume im Waifenhaud inne hatte
und unbejtritten ju den exften und geadytetjten - Budyhandlungen
Deutjhlands gehiivte und Heute nodh gehirt, jedenfall8 einen
toeitverbreiteten Nuf und wohlbefanunten Namen Hat. — Mit dex
Bud)handlung verband fid) notwendiger Weije bald die Buch-
prucevei, die natitvlich) auc) unter CGlexd Anufjicht ftand. Ihv
erjter Faftor war ein Quedblinburger Buchdrudereibefiber, Namens
Gievert, der jdon im Jahre 1701 ju Midjaelis Gehilfen aus
Leipzig bezog und nody wihrend der Mefje jeine Dructarbeit be-
gonn.  Die Budpdruderei fond ihven Plap fite viele ahre im
Crogejdhop des8 Hauptgebiudes, vechtd neben der grofen Frei-
treppe. . Die Druckerei hatte vor allem den Bwek, der Budh-
Hanbdlung u dienen, inbem die Verlagdwerfe durch eine eigene
Druderet billiger Hevgejtellt werden fonnten, ald wenn man fie
bei andern Druckeveien zum Drvuct gegeben hitte. Natitelich
jchlofjen fich Gald viele andeve Druckarbeiten an, oelche diveft 1nd
inbiveft bem Waifenhouje dienten wund aud) Nuben brachtem. —
Sdon nad) wenig Jahren aber ftand der Mann, den man in
den erjten Anfingen feined Buchhindlerberufed ald des Verufes
Wnfundigen angefefen Datte, auf der Leipziger Mefje, von 3ahl=
reidhen Gehilfen wmgeben, hodjgeachtet und vevehrt von den vor=
nefhmiten Budhindlern, in einem grofen Gewdlbe wnd bot in
feinem Ratalog die Werfe der bedeutendjten Namen auf den ver-
jchiedenften Gebieten der Littevatur feinen Qdufern dav. — Bei
ber Vieljeitigfeit der Vildbung, die Clerd ald Theolog und Sprad)-
forfcher und durd) jeine praftije Thitigkeit bejaf, bei dem Jnter=
effe, mit welhem ex bie Crhaltung der Stijtungen durd) jeine

1) Vgl. fnapp, Frandend Stiftungen Teil I, &. 274 fj.
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Arbeit ju firdern fudhte, vevmodyte ex 8, fich jo jehmell in feinen
Beruf einyuarbeiten, daf viele der dlteven Berufdgenoffen fich
gern Det ihm Ratd erfolten, und biele Gelehrte und Autoren fid)
jeiner bieljeitigen und grofien Reuntniffe, joivie jeiner grofen Be-
(efenfeit oft zu ifhren wifjenichajtlichen Avbeiten bedienten. Mian
fpridgt wobl von dem grofen Glitd, bad er in feinen buchhiind=
ferijdhen Unternehmungen gehabt fHabe. Aber man fomnte befjer
bon Dem qiittlichen Segen fpredien, dure) weldhen dad, was Elerd
im Qntereffe ded Watfenhaufed ald Bud)hindler unternahm, von
ftaunendmwertem, dauerndem Crfolge begleitet war.

Sdon im Jahre 1702, aljo foum 4—5 Jahre nad) der
Erbffmmg der Budhhondhung in Halle, erfolgte bereitd die Griin=
dung und Erdfnung einer Filialbuchhandhmg in Berlin, wo zu
der Beit Elexd mit Frande fid) Defand. Dad Lofal war zuerft
ant Mithlendamm, tourbe aber im Jahre 1707 in dad dem Herrn
Bavon von Canftein in der Pojtjtrafe belegene Haud verlegt, in
welchem fie aud) jovtan verblieh, Wenn und aud) nichts daritber
audbdritcflidy bevichtet ift, jo ift dDoch fein Biweifel, bafy Herr v. Can-
jtein die Naumlicheiten unentgeltlich Hergegeben hatte, jo daf auch
daburd) dem Budhhandbel ded Waijenhaujed ein Nuben erwud.
Elers bejudhte bieje Filiale alljahrlich wenigftensd einmal und oar
gewifnlich in Der Mitte de8 Sommers, jededmal auf mehreve
Wocdhen, um dad Gejdhdft zu pritfen, die Jnventur aufzunehmen
und wad jonjt gu thun twar, ju erledigen. Wihrend bdiefer Jeit
ithte exr duvd) feine Thitigleit jorwohl twie duvd) feinen Umgang,
mit feiner ungefeuchelten Frommigleit und feiner ernften und
bod) fo gewinnenden Hevzlichleit auf biele Menjchen, die aus
allen Stdanden wund Berujdarten ihn gern aufjuchten, um mit
ipm bon geiftlichen Dingen ju veden, einen tiefen und nach=
haltigen Cinflufp aud. INit Conjtein mwar er in ftetem Brief=
wedjjel und perjonlichem Berfehr. Aud) in Franffurt a. M.

& 4 gyl
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urdbe faft um Ddiejelbe Beit, wie in Verlin, durch) Elerxd ein
Buchlaben fitv dag Waifenhaud evvichtet, dod) meift nur fite die
Beit ber Meffe offengehalten. — Ebhenjo wurbe fitv Halle jelbit
pad Privilegium zur Hevaudgabe einer eigenen Feitung wm bdiefe
Beit pon der NRegievung ecbeten wnd aud) evlangt. Allein bie
Heraudgabe der Jeihung, bdie damald in Halle nod) fehlte, wurbe
durd) langiierige Verhandlungen mit dem Pojtmeijter, der duvd)
eine eigene Hoallijhe Seitung in feinem ihm zufommenben Ver-
trieb jremder Jeitungen und in jeinem Vevdienjt jich gejchidigt
alaubte, nody mebhreve Jahre hinaudgejchoben, bis jie endlich am
25. Juni 1708 unter dem Namen Hallijdhe Jeitumg Fuerjt er=
jchien. Dad Waifenhaud ftellte zvar ben Nedafteur an, gab dem=
felben auch) Gehalt (150 Thaler), fatte auch ben etwaigen buch-
hindlexijchen Gewinn, iibte aber, vie e8 jdjeint, feinerlei Cinfluf
auf den Jnbalt der Beitung aud.! — So feben wir Elerd au
bielen Gebieten und an bielen Ovten bejchftigt.

[1ber Den Anteil, Den Glexd an der Begriimdung der Bibel-
anftalt hatte, wollen wiv ung an diefer Stelle nicht weiter aus-
{affen, zumal in dex Feftjhrift Des gegemwdrtigen Leiterd dev
Buchhanbdlung, des Adminijtratord Schitvmann, daviiber woll be-
vidptet ift. Jedenfalld aber hat Elers ebenjo mit jeiner Avbeit,
wie mit feinem Rat, jeiner nrequng und jeinem Gebet biefe
nicht diveft fiiv die Frandejden Stiftungen, aber fitv die gamze
deutjd)- evangelijdhe Rivdhe jo widhtige Angelegenheit, twelde dem
Heren von Canjtein und Frande in gleider Weife am Herzen
lag, wie dem trewen Glex8, fein qut Teil zur Firderung diefer
Sadye beigetragen. Denn bei allenmt, wad er that, fam e8 ihm
mie davauf an, daf Gottes Reich gebaut wurde und die Menjdjen
®ottes Heil erfermen und annehmen mdchten. Weldyed Mittel

i

1) Vol Kramer Teil 1T, &. 37 fi.
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aber Hdtte ihm ba fieber jein und wichtiger exjdheinen fimnen,
ald bie Bibel, die er jo al8 fein hihite8 Gut auf Grden anjal.
Den audivdrtigen Vertrieb ber Bibeln hatte Clerd als Leiter
der Waifenhousbudyhandlung joriejo itbernommen, wenn audy die
Bibelanjtalt bamald jhon bid auf den Heutigen Tag ald eine be=
jonbere mijtalt i threr Vevwaltung wie in ihrem Betviebe an-
gefehen worden ijt und nod) Heute angujehen ift, die ebenjoqut
anderdiwoo hitte evvidytet werden founen, ofne baf daburd) bie
dranchejchen Stiftungen bevithrt wdaven. Alle diefe grofen Gr=
folge, tweldhe Elerd in allen jeinen Mnternehmungen Hatte, worin
iv ben gbttlidjen Segen in ber ThHat jehen ditrften, waven die
drudht hauptjadhlich zweier Grumdiibe ober Eigenjchaften, von
penen ex fid) leiten [ief in allen, wad er that. Man fragte ihn
wohl einmal, wer ihn denn diefe gejchiftliche Tidhtigleit, mit
jolcher Umficht und joldhem CErjolg zu avbeiten, gelehrt Habe.
Clexd erwiberte, jeine Mutter Habe ihn untervichtet. ABE man
in nun fragte, wer denn jeine Mutter fei, da antwortete er:
«Die Liebe.” Diefe Liebe, in ber That, war ¢8, die Gotted-
und Menjdenlicbe, die Liebe zu feinem Herrn und Heiland wie
gu den Avmen und Elenden, die ihn exfitllte, die ihn jlaxf und
flug und frew mnd fleiffiig macdhte in jeinem ThHim und Laffen;
die Liebe twar e8, die ihn bvevanlafte, bicle Dinge r unters
nehmen, damit Gott gepriejen und den Wrmen geholfen werde.
Ju biefer jelbitverleugnenden fHingebenden Liebe fam al8 jveite
Cigenjchaft eine gewijjenhafte Sorgfalt, die bid nd Kleinjte ging.
Gy pritfte die Bitcher, ehe er fie in Berlag nahm, Dejonders auf
thren Jnhalt, damit er fich and) thred gittlichen Segens verjidhert
halten fonne. Er iivde nie ein Buh von undhriftlichem JInhalt,
aud) wenn ihm bie groften Vorteile davaud hitten entjtehen
fonnen, in feinen Berlag und in den Katalog Der von ihm ver-
legten Bitder anfgenommen haben. fein Borteil wiirbe ihn be-
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toogen haben zu thun, wad ev einmal fiiv Unvedt exfannt Datte,
weil ev dann nidht mit gutem Gewifjen fein Gejdyift glaubte
treiben zu fonnen.

Geine Licbe aber ju den Avmen und Clenden, die ihn fein
| Leben im Dienft Franctes und feiner Anjtalten verehren Llief;,
machte thn zu dem bejdjeidenften und uneigennitgigiten Mann,
den man fid) denfen fanm. Von dem veichen Crivage, den Her
Budyhandel durch jeine Sorgfalt unbd feinen unermitdlidyen Fleih
hatte, begehrte ev fitv fich felbft nichts, al8 was jehlechthin ur
Crhaltung feined Lebend notwendig toar. Gin enged SBimmer,
jreier Tifd) auf dem Waijenhaufe und die cinfachite Sleibung war
alleg, a3 er brauchte. Fiir die Kleidung jorgte Francke jelbit
in biterlidher Weife. Cin jdhwarzer Anzug, jhwarze lbertvefte
und ein blawer Mantel, das war feine Tracht, dic fo vft er=
neuert wurde, ald e8 nitig fdhien. — ) habe, jo bilegte Elers
3u jogen, nid)ts Gigened in der Welt, ald@ meine Qleider und
meine Handbibel: man wird auch nach meinem Tobe nichts finden,
al3 diejes. Was bebarf ich aud) weiter in meinem ledigen Stande?
Nur den Armen jammle i) Schise.” Doch war e weit entfernt,
fi) dieje Bejdheidenteit al8 befonbderes Verbienjt anguredhnen. —
Als Kinig Friedrvic) Wilhelm L. bald nadh feiner Thronbejteigung
i Jahre 1713 ba8 Waifenhausd in Halle wieder einmal bejuchte
und auc) in dem Buchlaben und in den Niederlagen desfelben
| hevumgefithrt wurde, war er gany exjtaunt itber die gewaltige

Ausdehnung ded8 Gejdhdfts. Dann wanbdte er fid) an Elerd mit
der Frage: , Was hat Er denn nun aber von dem Allen?
» Majejtdt, ivie id) gehe und ftehe”, war die Anttoort ded treuen
Clexs. Da ftand der RKimig eine gange Weile nachdenklich ftill,
flopfte Dann aber dem mneben ihm ftehenden Framde, der ihn
hevumgefithrt Hatte, tvenberzig auf die Sdyulter und jagte: , Nun
begreife ich’s wohl, wie Cr jo etwad jujtande bringt! I Habe
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jolche Leute nicht!” Und feit diefer Jeit joll exr nod) oft zu jeinen
Hofleuterr, mit Hodadytung und Wdrme, von dem trewen Mann
in Halle, der fitv alle feine Wrbeit nichtd begehrte, geredet haben.
Mnd wenn, wie wir jdon friher bemerften, biele bornehme 1nd
gelehrte Leute ihn aufjuchten, jo gejhah ed feit jemer Feit mit
bejonberem Jnteveffe an diefem felten tvewen und fronumen Niamn,
jowohl in Halle jelbjt, ald aud), wenn Elerd nac) Leipzig oder
Verlin fam; viele famen weniger, wm von ihm zu faufen, ald
wn mit ihm qu fprechen. Und wohl niemand ift ohne einen
ernften und nachhaltigen Eindrud durd) die Gejpride, bdie i)
meift um geijtlidhe Dinge drehten, von ihm gegangen. — Jm
Gefprad) war e ftetd lebhaft und anvegend, im perfonlichen Vex=
fehv jtetd freundlich, liebendwitedig und entgegenfonmend, aud
enit mon ihn in feiner Avbeit ftovtee Do) war iiber fein
ganged Wefen etwad von jenem djriftlichen Crnjt gebreitet, baf
wohl niemand in feiner Ndbe ein unpajfended oder ungehoriges
Wort zu thun jo leicht gewagt hat.

Cinjt reifte Clerd in einer Landfutjhe mit mehreven Un-
befannten jujammen; davunter wav ein angefehener Nann, dev
ficg nicht jheute, Biter Flitdhe audzujtofen wnd unjiihtige Reden
3u fithren. Glexd bat ihn, dad nidht zu thun, dod) ber Mann
tourde jornig und jdyimpite, ja drohte den Clerd Fu jhlagen. —
Clexd wav ftille und jchwieg. Dad machte jolden Eindrucd auf
ben Mamm, daf er ihm vor allen Reifenden Abbitte that und
fih zu bejfern verjprach. Auch auf die andern Mitreifenden
fatte diefer BVovgang jolden Eindruck gemacht, dap fie alle ihm
thre Hodhadtung bezeugten.

Daber war aud) bei feinen Gejdhijten e ihm nidt Hlof
parum zu thun, dbafy er eben Gejdyijte macdhte, jonbern wm den
Segen an den NMenjchenjeelen, um die Crienntni8 der Wahrheit,
die er mit allem, wad er that, fordern wollte. INit foldhen
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Xeuten fonnte Frande in der That Grofes beginnen und Grofes
bollbringen. — Francde aber wufite jeinen trewen Glers aud) 3u
{dhien, nidht blofy in Beyug anf die Gefinmung, mit der Glersd
Sranded Werf und jeinen Stifter jelbjt anjah und als Gottes
bejonberes Werfzeug betvadhtete. Elevs ftand daher ju France
im inmigiten Verhilinid und tourde von ihm in allen idhtigen
Dingen um feinen Raf gefvagt wnd, gleid) Newbauer, in Ber-
hanbdlungen mit Behorden ober Eingelnen um jein Nrteil ange-
gangen.  &elbjt {heinbar von dem Vuchhandel 1weit entfernt
liegenbe Gebiete, wie die Avbeit Frandes in der Miffion, fanden
an Elers wie an Newbauer begeifterte BVertveter und Mitavbeiter. !
©ogar die Miffiondarbeit an den Juben, mit denen er auf jeinen
Jeifen oft ju thun Hatte, Hatte an ihm einen eifrigen Mitarbeiter
und Forderer.?

Wir jehen daraud, wie die cingelnen Mitavbeiter auch ftetd
ihven Vlick auf dad Gange gevichtet Hatten, und derjelbe Geift,
der Frande Defibigte, jo Grofes ju vollbringen, aud) in jeinen
Mitarbeitern vorhanden war. — Daber fommt e8 auch, daf; ver=
jchiedene der Mitarbeiter Franded in ihren Zagebitchern itber
Sranctes Thiitiglett und Qeben, dag jo der Mittelpuntt ihres
Lebend und ifrer Thitigkeit war, viele jehr bemerfensterte Cin-
aelbeiten bevichten, weldhe auf die ungefeuve Anbeit Francted, auf
jeinen Berfehr mit Konigen und Fitejten, mit Behirden und
widhtigen Perjonen, wie mit feinen Leuten oft ein bejondered
Lidht werfen. Dafi Clers, von deffen Tagebud, die Jahradnge
1713 bi8 1724 (mit Audnahme ded Jahrgangd 1715), nod) vor-
Handen jind, bejonders daju in der Qage war dur) die BVertvaut=
feit mit Francke, ijt wofl einleuchtend. Aud diejemt Tagebuche

1) Vgl. Sramer, A H. Frande Teil 1T, &. 97.

2) Vqal. fnapp, Frondend Stifungen B, II, &. 471.
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aber exfahren wiv aud), welden Einjlufy Elexd durch feine Frim-
migfeit und feinen ®ebetdgeift auf viele, oft hodgejtellte Leute
gehabt fat, jo 3. B. auf den Grafen Reup. Nidyt felten gefdhalh
e8, baf auf Der Leipziger Mejje, auf der Clexd fajt nie feflte,
Herren 3u ihm famen und ihn baten mit ihnen ju beten. Cr ging
dann mit ihnen hinter den Sdjivm, wie er felbjt bevichtet, und
betete mit ihnen zum Troft und Fur Crwedung ihrer Seelen. —
{tberhaupt mitjjen wiv die Tiichtigteit Des Elerd in jeiner gejdhift-
(ichen Fhiitigleit nicht zum mindejten in jeiner Gebetstraft fuden,
burdl) die jein ganzes irdijches Leben getragen wd beeinflupt war. —
Dicje Gebetébrajt trug ihn bei der jdhrverjten Arbeit bid in jein Alter.
AL3 fein Freund wund Mitavbeiter Neubauer im Jabhre 1726 jtaxd,
da fand fich niemand, der jeine Stelle evjehen fonnte und Frande
wav daher in grofer BVerlegenheit. CElerd jafh dad und trof jeined
fofen Alterd und feiner vielen Avbeit itbernafhm ev ohne Aujforde-
vung gang jreiwillig dasd Wichtigite von den thnt bid dabhin fremden
Gejchdften, die Neubauer verialtet hatte. Fwar befam er eine
Hilfe fitv den Buchhondel, aber er behielt die nfjicht und die
Bereijung der Mefjen.  Mit berjelben Liebe, die ifym beim Budy=
Hondel wund ber Buchdructerei die Defte Unterweijung gab, leitete
er nun -die gange Vevwaltung dber Stiftungen, jo dafy jedevmann
fich Dariiber verwumberte. — Nidht lange davauj ftard Framncte,
mit dent ev mehr ald 30 Jahrve in wahrer Bruderliebe verbun-
den gewejen wav, — Aber er war unter ben Weinenden der
evite, der fid) wieder ermannte und jeine Mitarbeiter wie aud
bie Vorfteher bed Waijenhaujed ecvmunterte, getvoft iweiter zu
avbeifen; denm er mochte e3 nicht leiben, wenm mande itber ben
Verlujt nur fHagten und dabdburd) andeve zuv Veryagiheit berans
(afiten.  Gr evinnerte Deshalb mit Cinft an Francted cigenes
RWort: , Wenn ein Snecht im Hanfe jtivdt, jo Hovt davum die
Haushaltung nidht auf.  Wnd hat dev licbe Wann, fo fubr er
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fort, davan nicht vecht gevedet? Aljo lafit und nicht flagen, jon=
pern Handanlegen und bedenfen, dafi dieds Wert nicht auj den
Stifter, nod) auf ivgend einen Menjchen, jondern allein auf Gott
gegritndet ift, und dbafi €8 nur im Glauben an ifn fortaefithrt
werden fann.”  Grv ging mit feinem Beijpiel allen vovan, IMit
nie vajtendem Eifer und feuviger Liebe ging ev bon neuenm an
jeine Avbeit. Aber nicht lange, o Wward auch ihm dev Pilger=
jtab aud jeiner Hand genommen. Am 1. September erqurifi ihn
ein bigartiged Fieber. nfangsd verjudhte ex mit angejtrengten
Srtijten der Quantheit Widerftand ju leiften, doch jeine Krajt
war dabin.  Cv it mit ftiller Gelafjenbeit, im bejtindigen Auf=
feben auf den Hervn, deflen Dienfte ev fein gamze8 Leben ge-
widbntet Hatte, wnd jdhlummerte am dreizehnten Tage jeiner Krant:
heit, an 13. September 1728, unter Jreylinahaujens Gebeten wnd
Segiungen janjt hinitber in eine beffeve Welt. — Am 14. Sep-
tember ift er in der Gtille auf bem Kivdhhofe St. Georgen u
Gloudja begraben und Wiegleb Hielt ihm Sonntagsd davauf die
Geddhinidpredigt. Franced Solhn hielt die Geddchtnidrede auf
pent Waifenhauje. Profefjor Bretthoupt fchrieb nach Elerd Tope:
»»Recordans ab initio quid ille praestiterit et agendo et patiendo,
minora puto omnia, quae scribentur de ipso. 1nd alle Beit-
genoffen ftimmen dicjem Wrteil bei. Elexs wav in allem, wasd
er that, ein Ehrift und jein Beifpiel predigt laut, wad Demut
und wahres Chrijtentum vevmag jur Ehre Gotted und sur Wohl=
fahrt anbderver. Wag Elerd gethan, wird, jo luge die Stiftungen
Sranced Dejftehen, nie vergefjen werben.
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enn man den Lebendgang A H. Franded ein wenig ge-
nawer und ofne Voreingenommenheit und Antipathie betvachtet,
jo tird man mit einer gewifien Notwendigeit die ipunderbave
Jitgung Gotted, aufer in vielem Anbdern, fo aucd) davin evfennen,
paf fitr alle Bwede wnd BVebiirfuifie, die jfich dem 2. H. Frande
fit eine Cinvidhhungen und mannigfachen rbeiten aufpringten,
ftetd auch) zur vecdhten Peit Die geeignefen Mdmner jich fanben,
faft wie auf gottliches Geheif, um bdie Werfe ded GotteSmanues
ait forbern, und Dden Ginvidhtungen und Anjtalten, die exr ge
guiinbet oder tm Begriff war ju griinden, fdrberlich und dlenft:
Bar ju fein. Das gilt aud) von der Crridhtung der berithmten
Waifenhausapothefe und der noch bevithmteven Medifamentenhand-
ung ded Waifenhaufes. AE jdhon nad) fuvzer Jeit die Einvid-
tungen und Anftalten Franced fich) ind Grofe ausgedehnt Hatten,
al8 er jhon begonmen DHatte, Die Stiftungen zu bauen, da war
e8 {hm (ingjt flax geworden, dafy alle die Jiglinge, Shidenten,
Sholaverr, Waifenfinder, die unter jeiner Obhut ftanden, aud
der vegelmifiigen Aufficht eined Avzted bHebiivften, damit ihre Ge-
jundeit nicht duvc) Vernadh(difigung dratlicher Hilfe gefdhrdet fei,
pamit aud) die Angehorigen itber die Jhrigen, die Franded Schub
und Aufficht anvertvaut iwaven, in Quantheitsjillen die BVeruhi-
qung genitgender Verforgung haben Fonnten. — Dazu fam Mangel
ordentlicher Medifamente jovie die hohen Preife der Medifamente
in den ApotheFen der Stadt Halle, die den Unjtalten in Krantheits-
fillen biele Kojten vevmrjachten. Dad alles hatte Francen beveitd
frither veranfaft, die Erlaubnis von der Vehirde fid) i evbitten,
fich toenigitend eine Haudapothefe anlegen ju ditrfen.t Demn in

1) BVgl. Fupjtapjen S. 36.
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Glaudya jelbjt gab es i3 dahin feine Apothefe, und die Thove
ber Stadt Halle taven besd Nahts verjchlofien, fo daf e3 et
vieler Wmijtinde, Jeit wnd IMiihe bedurfte, wum eingelafien zu
werden und i den Apothefen der Stabdt yu gelangen. Nadydem
Srande juerjt feine Hausapothefe in cinem Schrant im Piare-
bauje gehabt, exlangte er im Sahre 1698 Has Privilegitm 3ur
Anleguing einer dffentlichen Apothete, BWoh! bejdhwerten fich die
Hallejden Apothefer und Avste jorwohl vor wie nad) der Grrid-
tung mehriach itber diejed Privilegium, aber vergeblich. Frande
weift wieberholt, fo auch) nod) in jeinem Briefl an den KHron=
pringen, nadyhevigen Kinig Friedrich Wilhelm I., vom 10. RNov.
1711 nadh, bafy alle diefe Bejchoerden dDurchaus verfehrt feien.
Denn Glaudja, da die vorfher angedeuteten Nbelftinde allgemein
und offenfundig feien, Hitte nicht blofy das dringende Bediivfnis,
jonbern al8 Amtsitadt jowicjo dag NRecht qehabt, eirne eigene Apo=
thefe ju befipen, gleichviel wer fie anlegte und bas Privilegium
befitme; aud) liefren bie vzte aus Halle ihre Rezepte durchous
nicht in dex Apothefe des Waifenhoujes madhen, jondern bliehen
Damit in ber Stabt, twdhrend Dbie Apothefe des Waifenhaujes
nicht blof bon audwdrtd bder Stabdt Halle newen Verfehr Fufiihrte,
jondern auch) der Stadt zum grofen Teil die Finforge fitr ihre
Avmen abnihme. Diefe alfo im Jahre 1698 beveits evvidhtete
Upothete jtellte er unter die Aufficht des Whaifenhoudarzted, ber
ihm in der Perjon eined jungen und begabten Nannes jich bav=
bot, weldyer bald dure feine Stellung an der Spitie der Medifa-
mentenhandhung ded Waifenhaujed den gefamten nftalten Frandes
veidje Mittel zu threr Crhaltung jufithren jollte. Diefer Mann
wav Dr. Ehriftian Friedrid) Nidhter, ein ebenjo begabter, wie viel:
jeitiger Mamn. — G ar geboven tm Jahre 1676 3u Sovau in

1) Vgl. fnapp, Frandend Stiftungen Teil I, S. 106 fi.
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der Nieberlaufits, wo fein Bater Grdflich Prommipjcher Rat und
Qangler war. Cr fatte in Halle exft Medizin, aud) Theologie,
nachfer befonders Ghemie ftudiert und fich an France mit Der
pollen Hingebenden Begeijterung eined jungen ideal gevidhteten
Herzend angejchlofjen. Er wurbe, weil Frande feine grofe Be-
gabung erfanute, im Jahre 1697, alfo 21 Jahre alt, al3 Azt
fitr jeine Anjtalten angeftellt. Diefe Stellung vertaujdhte ev tm
Safre 1698 mit dem Jujpeftovat ded Pibagogit in Glauda, twiih-
vend jein dltever Brubder Leopold Chrijtian Albrecht an jeine Stelle
al8 Azt der Cinvichtungen und Anjtalten Jrancked trat, die ba-
mal8 faft alle nodh in dex Mittelvache ihre lnterfunjt Hatten.
Jm Jahre 1699 wurbe jein Vruder gang pliplic) und unerivartet
an einem hiigen Fieber duvc den Tod himveggerafit und Chrijtian
Sriebric) Nichter trat wieder, nachbem aud jeines dlteren Bruders
unmittelbarer Nachfolger Dr. Labach an dexjelben Krantheit pli=
lic) geftoxben war, in feine mrjprimglidie Stellung ald Arzt dex
Waijenanjtalt und Schulen A. H. Franded jowie ald Aujjeher der
Apothefe zuriict. — An jener jdhlimmen Rrantheit waven in den
wenigen Jahren, feitbem die Unftalten Francked beftanden, eine
Anzahl Lehrer und Beantte und Schitler geftorben, fo dafy France
daburd) von grofier Sorge exfitllt wurde, felbjt fitr dad Bejtehen
jeiner Anjtalten, und fich {tbevall nach Heilmitteln gegen die jurcht=
bare Srantheit bei Slvyten wie bei Heilfunbdigen Qaien, weldhe da-
mal8 jich nodh Hufiger wie jept mit BVeveitung von Natwrmitteln
bejchéiftigten und folde auf Jahrmdrtten wnd durd) Haujiever feil=
boten, ecfundigte. — Jn diefer Mot fdhentte thm ein Freund und
®prmer, der praftijche vzt Dr. Fijher (aud) Bijher), mehreve
bisher unbefarmte Negepte, darunter anch eind, weldhes gegen die
furdhtbave Qrantheit jeiner Anjtalten ein fpesifijched Heilmittel ev=
geben follte, 3um Bleibenden Cigentum. — Man beveitete die Heil=
mittel und fiehe da, fie hatten trefflichen Crjolg, jo daf Frande
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in dem Laboratorium der Apothefe diefes Mittel niemald aus-
gehen lieh. Diefe NRegepte ded Dr. Jifdher und bdie darvaus ge-
wonnenen Heifmittel Bildeten den Grimditod dev fpiteven Medi-
famentenhandlung. Bald aber follten in Franches Hand Heil-
mittel gefegt werden, weldye jowohl fiir den Gejundheitdsujtand
Der njtalten fordernd und Koften exfpavend beitvagen, ald auch
hauptjachlich ein Mittel yuv Crhaltung der Stiftungen bilden
jollten, wobei wir nidt unbeachtet lafjer michten, dafy auch hiev
rande felbjt e3 var, von dem biefer Segen audging, weil an
thn jene MNezepte gejhentt wurden.

G8 war im Degember ded Jahres 1700, ald Francle einen
Svanfen, mit Namen H. Burgjtaller, bejuchte; er erhielt von
diefem aud BVerehrung und Dantbarfeit mehreve Rejepte und Ve-
dhreibungen gu bigher unbefannten Heilmitteln, qleichaeitiq mit
per Berfidjerung, Frande werbe in dem ihm itbergebenen Mami=
jfript neben andern auch eine Ymwveijung zu einer foftbaven aug
Gold Fubereiteten jehr widhtigen und Geilbraftigen Avynei jinden.
drande war ja feinem gangen Wejen nad) eigentlid) fein Freund
jolcher Geheimmittel und wollte juerft nidgt alluviel bon der
Gadhe wiffen, aber er glaubte dody in allen diefen Dingen und
dem tounderbaven Jujanmtentreffen diejer CEreigniffe mit jeinen
Wimichen fitr jeine Anjtalten, einen gdttlichen Winf 51 jehen und
wollte daher die Sadhe nidht ohne teitered von der Hand tweijen.
Nan darf aud) wohl jagen, dbafi die damalige Jeit, die nod) zu
allevlei ®eheimmitteln auf dem Gebiete der Medizin, ivie auf
andern Gebieten, ifhre Jujludyt nahm, diefed Verlangen Frandes
nad) Heilmitteln fitr jeine Anftalten burc) ihre Neigungen offen:
bar untferjtiipt hat. ©o itbertrug France vorfidtig und gany in
der Stille feinem Azt und BVertvauten Chr. Fr. Richter die Fu-
bereitung diefer Heilmittel wunbd rvidytete ihm ein fleined Labova-
toviwm ein in dem Gavtenhoufe ded Reichenbachjdhen Haujed, dad
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neben dem Piavrhauje lag und dag er tm Jahre 1695 fitv dasd
Pidagogiwm und die anbderen Schulen gefoujt hatte. Die exften
Berfuche, die Dr. Ridhter jur Jubereitung der berfdyiedenen Medi=
ainen unternafm, jchlugen yum Teil fehl. Bejonderd aber warv
dad aud Gold ju beveitende Heilmittel o {dywierig fitr die da-
malige Ghemie Hevzujtellen, daf dic Gedbuld Franded auf eine
fehr jchwere Probe gejtellt wurde. Denn die Verjuche fojteten
jehr viel Geld und Frande wav gerabe u damaliger Jeit, wo
ein grofer Bau auf den andern folgte, nicht im Befits von itber=
jlitifigen oder aud) nuv jur Verfitgung jtehenden Geldmitteln.
Allein ex Hatte etnmal im Bertvauen und unter Gebet ju Gotf die

Sache unternonuen und behielt mun auch dad yuverfichtliche Vev-

trauen, daf ®ott €8 toiixbe gelingen lajjen, dad Meditament Hev=
suftellen. Dazu Hhatte ex auch ju dem Dr. Richter unbedingtesd Ver-
trawen, und diefer wav ein fo begeiftevter Vevehrer A H. Franckes,
pafs er jeine ganze Krajt und jein ganges Wijjen einfehte, um Fu
einem Defriedigenden Mejultat ju gelangen. Mt weldher fdydr=
merijhen Legeijterung Dr. Richter an Frande hing, wird und qud
einem Beifpiel flar, dad und D. Knapp gerade aud jener Jeit er-
A0t , Wie Dr. Chr. Fr. Nidhter, ald er mit ber Audarbeitung
ber ifhm itbertragenen Anbeit jdhon iemlic) weit gefontmen tvar,
in den erften Jahren dachte, evhellt ausd einem Schriftititt, das
fich im Archiv ber Stiftungen befinbet.2 Ofne die gevingjte Ver-
anlaffurg bon jeiten ded jeligen Frande, jebte er eine Schrift auf,
worin er nidht mue alle Borteile feiner demijdjen Vevjuce, jon=
bern auch fein ganzed nody ju evivavtenved vitevliches Eubteil,

1) Bgl. fnabp, Frandend Stiftungen Teil I, S. 265 ff.

2) €8 ift und nidht gelungen, bdied Shrijtjtitd im Avchiv der Stif=
tungen ju finden. €8 ift wohl, wie fo vieled, jeit den Feiten Knappsd
ingioifdhen vexfoven gegangen oder abhanden gefommen.
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Gott durd) die Unterftiibung der Diirftigen aufopfern und nichts
fein Eigentum nennen wollte. Diefe Schrift unterjeidhnete er mit
fetnem Blute und iibervajchte damif jeinen Wollthiter und weiten
Bater; jo teilte Jid) Frandens St aucy denen mit, die wm ihn
(ebten. Wber davauj grimdete fich auc) dad unumjdyrinfte Ve
tramen, dad ihm Ddiefer duvd) Mitteilhung aller ihm vertvauten
Gebhetmniffe zeigte.” o erihlt Knapp. Wiv finnen ja uns
diefer Begeijterung ded jungen Dr. Richter aud) frewen, aber die
Schmdrmeret, jich mit jeinem BVlute dem Frande ju verjchreiben,
ift ung bdoch) etwad zu jugendlich, ald daf tir viel davauf geben
fonnten, wenn aud) dev Geift der Jeit u joldhen {lberjchveng-
(ichEeiten Den Nihrboden hergab. D
gabe an Frande gevabde bei dent iiberjdhwenglichen Nichter nicht fitx
tmmer anbauerte, jondern fid) Geinafe, wenn auch nur voviiber-
aehend, eine Jeit lang in einen gewifjen Gegenjah gegen France,
jreilich wohl durch bejondere Einfliifje andever, veriwandeln fonnte,
erden tir jpdter jehen. Um aber den Dr. Nidhter gang un=
geftoct jeinen dyemijhen Vevjudhen fidh) Hingeben zu lofjen, ent-
band ihn Frande von der Stellung eined Waifenhausaryted und
Aufieherd iiber die Apothefe, wnd (efy ihn fid) gany jeinem Labo=
ratorium und jpdter dev Wiedifamenterpedition widmen. Davausd

afy aber dieje begeiftevte Hin=

ergab jich jdhon damald die Trenmung diefer beiden Gejdhifts-
seige der Frandejdhen Stiftungen, der Apothefe und der Medi=
famentencypedition. — AB Avzt ded Waijenhaujes aber twurbe
Ehrijtian Friedrid) Nichters jiingever Bruder, Ehrijtian Siegnumd
NRichter, von France eingejept. Diejer jitngere Richter wav eigent
(ich Surift und lebte in Vaugen ald Oberamtdadvofat, war aber
der Quuiftevet bald mitbe und zog vor nady Halle gu ziehen und
in Jrances Dienfte yu treten, der fiiv gangy Deutjchland und dar=
{ibex hinaus ein grofer Anziehungdpuntt nidht blofy fitr religidje,
jondern auch wifjenjdhaftlich jtrebjome Geijter war. Nan iiber=




106 Ghriftian Sricdridy Didter.

trug ihm die Aujjicht itber dag Pidagogium, bdie fein Bruber
auch einft gehabt, aber aud) ihn jog e8, wie feinen Vruder, 3ur
Medizin, und jdmell genug ward er ald prattijdher Avzt von
Frande angeftellt, ald fein Bruber auf Vevanlajjung Francfed
fich gang feinen hemijchen Avbeiten widnete. — CEndlid) war ed
pem Dr. Ridter, nach vielen vergeblidhen, fajt Fwei Monate
pawernden Verfuchenr, bon denen abzujtehen namentlich der da=
malige Vorjteher der Upothefe, der die Materialien zu liefern
hatte, in Frande und Ridter drang, teil Dr. Richter bei der
Bufammenjepung dedjelben dad Mezept in dem Burgjtallexjdjen
Manujfript nod) nicht gefunden Hatte, dod) gelungen, dad Heil-
mittel 3 Deveiten. €8 var im Jahre 1701 al8 Ridter jeinem
baterlichen Freund bdie gewonnene vznet bradhte und ihm Ddie
Stelle ded Vurgjtallerjchen Manujfriptd jeigte, wo er die An-

weijung gefunden. — E8 [ijt fidh) denfen, wie grof bie Freude
war, al8 dag Medifament gebraudht wurde und fich nach dem
Beugnid der Yvyte wie der Kuanfen betwdhrte. — Dafp died

Nedifament nebjt beu andern von Nidyter beveiteten eine nidyt
unbedeutende Cimnahmequelle fitr die Frandejhen Stiftungen bil=
pen iiirbe, evfannte France fehr bald, und jdhon davum lief ex
sur Bereitug der Viedifamente im Jahre 1702 ein Laborvato-
vium bauen und 1703 nod) eind, leteres Dejonberd zur Verei
tung der ®oldtinftur, essentia dulcis genannt. — Der Preid
diefer Gfjeny wav wohl zuerjt jehr hod) und ijt daher manderlei
Rlage davitber dffentlic) laut geworden, fo dafy e8 niitig exjhien,
in einer von fjeiten der Waijenhausapothefe im Fahre 1702
publigierten Nachricht, deven, damal8 nod) ungenannter BVerfajfer,
or. Nidgter, bemerft, ,daf nicht nmur dad daju nitige Gold foft-
bar fei, jomdern baf aud) auf bie Wrbeit viefe Leute gehalten
werven mitften, biele Avme dadurch wmjonft unterjtiibt twicden,
und daf befonderd auch die Unftalt ded Waijenhaufed einigen
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Vorteil davon haben miijje, ald aud defjen BVexlag dad Mebdifa=
ment zubeveitet werde.” !

Wir jagten jchon, daf mit der Unjtellung Dr. Chrijtian
priedrid) Nidterd ald Chemifer und Vorjteher der Medifamenten=
expenition die Trenmung von Apothefe wund Meditamentenhand=
lung fid) vollzog. Der Griinde, die Medifamentenbeveitung gang
von der Apothefe zu trenmen, waven mehrere. Einer lag roofhl
barin, bafy man mit dber Veveitung der newen Mittel nicht allzu
piele wollte Defanmt twerden lafjen. Dazu waren aud) die Ne-
aepte nicht blof fitr ba8 Waifenhausd gegeben, um ehwa ausjdlief=
lid) aud den Crtrdgen der Meditamente mur Waifentinder Fu er=
Halten, fondern zum allgemeinen Vejten, ed fei in Halle oder
anderivirts Guted ju tiften, Erfenntnid ded Chrijtentums und
beffeven Jugenduntervicht ju fjordern. Dabher fanden e die Ge-
britder Nichter aud) nitig yu ecfliven, dafy, falld Frande Halle
berlajfje ober dagd Waijenhaud in anbeve Hinbe fommen jollte,
bng Eigentum der Medifamente nicht an dad Waifenhaus ge:
bunden fei. Aud) wollten fie, Frande modhte hingehen, wobin
ev wollte, ihm allzeit folgen und bdad fier angefangene Gute
auch andevwdvtd Lefordern felfen.2  Lepteres trat ja befanntlid)
nidht ein.  Selen wiv jundchjt auf die Entwidlung der beiden
mun getvennten Einvidptungen, jo Hatte dbie Apothele, welde untex
der Aujjicht ded Waifenhoudarzted ftand und von cinem Provijor
geleitet tourde, fdmell an Auddehmumng gewonnen, da nidt blof
biele Arzneien fitv alle die zur Anjtalt gehbrigen Perfonen u

1) Diefe Nadyridyt ift unter bem Titel: , Selectus Medicamentorum
au einer fompenbivjen Reijeapotfhefe” Hevaudgefonumen. Die jpiteren Auf=
Tagen find wnter dem Titel: , Nichters Untervicht“ Heraudgefommen. BVgl.
Snapp, Francend Stiftungen Teil I, S. 268.

2) Bgl. fnapp, Frondend Stiftungen Teil II, &. 252.
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Deveiten twaven, foudern aud) viele auferfald dev Stiftungen und
auferhalb Glauchad wohnende Pevjonen jid) ihrve Avzneien in der
Waifenhaudapothefe beveiten liefen, weil ed bald allgemein be=
fannt twar, dafy in dev LWaifenhousapothefe nur Stoffe von dex
allerbeften Bejchaffenfeit verivendet wurden und bei der Vevei-
tung ber Miedifamente mit der allevgriften Gewijfenfhajtigleit
berfahren wurde. €3 fonnte dabher nicht fehlen, daf die Apo-
thefe einen grofen Ruf und Anfjdhioung getvanu, twenn audy dex
Lertrieb der eigentlichen Waijenhausmedifamente nicht mit der
Apothefe verbumbden twar. Man Hatte daber, wihrend in der
erften Jeit ein einfacher Sdprant zur Unterbringung der Apo-
thefe geniigte, im JFahre 1701 bereitd an der Siidjeite des Border=
gebiuded die Riumlichteiten bed Crogejdhofied zuv Apothefe ein=
gerichtet, und im Jahre 1703 fjogar ben nirblichen Teil Des
unterften erjten Stocfiverfs, gegenitber dev jebigen Buchhandlung,
sur Apothefe umgerwandelt, worin fich diefelbe bis in die jed)s-
stger Jahre unjeved Jabhrhundertd bLefand.! Die Laboratorien=
und die Matevialienfammern fiiv die Apothefe wurden in dad
anjtofiende Gebdude ded chemaligen Gaofthojd sum Adler ver-
fegt und im Jahre 1732, ald dad Haud neugebaut wurde, in
bentjelben men Hergerichtet. — Die Apothefe Hatte bald ilhren
Swed, fitr die Anftalten Crjparniffe in Vejug auj die Arzneien
herbeizufithren, erveiht, ja fonnte jogar bafd nod) Nberjchitije ab-
(iefern, Die fic) jeitweije bid auf 7000 biz 9000 ME beliefer,
felbjtvexjtindlich ofme die Meditanentenexpedition, die ihre eigene
Bevivaltung hatte. Die Apothefe witvde aber viel mehr im jtande
gewejen fein, als eriwerbended JInjtitut den Stiftungen ju dienen,
wenn e in dev Abjicht Franced gelegen hitte, diefelbe lediglich
alg Finangquelle fitr die Anjtalten ju benupen. Aber daran mwar

1) Bgl. die Feftichrijt ded Direftoriums vom Jabhre 1863 &. 230.
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Srande tveit entfernt, vielmehr jal) ev das Privilegium, dad ihm
gegeben war, an al8 ein anbertvauted Piund, dad fitr feinen
Dauptzived, den Avmen und Vedringten ju helfen, Hauptjdchlich
und in Dbivefter Weije bienen follte. IMit der quiften Beveit-
willigfeit wurben von Anfang an zahlreichen rmen die Avzneien
i ber Waijenhausapothefe unentgeltlich gewdbhut, jo dafi gerade
aud) diejed Jnftitut, gony im Sinne Jrances, fitv Avme wnd
Clende von unendlichem Segen geworden ift. Sn weldhem M-
fange bdie unentgeltliche Liefevung der Avzneien duvd) die Waijen-
Daudapothefe bon jeiten Der vmen Demupt worbden ift, weldhe
Opfer bie Apothefe dem Dienjt der Avmenpileqe aehabt fHat, ift
aug den Aufzeichnungen evfichtlich, die davither nodh vovhanden
jind.  @ie beliefen fidh in manchem Jahr bid auf die Summe
vo 12 000 ML, twibhrend die berichitiie, die an die Houpt=
faffe abgeliefert wiurden, meift in joldhen Jahren jehr gering
waven, fo bafy aljo nadpweislic) divette guofe Dpfer gebradyt
urden.  Jm gangen fmd dur) die Apothefe vom Fahre 1719
big 1771, aljo in ca. 50 Jabren, gegen 400000 INE it
Wrzneien an Wvme wnd Kranfe verfdenft worden, gewily ein
gropartiged Seugnis fii die Vebdeutung der Stiftungen.

LBom Jahre 1771 rourden wegen dev allmihlidy fich ausbil-
denben Bffentlichen Avmenpjlege in der Gewdhrung joldher Wohl-
thaten Bejdjrinfungen gemadyt, vom Fahre 1800 hivten jie, audy
tvegen eingetvetener finanieller ©dywievigeiten ber Stiftungen,
faft gany auf.

Wir fehen aber aud) aud diefer Verwaltung der Apothele,
mit der, toie damald {tblich, anch ein Matevialivavenladen ver-
bunbden ivar, baf nicht dad8 Gefdhdft dbie DHauptjache war it
Srance, jondern die Unterjtitgung der Armen und Elenden burd)
orduungdmifig subereitete Heilmittel, duvd) welche die Waijen=
Daudapothefe auch) auf dad ganze pothefertvefen, dad damald
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nod) jehr im Wrgen lag, durch fein Veijpiel ioejentlich einge-
wirft hat.

nbderd ald die Apothefe ftand die Meditamentenhandlhung.
©ie war wejentlid) ein Gefdhdft zur Crhaltung der Stiftungen
und fat davin auch gerabezu Grofes geleijtet, wobei der Nuisen,
pen die Wifjenjchaft durd) die BVeveitung der Medifamente, und
die Menjchheit durd) die Heilmittel jelbjt empfing, nidht aufer
adht gelaffen twerden bdarf. Wiv evyihlten {don, wie bald die
Meditamente Ridhters Antlang fanden bei den Yrzten wie Laien
it Stadt und Land, ja in allen Teilen der Defamnten Welt.
Dad Bud) Nichterd, Selectus ete., dad nadiher unter dem Titel:
,Die Hodit nitige Erfenntnid ded Menjdyen, jonderlich nach dem
Qeibe und nativlichen Leben” exjchien, hat nacheinander Hi8 Fum
Safjre 1791 fiebzehn neue Auflagen erlebt. Vom Jahre 1707
ab war der Bebarf und die Anfrage nady Medifamenten fo jtart,
daf immer newe Qaboratovien angelegt wevden mufiten. Holland
und Rufiland joiwie Oftindien bezogen die Medifamente Ridhters,
jo daf auch die fihnften Crwartungen tibertroffen wurden. Dev
Guund zu joldem fiberrajchenden Erjolge war, aufer der Wirs
Fung dev trefflichen Avgneien jelbjt, der damald nodh vevhiltnis-
mifig niedrige Standpuntt dev medizinijchen und pharmazeutijden
Wiffenjdhaft? und dem dadurc) veranlaften geringeven Jutvauen
der Leute 3u den wijfenjchaftlich audgebildeten ‘.‘]Ih‘_},fL‘lii er [ag aud
in der damaligen gevingen Zahl der Avzte, weldhe nicht allen
Sranfen dienen fonnten, dafer die meiften Leute auf Haudmittel
angewiejen waven.  Vor allem aber ar ed bad allgemeine Vev-
teawen, weldyes an den Namen A. H. Jrancked i) bnitpfte, eined
Namend, der in der gangen LWelt befannt wavr ald der eined bon

1) Bgl. bie Fejtjchrift vom Jahre 1863, die Stiftungen A. H. Frandesd,
&. 236 u. 237,
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Gott gefegneten Mannesd, Die von thm audgehenden DMeditamente
hielt man nicht minder al8 unter Gottes bejondevem Segen jtehend
und fchentte {huen daber unbedingted Vertvauen, wie nan auch
gleichzeitig durd) ifren Anfauf die Stiftungen Franded und jeine
Werle zu fordern meinte. Ju Lebzeiten Ridhters 1war der Nein-
ertrag der Meditamente nod) lange nicht auf feine Hihe gefommen.
Bom Jahre 1710 bi8 1720 Batte ev jihulich) nod) nidht gang
30 000 L. exveicht; bald wurben e8 60 000, ja 90 000 M
welche die Nedifamentenhandlung der Haupttajje alfjahrlicy ju-
fithrte. Dev hichfte Erivag war im Fahre 1761, wo 108318 ML,
als Reingewinn an die Houptfajjie abgefiihrt werben fonnten.
Epdter wurde der Crivag aud) tvieder geringer, befonderd aber

o

in neuever und neuejter Jeit, ald der iberjecijche Vertvieh ge-
vinger yourde oder fitr viele Ldnder gany twegfiel.

Che wir aber diefen gangen ALjdnitt jchliefen, gilt o8 den
Lebendgang Richterd wicder aufyunchmen und biz jum Sdluf
s betradgten.  Wiv hivten jhon, mit toeldher Jchwdrmerijden
Begeifterung Ehriftian Friedvich Nichter an A H. Fvance Hing;
und auch fein BVruber, ber fein Gehilfe und pdter jein Nad)-
folger tvuvbe, teilte diejelbe. o) wavr bad Verhdltnid dev
Briiber zu France vielfach ein’ gany anderes, ald dad feiner
andern Gehilfen, Freylinghaujen, Neubauer und CElexd. Die

fan )
L3

Gebritber Nichter waven nidht fhlecht bejolbete Beamte, und
swar jelbjt im Anfang jdjon, und dad Hohe Gehalt, das fie be:
famen, wov mit ein Grund, baf die Mebifamente Fuerjt ziem:
lich tewer waven. Nachher al8 der Abjap ecin ungeheuer grofer
urde, fonnten die Medifantente audy billiger vevfauft werdew. —
Gleidhoohl war da3 BVerhdltnid Jranced zu Chriftian Friebrid)
NRichter ein nicht minder bertrauted und vertrauliches wie 3u den
andern Gefilfen, wemn aud) Richter jchon dem Alter nach mehr
Wie ein Gobn gu Frande aujblicdte. Frande hotte ju Nidter
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grofed und unbedingted Vertvauen, jowohl zu jeiner Treue und
Buverldffigteit ihm gegeniiber, wie zu jeiner dvatlichen Kunft.
©o veifte audy Dr. Richter im Jahre 1705, ald France nad
@penerd Tobe tief erjchitttert und leiblih und geijtig exjdyopft
war, jene jhon mehrfach exmibhnte Neife nach Holland madte,
in Franded Vegleihmg. NRidter war felbjt viel Fvanflidy und
bedurfte fehr einer Grhohung, jollte wofhl aber aud) al8 Avst
mit jeinem Rat und Hilfe in Franced Nihe jein.

Wehrend ber jimgere Bruber, Chriftian Siegmund, jdon
frithzeitig verheivatet war und am Steg wolhnte, Hotte Chriftian
Friedvic) Nidter, der auf bem Steintveq feine LWolhnmumg Hatte,
geybgert in die Ehe ju treten. Dev Grund war wohl der, dafy
er jeine Sdvejter Agnete Sophia bei jidh) DHatte, die ihm Ddie
Wirtjchaft fithrte und jeinem Houje vorjtand. AB diefe jich mit
pem praft. vzt Dr. Johonn Nicolaud Herbog in Glitdjtadt ver=
[obte und am 19. Januar 1707 in jeinem Hauje durd) Wiegleb
gefrant way, trat wobl bag BVebitvfnid zu Heivaten wnbd eine Haud-
fraw au Gaben, mehr denn bidher an ihn hevan. Bielleidht hatte
ev aud) fchon vorher davan gedacht, aber mit der Ausfithring
aesdgert. Nodh tm jelbigen Jalhre 1707, wenige PMonate nach dex
LVerheivatung jeiner Sdefter, gejdhalh e3, dafy er am 10. Mai
mit ber Jungfrouw Sophia Kathavina Voigtlinder, Todyter ded
Bitrgevmeijterd Geovg Voigtlinber zu Nienburg a. d. Wefer, in
die Ghe trat. Die Tvawmmg fand in der Wohrung Nichterd auf
bemt Steimveg ftatt wnd wurde durd) Freylinghaujen vollzogen.
Al Feugen jind tm Fivdenbud) eingetvagen: A, H. Frande wnd
Dr. Ghriftian Siequumd Richter. Kury yuvbor hatte ywifden Frande
und Chriftian Friedrich Nidyter eine feine Verjtimmung jtattges
funben, bdie wofl ihren Grund in einer gewifjen veizbaven Stim=
mung Richterd hatte, und bei Gelegenbheit der Fejtjtellung feiner
purd) die bevorftehende Verheivatung etwad vevinderten Stellung
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sunt Ausddruct fant.! Do) jah Richter jein Unvedt jehr bald
ein und o8 ijt jweifellod, daf durch Frandes nwefenbeit bei
jeiner Hodhzeit auch fuferlich jede Mifstimnuung itbeviounden 1nd
0a8 alte Devzlige Verhilmis Nicdhters ju Fraucte wieder herge-
jtellt war. Aus der Che Ehriftian Friedrich Nichterd find drei
Sinder entjprojfen: eine Todyter und Fwei Sihne. Die Tochter
urde am 24. Februar 1708 geboren 1md auf die Namen Chriitiane
Nojanumde getanft worden. Jhre BVaten waven: Sriulein Noja-
mmbde Juliane von Legate, Hevr Crnjt BVenjamin Edler von
Cavenjtadt und NRomneburgt, und Fréulein Chavlotte Chriftiane
bon Golnjtein. — Am 4. September 1709 wurde dem Ehrijtian
driedrid) Richter ein Sohn geboven, der Ehriftian Friebrich qe-
tauft wurde, wie der BVater. Seine Paten waven: A . Francte,
Fran Jeju Magdalena Boigtldnder und Dr. Ehrijtion Siegmund
NRidter, alfo neben Francke Sdywiegermutter und Bruber. — Der
stueite Sohn wurde am Sonnabend den 11. Dftober 1710 geboren
und - getauft auj den Namen Auguft Chriftian Friedrid). Paten
aren fvieder: 2A. H. Frande, jein Brudber und feine Mutter Anna
Navgarethe Richter geb. Disbber. Ridyters dltejter Sohn war be-
reitd ald fleined Rind von il Woden im Fahre 1709 am
3. Degember geftovben, und feine Todhter? jeheint jich als junges
16jdhriges Madchen mit einem Hallijchen Schufmader Chrijtoph
Drefe verheivatet ju Haben. Was aud bem zweiten Soln ge-
worden ijt, it und nicht miglich gewejen zu finden. — Die
Nidhteriche Familie, welche nad) dem Tode desd Vaterd aud Sovau
gang Diexher nad) Glaucha gezogen war und fidh auf dem Stein-

1) Genauered haben iviv bavitber nicht finden Hnnen, weil feiner
ber Beitgenofjen mehr ald unbeftimmte Andeutungen macht. Vgl Kramer,
A. H. Frande Teil I, . 185.

2) Der BVorname ijt im Trauvegifter etrwad anbderd, alled itbrige
ftimmt.

Knuth, o . Frandes Mitarbeiter, 5
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eg angefauft Hatte, Gat Dhiexr in fuvzer Beit jehr viele Glicder
burch den Tod verloven. Von dem Tode ded dlteften Bruberd
@hrijtian Friedrich vedeten wiv jGon frither; die jimgite Schivejter,
Mavia Sidbonie, ftaxd 24. November 1704, 15 Jahre alt, jein
jiingjter Bruder Ehriftian Erdomann, Kandidat dber Medizin, jtaxDd,
29 Jahrve 8 Monate alt, am 16. Jauwar 1719, wdhrend die
Mutter Chrijtian Jriedvichs auch den Tod diefed ihred Sohnes
iibevlebte. Unjer Ehriftian Friedvich Nichter jtarb, feit lingerer
Beit Evinflich, am 5. Oftober 1711 im Alter von 34 Jahren
9 Monaten und ift am 11. Oftober mit dev gangen Schule und
Leidjenpredigt, twie e8 im Kivcdjenbuch Deit, auf dem Georgens=
Rivchhof beerdigt rorden.

So grofi der Verluft diejed Manmed an fid) war, jo hatte
pagd Waijenhausd duvch den Wmijtand, dafy jein jingerer Bruder be=
veitd feit Jahren in dhnlicher Weife bejchdftiat war, wie Chriftan
Sriedridy jelbjt, Erjah. Dr. Ehrijtian Siegnumd NRidhter trat an
bie Spibe ber Medifamentenhondhung und hat diefelbe bis 3u
feinem im Jahre 1739 crfolaten Tode geleitet. Durdy thn fam
nadhher jein Schiviegerjohn Dr. Samuel von Madai an die Lei=
tung bdiefer tweltberiihmten Anjtalt, wnter dem fie die Hidhite
PBliite exveitht hat. Derfelbe ftarb 1780 und jein Sohu faxl

Muguft und nach) diefem fein Enfel Karl Wilhelm Samuel tvaven
big aum Jahre 1851 Leiter diefed Jnjtitutd. BVon diefem Jahr
ab wurbde die Leitung dex Meditamentenhandlung, bie allmihlic
ihre frithere grofie Bedentung berloven Datte, wicder mit dev
Apothele verbunden, wie ed in den erjfen JFahren ded BVejtehens
beiber Synjtitute Der Fall war und nody jept der Fal ijt. —
Dbwohl Chriftian Fricdvid) NRidter nur verhiltnidmapig jehr
furse Beit den Framdejchen Stiftungen gebient hat, jo gilt er
doch mit Redht al8 der Vegrimder ded fiir die Erhaltung der
Stifhungen widtigiten Juitituts,
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Allein feine BVedeutung geht daviiber weit Hinausd, Wenn
jhon anzunehmen ijt, daf ein Mann, der in o jungen Jahren
nidyt blof mehreve Wiffenjchaften 3u ftubdieven vermodhte, jonbdern
auch) diefelben Jdhom, bald al8 Arzt, dald ald Jnjpeftor Pabagogii,
gur praftifhen Vevivendbung brachte, von Hoher Begabung jein
mufite, jo Bhat er al8 Chemifer auj dem Gebicte der Arynei-
mittel bafnbredhend gewivkt fiiv die demijhe und aud) medisi-
nijche Wifjenjchaft. CEr ijt wohl einer der befammteften Minmner
fetner Jeit gewefen.  Eine Wngahl hemife)=medizinijher Werke,
pie matiivlih vor allem die newen Heilmittel jum Gegenjtand
batten, find aud feiner Feder Hervorgegangen. Die allbelanntejte
Sdrift diejer At {jt ein Traftat: , Hidfnithige Crfenmtnip ded
Menjchen, jomderlich nad) dem Leibe und notitclichen Leben de
a. 1710.* Dod) frieb er neben feinen mebdizinijhen und dhemi-
jchen Arbeiten auch nod) allgemeine Studien melhr philojophijder
und theologifcher Avt, und mehrere Werke geben und davon nod
bente Jeugnid, jo dbie Sdrift: ,Geijtliche Mebitation bon dex
nftevblichfeit ber Seelen”, ferner: ,LVom tiefen Verderben bex
Seelen” und ,Betvadhtung vom Urfprung und Abel ber Seelen”.
Ehrijtian Friedrid) Nichter war in der ThHat ein durd) und durd
religitfer, wenn aud) etwad leicht in fiberftvomended Oefithl ge-
ratendber Menjc). Bielleicht wav eine jeitige Rviintlichieit die
lrjache diefed allzu ftarfen oft in Empjindjamieit audgeprigten
veligitjen wund innevlichen Lebens. Vefannt ijt, daf er and) auf
pem Gebiet der religivjen Dichtung mehreve Lieder gejhafien Hat,
die nod) Deute in vielen Gejangbiichern ftehen und bon der Ge-
meinde gejungen mwerdei.

e exinmeve nuv an die ziet Qieder: , E8 foftet viel, ein Chrijt
i jein unb an dag anderve: , €3 it nidyt jhwex, ein Chrijt ju fein.

Aber er twar nicht blofy eine ebenfo veidhe wnd tiefinnerlid)
angelegte, fromm=gliubige, fondbern aud) eine jehr praftijc tiid)-
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tige und ftrebjame Natur, die ju dem dfnlic) angelegten Frande
fich tie zu einem Magnet hingezogen fithlte, und an ihm ivie
an feinem VBater gehangen hot. — Cr wirve wohl auc) unter
andern Verhiltnifjen cin bedeutender Mann geworden und Hitte
Dei Yangerem Leben aud) auf dem Gebiete der mediinijdhen und
dyemijchen Wiffenjchaft vovaudjichtlic) noch) Bebeutenbered geletjtet.
9%a3 er aber den Stiftungen Franded war, dad bleibt unver=
geffen, fo lange die Stiftumgen nod) Jeugnid geben von bdem
Geift ded Glaubend und der Liebe, die mit Frande in jo bielen
Mimnern gefdiftig war, zur Ehre Gotted wnd zum Wohl ber
PBritder ihre Gaben und Krdfte ju verivevten.



Iv.

Inftinus Tallner, Johann Daniel Herendhmid
m Hicvongnus  Jreyer,

Suftinug Tollner.

Suftinug Tolher ijt ein etwad dltever Jeitgenojje und Mit=
avbeiter Franced. v Hatte, ehe er yu Franded Anjtalten in Ve-
siehung tvat, eine duveh Francted Thitigleit in Leipzig und duveh
die von ihm angefachte Vewegung beeinjlupte Fivchlich-veligitje
Entiidelung gehabt, wenn aud) nidht nadygewiejen ift, daf ex
damal8 jdhon mit Frande perjonlic) befannt wav, obgleid) 8 fehr
wohl moglich ift. Gr fam duvd) den Einflufy der pietiftijchen
Bewegung auf fein veligivjed und pavvamtliches Leben zu einer

dhnlichen Stellung der herrjdhenden Ovthodoyie gegeniiber ivie
Srande felbft; felbft in den dufern, durd) jeinen Pietigmus ver-
anloften Crlebniffen ift zwijdhen ihm und Frande eine gewifje
Apntichteit. — Mit France aber trat Tollner jedenfalld exjt in
perjimliche Vesiehung, nachdem ev jhon 14 Jahre Pfavrer int
RNimigreid) Sadyfen gewefen war. Gviftenteild diefelben Herven
aber, tweldye etliche Jahre frither Frande aus Leipzig entfernt
Datten, die ihn aud) in Crfurt und Halle fajt bi an jein Lebens-
ende mit ifrer leidenjchaftlichen Feindjchaft vevjolgten, waren ef,
die aud) den Jujtinud Tolner nicht mit feinen newen pietijtijchen
Anfichten evtvagen modhten, die ihn, veranlaft durc) wenig glaub
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witrbige ntldger, erft verwarnten, dann ftvaften wund jdhlieflich
jeines Amtes entjepten. Wiv wollen nicht verhehlen, daf tvix
Follnerd BVerhalten nicht in allen Stitcen billigen fHmmen, daf
e und vielfad) an Eigenfinn mnd eine gewifje Havmdcdigleit Fu
grengent jcheint.  Doch find tiv vielleicht nidht mehr gang im
ftanbe, bie bamaligen LBerhiltniffe nach) unjern Grundjdipen 3u
Dewrteilen.  Jedenfalld exfheint 1und im Streit mit der Ortho-
doxie Franced BVerhalten angemejjener und freier, ofne weniger
feft au fein. Tollnerd Abjepung aber fiel in die Beit, in dev
prance anfing, jeine Schulen und jonjtigen Anjtalten einguriden.
drancie wav e3, ber den abgefebten Tollner, der nicht Hatte,
wohin er fein Haupt hinlegte, mit feiner gonzen grofen Familie
aufnahm und ihn nad) jeinen Gaben in jeinen Anjtalten anftellte
und veviwendete, — Tillner war, ehe er zu Frande nad) Glaudha
fam, im Ronigreic) Sadhjen ein bielgenannter wnd gejdhmihter
Mann.  Hier in Halle wurde er mehr.  Hier wurde er nicht
blo ein febr verbienftboller Schulmann und langjdhriger Jn-
fpeftor ber Frandejdhen Schuleinvichhungen, der gevabe im An-
fang ber Frandejden Schulen Jich qroffe Verdienjte erwarb; ex
wurde hier aud) durd) Francded perjoulichen Einjlufy, duvd) feine
dreunbe, buvd) die gange Avbeit im Dienjt dev Frandejdhen An=
ftalten ein duBerlich) wie inneclich ftiller und friedvoller Mann,
der in bem Rreife der Frandejden Freunde durc) jeine Tiidhtig-
feit in grofiem Unjehen ftand und bduveh mannigfacdhe Familien-
bande mit den hiejigen Freunden in der Folge verbunden ward,

Che wir jedoch von ber Thitigleit Tllners in Halle fprechen,
miiffen wiv feinen bidherigen Lebendgang ein weniq genauer bez
tradhtenr, jhon wm die fivdhlichen Verhiltnifie damaliger Seit
einigermafen Deuvteilen ju fonnen. Wiv finnten dabei Hinweifen
auf ein bon ihm jelbjt gefchriebened Bud), welded ev in Bezug
auf feine Abjebung duvd) dag Konjijtorium in Leipzig jur Wiber-
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fegung ded Heren Profefjor und Konjijtorialvat D. Alberti und
pes D, Titiug und juv Rettung jeiner Unjdyuld, ivie ex fich and-
pritft, verfafit DHat.?

Sujtinud Tolner ift geboven am Dijtertage (am 16. oder
17. April) 1656 3u Gera, wo jein Vater Scdjreib= und Rechen=
meifter, jorwie Vorjtefher ded fleinen Kivdhfajtend (ciner Almojen-
ftiftumg) getwefen ift.  @v hat dad Gynmajium jeiner Baterjtadt
Dejudyt, ald Mitternacht und Kober NReftorven waven, wnd bhat
durd) Den damaligen Superintendenten in Gera, Jopf, jeine evjte
theologijche Vorbilbung empfangen, ivie 3 damal8 ja bon bielen,
bie feine geniigenden Mittel Hatten, gejchalh, dafy jie vor dem
Abgange auf die Univerfitit von eingelnen Mdnnern fidy untex-
weifen fiefen. Jm Jahre 1677 ging ev auf bie Univerfitdt
Qeipsig und fat diejelbe drei Jahre lang bejucht, wiewohl ev fich
dort nur duveh allerlei Mebenavbeit Fitmmerlid) exhalten fonute,
indem er Privatunterricht evteilte und in Dyucereien alé Kovvektor
avbeitete,  ®leichoofl lag ex dem Studium der Theologie aufs
Jleifigjte ob, hivte die Profejjoren DD. Alberti, Schexier,
Dleaviug und Carpzotw, und arbeitete fitr jeine Wijjenjchaft viel
pes Nachts. Sein Studium nahm wider jeinen Willen ein plo-
liches Enbe, al8 im Jahre 1680 in Leipzig die Pejt audbrad),
md viele Studenten und Lehrer aud Leipzig entwiden, Tiillner
ging aud) aud der Stadt, blieh aber gany in der Mibe, indem
ev in Panipj) bei bem Ddortigen Raftor Magijter Matthiad
Wintelmann ald Snformator jeiner Kinder ein Unterfomnien fan.

1) Dad Bud ijt im Jahre 1703 zum sweiten Mal im Waifenhousd
st Glaucha Herausgegeben. Die erjte Yuflage war bereits 1607 gleid)
nach feiner Abjepung exjchienen. Der Titel ift fehr weitfdweifig, fajt
eine Drudieite lang; ev lautet im wejentlichen: , Jujtinud Tollners ln=
redytmipige Abjepung” ujw. €3 lag und durch die Giite ded VBiblio-
thefars ded Waifenhaujed im Oviginal vor.
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Ungefihr zwei Jahre blichd ex in diefer Stellung und fiiblte ficd)
dabei durdjaus wohl. Da ftard im Upril 1682 jein Brotgeber,
der Pajtor Winfelmanm, In der Bafang aber hHatte Tillner die
Phavejtelle Jum Teil u verivalten wund madhte jih auch) jonit
wihrend bdiejer Jeit jo beliebt, bafy ihn die Stivcdhenpatrone von
Panibjd, oz Athen und Sonumerfeld al8 Filialdbiirfer gehirten,
gum Pravver in Panipjd) beviefen. Jur Crlangung der Stelle
war e8 wohl aud) nicht ofhne Vedeutung, daf er fich mit dex
jweiten Tochter feined Vorgdngerd im Amt, Savah Clijabeth
Winfelmann, verlobt hatte wnd fich mit Devfelben Fury nad) An=
trift jeines Amted verheivatete. Gr hat mit ihy in 24 jdbhriger
jebr glitctlicher he gelebt. Am 22. Anuguijt 1682 ordiniert wnd
eingefithrt, fonnte er fein Umt antveten wnd hat dagfelbe bis
1696, afjo 14 Jabhre lang, vedlic) verwaltet, 6i8 er im ge-
nannten Jahre vom Konjiftorium zu Leipzig abgefest wurde. —
Der Gvumd 3u diefer Mafregel war folgenber. Die Gemeinden
waven durd) die wiijten, ungeorbueten Jeiten des dreipigjialrigen
Qrieged und feiner Nachwehen jo verwildert, daf fehr viele Un-=
jitten, Mobeiten und {16elftinde fich eingeniftet Hatten und untex
den Augen dev Obrigteit, die duvd) die Gewolhnheit dagegen ab-
geftumpft war, fich breit madpten. Auch die Kirdhe begnitgte fich
meift mit ber Vertimdigung dev veinen Lehre und eiferte wm
biejelbe mit grofiem Aujgebot von Kenntnifjen wnd Bellimpjung
etivaiger Lefrabweidjungen. — An dad in Glend und Siinde
bielfach) verfommene Gemeindeleben dachten mur wenige. Da fam
ber pietiftijdje Geift eines Spener und vieler Jeitgenoffen und
wedte die fdhlafenden Gewifjen auf, daf die evangelijhe Kivde
nid)t blof eine Pilicht Habe, die veime Lehre zu bewacdhen wnd
su bewabhren, jonbern aud) dag jittliche Ceben der Gemeinden ju
fordern. Dafi diefe Auditbung ihrev Pilicht, wenn fie jeitend der
Ocijtlichen in den eingelnen Gemeinden verfucht wurde, nidht ohne
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JRumov abging, ift bei der Verwilderung der Sitten in damaliger
Jeit bon bornbeven anmyunehmen.t So jand Tollner i jeiner Ge-
nteinde eine Menge Unjitten, die befonderd in der damals ferr=
jhenden Trunfjucht ihren Gipfelpuntt Hatten; namentlid) war beim
jogenannten Piingftbier ein jo witjtes Trintgelage, dafy die qrib-
jten Ausjchreitungen gegen Sucht und Sitte vorfamen und dasd-
jelbe fajt immer 3um Anlaf Jehr vielen “""lrg,mliiicé und jittlicher
usjdyreitungen fitr eine Anzahl wurde. Das fonnte cin qewifjen
hafter Paftor offendar nicht vubig mit anfehen. Dod) die Sadje lag
in Banipjd) nod) viel jchlimmer, jo daf der Pajtor, aud) ein weniger
getvifjenhafter, wenigitend nady den Begriffen unjever Jeit, ficher=
lidy nicht 3 Dem Unfuge il jdpweigen Tonnte. — Die meijten
Leute in bortiger Gemeimde gingen ndmlich zu Piingjten zur
Beidte und Komnumion, um gleid) davauf dann in tagelangen,
witjtem Gelage jid) wie die Heiden zu Dbetvagen. Dad Datte
Tiillner Jabhre lang mit angejehen, wofl aud) hie und da priz
batimt dagegen gefprodyen und davor gewarnt, dod) ohne Erfolg.
Da predigte, er feit [ingever Jeit angevegt duvd) die pietiftifche
Bewegung in Leipzig, am Somntag Eraudi 1691 gegen diefe

Unfitten ded Piingjthieres. Dem Superintendenten D. Geovg
Lehmann ju Leipzig wurde die Kunde davon hinterbracht, wnbd
am 8, Juli 1691 wurbe Tollner bereitd vor dem Konfijtorium in
Leipzig wegen jeines Lorgehend vernommen, nadhdem der Super-
infendent ifn jchon bovher veriwarnt hatte wnd ihm gevaten, fid
bon den Pietiften fern ju Dalten. Seine Hinneigung gu der da-
maf8 in Leipsig duvd) Frande angevegten pietiftijchen Bewegung,
1) €2 ijt jn befannt, dafy France wegen Nidtzulafjung degd Biirger-
meifterd Henjel in Glauda jum Heiligen Abendmahl einen endlojen Progel
{ gefithrt Hat, dev exft nad) ca. 10 Jahren durd) ein Gutadten dev theo-
logijchen Fafultit ju Hefmitedt beendigt wurbe. Vgl Knuth), Gejdicjte
ber Gemeinde &St. Georgen S. 112.
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die mit Franced Cntfermung zwav nidt geendigt Hatte, aber
beven Folge Fronded Cntfermumg aud Leipzig war, war alfo
per Sern ded Mnwillens gegen ihn, und man juchte Grund ihn
au verderben, oder ihm wenigtend feine pietiftijchen Gedanten
augzutreiben. Dad Konfiftorivm gebot ihm, jein Predigen gegen
bag Biingjtbter zu unterlaffen. Tollner evfldvte, jid) das Pre-
bigen gegen bag Saufen nidht verbieten ju lafjen. Mian bers
warnte ihn und fefy ihn gehen. Dod) Hatte ber Superintendent
Qehmann ifn bei Gelegenfeit devr Abnahnme dev Fivchenvechnung
in jetnem Jiltalborf, den Bauern qegenitber, einen hochmittigen,
cigenfinuigen und vevdrichlidhen NMann genannt und jo jeine Au-
toritdt in der eigenen Gemeinde untergraben. CEraudi 1692 pre-
bigte Tollner tvieder gegen das Pfingftbier, und in dev Veidhte,
die am exften Pfingjttag nach der Mittagdpredigt {tattfand, er=
fliivte ex, Dafj ex bie, die am Pfingftbier teilnehmen rollten, nidht
abjolvieven finne. Davauf verliefen lj Perfonen dad Gotteshaus
wihrend der Veidhte. THlner wurbe davauf durcd) den Suber-
intendenten verhivt und ihm gejagt, daf e die elf Pexjonen, weldye
am Bfingjtdier teilgenonmen hatten, dod) zur Veidyte hoven und
ihnen Abjolution evtetlen follte. Jnzwijhen Hatten aud) einige
ber Qeute, nod) ehe dad Konfijtovium ihm Bejcheid gab, bei ihm
angefragt, 00 er jie jur BVeidhte Hiven wollte, wad ex bis zum
Bejdeide ded Konfiftoviums ablefhute. Da verflagte ihu die gamge
Bauernjdhaft, und dad Konfjijtorivm befahl, dafy er aud) ben Teil-
nefmern am Pfingitbier Adjolution evteilen jollte. Cr gehordhte
auch der Behdrde; aber ein Mann aud der Gemeinde wollte
jich {iberhaupt nicht vermafhuen Iajjen, fondern evividerte ihm,
bad fabe das Konfiftovium ifn nicht geheiffen. Trohdem lief
ibn der Pajtor zur Abfolution. Nun unterjagte ihm, auf neue
Unzeige ded Detveffenden Gemeindeglieded, bad Konfijtorium aud)
jeine BVermafmung und feine pietiftifchen Vibelftunden. Er aber
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hatte den Miamn, der ifhn verjpottet Hatte und nie yur RKivde
fam, dagegen ihn aufj dffentlicher Stvafe ausdidalt und Hihnte,
exfommuniziert, wibrend bdev Supevintendent dem Neanne durd)-
aud vedht gab und den Pajtor Tillner in einem Verhir am
13. Dftober 1692 wegen fjeined Werhaltend ausdjchalt. Man
juchte in weiteren BVerhoven den Tollner aud) wegen feined Be-
fenntnijjed anzufechten und duvd) allerlei Querfragen ju fangen,
befonberd in Besug auf jeine Anjichten fiber den Ehiliadmug, {ibey
den ex ein Sdyriftdhen gejdjricben, obhue €8 ju veriffentlichen, wo-
bon jebod) Swnde gu den Ofren jeiner vorgejesten Behivde ge=
brumgen war. Dod) er verteidigte fich jebr gejehict; in Bejug
auf fein Necht der VWerwarnung jeiner Gemeindeglieder blieh
er feft. Cr wollte i) in feiner Weije jein Nedht, die Gemeinbe-
glieder, efe fie yur Beidhte famen, vermalhnen zu lofjen, be=
fdhrtinten oder nehmen fajfjen. Dod) gab er auch hievin, wm bed
Sriedend willen, ziemlid) weit nach; nur in bejondern Fillen lief
ev jich etngelne borher Fonumen, um mit ihnen zu jprechen, ehe
jie aum 0. Abendmahl gingen. Eclieflich fam e8 dabin, ‘mf;
der Superintendent anldflich einer Kivchenvedynungdabnahme i

Panitsfdh im Juli 1695 die Gemeindeglicber audbdritctlich ﬂlIT:—
forderte, fid) itber Den Pfarver ju bGejhweven. Die Lente aber
nteinten nichts gegen ihren Prarver jagen zu fonmen, da e fein
Amt wohl verjorgete. So fonnte ihm diedmal nod) nihtd ge-
fheben. 1mter dem Bmwange aber, in dem ev jid) befand, feine
Bubbrer auf ihv blofed BVeidhteherjogen abjolvieven zu miifjer,
felbjt twenn fie bdie Unterlafjung von Simden nidht verjpredjen
wollten, feufzte ex biel und Hatte manchen inmeven Kampj duvdh
swmacdhen. Defto exnjter und tefer wurden jeine Predigten, wovin
er Die Simbden feiner vielfach unbuffertigen Gemeindeglieder ftrajte
und Freudigleit empfing, um auc) mit allem Crnjt feines Seel-
jorgevamtd ju wavten, e8 mige fommern, wag da wolle. Wohl
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badhte er an feine Fraw und jeine ficben Kinder, zumal die Frau
ihm jeine Gewifjengbedenfen u zerjtreuen juchte wegen der Veidhte,
inbem fie die gange Vevantwortlichfeit auf den Superintendenten
und die vorgejeste BVehirde jdhob. Dod) ex fonnte fich damit nicht
beruhigen, und jdhlieflich war audy jeine Fraw beveit, mit ihm
alled zu tragen, wad da fonume, wenn ev jeined Amtd gewijjen=
faft walte. Dabher teilte cv jeinen Entidhluf, daf er aud) ferner
bie Beichtenden verwavnen, und wenn fie nidyt vexjprdcden fid)
it bejjern, fie vom §. Abendmafl juriichalten wolle, der Vehirde
am 9. Degember 1695 mit, und that vom Fahre 1696 an, wad
er 3ur Veruhigung jeined Gewiffens fitv ndtig hielt. Natiirlich
ftieg er mehrfad) in feiner Gemeinde auf Widerftand. Er aber
seiate die Unbufjertigen der Behorde an, unter Verufung auf die
tivihlichen ®ejese (Sich]. Synodal=Defret), und bat um Schub.
Enbdlic) forderte man ihn am 15. April 1696 vor und jagte ihm,
woritber auch vorher jchon oft verhandelt worden war, dafy Jedhen
und Tangen und Spielen Witteldinge feien, um deventwillen nie-
mand fitv unbuffertig ju Halten fei; dod) er vevantwortete jich
pagegen, indem er jagte, dafi, wad dbem Worte Gotted juivider
laufe, fein Mittelding, jondern Simbde jei. — Jnawijdhen Hatte
pag Sonfijftovium die Sade auch an dad Dberfonfiftorium in
Dredben berichtet, und diefed hatte bejofhlen, man jolle ben Pajtor
Tolmer nod) einmal in Liebe vermafhuen, aber ihn aud) nad
jeinem Standbpunft ju den jymbolijhen BViichern befragen. —

D
2

Die BVerhandlungen, Vevidjte, Verhove gingen hin und her. Dod
pie Fitlle von Detailfragen iiber alled miglidhe find und fHeute
nicht mehr interefjant genug. Und wiv Hhaben aud) den BVerlauf
per Gadhe nmur bavum etwad ausfithrlicher dargelegt, um damit
ein Bild FHivdylicher Jujtindbe damaliger Jeit ju geben.  Fuvy
und gut, dbad Cnbe twar, dafy er trop jeined Widerjprud)8 vbom
Amt judpendiert wurde. Man janbdte drei Tage fpiter, am



14. Junt 1696, anbere Geijtliche in jeine Gemeinde, weldje die
Predigt und jonjtiged thun muften. Thgleich er duvd) allexlei
Sdriftiticte feine Unjduld 3u bewetjen verjuchte wnd an den
Gicheinten Nat ded Kurfitvjten appellievt Hatte, jo hirte ex dod),
dafy bag Oberfonfiftorium ihn mit Gefingnify Lejtrafen wolle. G
jchried daber am 29. Auguijt 1696, ald lebtes Notmittel, an den
Sturfitvjten jelbjt.  Davauj wurbe die Gefingnisitvafe suviicge:
aogen. — @ Dofite mm, daf aud) die Amtfuspenfion aufhiven
witrde und jdhrieb daber wieder and Konjiftorium; davauf wiurde
ev auf ben 9. September nod) einmal vor dag Konjiftorium in
Yeipzig pitiert, und dovt [egte man ihm Ddie drei Fragen bvor,
1) ob ex die Veichtlinder auj die Beidhte hin abjolvieven wolle,
2) wad ev von jymbolijhen BVitchern DHalte und 3) wie ev itbex
den Chilia8mud benfe. @o gqut er founte, beantiwovtete ex diefe
brei Fragen. Der Superintendent jagte ihm privatim, daf fie
ihn gerne [o8 fein mibdyten; wenn er von jelbjt ginge, twive e3
ihnen am liebjten. Gr aber bevidytete itber jene drei Fragen bon
newem an dag Oberfonfiftorium und bat wm endlidhen Bejdjeid.
Dad Leipziger Konfijtorium aber hintevtrieb eine definitive Cnt=
jcheibung und wollte ihn mitvbe machen, daf er von felbjt ab-
ginge, da ev aud) muv nod) gevinge Cinnalhmen hatte. Nod ein-
mal urde ex am 20. Januar 1697 verhint itber jene drei bor=
genannten Fragen. Crv mufte dann dad Protofoll unterjdyreiben,
weldged an das Oberfonfijtorium nad) Dredden gejandt wurde.
Am 12. Miivy 1697 wurde er dann wieder vor dad Konjijto-
viwm zitievt wnd ihm nod) cinmal die Frage borgelegt, ob er
bei bem Dleibe, wasd ev im Protololl untevjdyrieben Hobe. G
eviiberte: Wenn er nidgt durd) Gottes Wort iwiderlegt iwiirde,
wolle er dabei bleiben; wollten fie dasd, jo wolle ev fid) anderd
erfldven. Gie aber erflivten, er wollle fich mur nidt tweifen
[affen, jondern tropiglich auf jeiner Meinung bleiben. Dod) er
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evfldrte, dafy ihm nod) nie einer von den Hevven aud Gotted
Wort etiwad iiber jeine Sadje gejogt Hitte. Darauf Lindigte ihm
D. Carpzow feine Entfermumng vom Amte an, und zwar ald Kur=
fitvftlichen Befeh(, und teilte ifhm gleichzeitiq mit, daf jeine Pfavre
fofort iviiche men Dejetst werben. Alled Protejtieven war vergeb=
{ich. Gr war und blieb abgejeht und war in bitterfter Avmut
und ot mit feiner Fraw und fieben unverjovgten Sindern und
mufte jein Amt und fein Haud nach fuvzer Frijt verlajjen, weil
beveitd am jtveiten Oftertag der neue Phavver (Diafonud ausd
Taudha) feine Anzugdpredigt Hielt. Daf Tilner in Kurjadjen
nicht Gleiben fomnte, wav bei dem Hafy aller mafgebenden theo-
logijchen und Fivchlichen Sreife in diefem Lanbde felbitverftindlich.
Cr tandte fid) dorthin, twobhin zu jemer Jeit alle eviwedieven
Qeute fich wenbeten, nad)y Halle und wurde am 6. Mai 16971
von Frande in ben im ber Mittelwadye belegenen, zum Jed
jeiner Anijtalten gefauften, gebautent und gemieteten Rumen unter=
gebradit. Cine Vejoldung empfing aud) Tollner voverjt nicht, und
Francte hiitte ihn wohl aud) nid)t aufnehmen und exhalten Eonnen,
ennt nicht die Freifrau Henviette Katharina von Gerddorf, die
®attin ded Diveltord ded Qurjdadjijdhen Geheimen Natd in Dred=
den, jene befannte, ebenjo veiche, wie chrijtliche Dante, die Grof-
mutter Jingendorid, an die man jid) gewandt, 200 Thaler Fuy
erjten Grhaltung Tollnerd gefendet bhitte.

S einemt Briefe der Frau von Gerddorf vom 18, Auguit
1697 aiebt fie joofl die von Frande fiiv Neubauer erbetenen
Cmpfehlungen ju jeiner Reife nach) Holland, a8 auch jandte fie
eine Beihilfe fitv feine Anftalten und verjpricht eine Unterjtibung
fitv Tolner, der vor wenigen Wodjen von Frande aufgenommen
foar. Am 7. Oftober hat France, jedenfalld nad) vorhandenen

1) Bal. Kramer, A. H. Frande &. 184.
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Aufzeichnungen, 200 Thaler von Frau von Gerddorf i diefem
Swede evhalten. Aud) jonft Hat wolhl Frauw von Gerdborf zur
Untevtitpung und Crhaltung der Familie Tollner mehriacy Geld
nady ®loucha gefendet, ebenjo wie viele andere Hohe und niedeve
Xeute, wovon Tollner und in jeiner Sduift gegen IJitiug und
pie Leipziger Theologen mehrfach berichtet, remn auch) in Den
erften. Jahren dev wirfliche Mangel nicht immer von jeiner Thiiv
fern geblicben ift. Spdter hat er ein austimmliched Cinfonmen
gehabt. — Buerft wurbe Tolmer auch) nur aushilfsweije in den
Sdhulen befhiftigt, dhnlidy wie die Studenten, die davin wnter-
vidhteten und Dei ben @djolaven tvolnten; ald aber wm Ddiefe
Beit die Waifenanjtalt, wic dad Pidagogiun, die deutjhe wnd
die lateinijje Scdule fid) jchuell entwicelten, ald die Waifen-
tinder aud der Mittelwad)e nad) dem neugefaujten Gajthof um
Adler zogen, da wurde Tillmer yum Auffeher iiber jamtliche
©dulen, lateinijdje und deutjdhe, bejtellt und fHat bied Amt aud)
bi& an fjein Ende belalten.

G8 war woll die exfte bifentliche Feier, in der Tillner
auftrat, alé er am Mittwod) nad) Pfingjten im Jahre 1698
pen Teil ber Waifenfnaben, weldher bidher in der ,Goldenen
Strone” t in der Manerfivafe gewolnt Datte, fetevlich himitber=
fithrte nach dem joeben von France gefauften , Goldenen Adlex”
md mit Gefang und Gebet bied neue Heim in Befi nabhnu
om Anfang tourde ihm aud) ald eine bejonbeve Pilicht die Anf-
fidht itber Die jogenannten chlefijchen Sindev itbergeben, welche
auj Bevanlafjung der Frau von Gevddorf aud Sdylefien nad
Halle gefdhictt waven. €3 waren dad folde Kinder aud Sdhlefien,

1) €8 ijt dbasd bie jepige Herberge zur Heimat, frither der Gajthof
aur gofdenen Srone, den Jrancle teilweife gemietet Hatte, um feine neuen
Cinvigtungen  untexzubringen.  Nad) den Waijenfnaben wohnten Hier
Sdolaren des Pibagogiumsa.
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bie dort in ihrver Heimat durd) vomijhe Nachjtellung in ihrem
®lauben bedbringt waven. Denn Schlejien war damald nod) untex
ditevveichijcher Herrjdyaft, und die Jefuiten jeliten die durd) den
dreifgigjahrigen Srieg begonmenen Veriviifhungen und Verfolgungen
bes evangelijdhen ®laubend und BVefenntnijjed fort wnd Hatten e
eilig, den nod) vorhanbenen Teil evangelijchen Lebend audzurotten,
ben der Srieg iibrig gelofjen Hatte. Jm Jahre 1698 famen bie
erften jchlefijchen Rinder nad) Glaudya, die Fuwerft in einer be-
jondeven Penjiondabteilung, wenn aud) in verjdiedenen Schulen
verteilt, verforgt wrden.t Dadurch wurde ein mehrfacher Vricf-
wedyjel ywijchen Frauw bon Gerddorf und Tillner Herbeigefithrt. —
€3 waven meift abelige Kinder, die hier tm evangelijthen Glou=
ben jollten exzogen und ihren heimatlicdhen Einflitjjen entzogen
twevden. 8 waven fiinf Maddhen und fieben Knaben, die, wie o8
jcheint, etwa fiinf 6i8 fechd Jahre lang in einer Gejondeven Ab-
teilung der njtalten evzogen twuvden. Frande Hat in jeinem
@djreibfalender fic) ftber diefe Abteilung vom Jahre 1697 vefp.
1698 big 1703 Notizen gemadyt, wihrend fpiter nichtd mehy
davon evivihnt wird. Die Kinber waven inzwijdhen jebenfalld
evioachjen, und ein weitever Nachichud in demjelben Sinne jjeint
nidht exfolat zu jein. Die {Anaben diejer jhlefijhen fHeinen Ge-
meinjdaft wurden ber Lateinfdyule eingefitat, welde im Sep-
tember von Francke cingeridhtet war wund duvch Tollner geleitet
inrde, der, wie jdhon gefagt, fitr alle andeven Schulen ebenfalls
al8 Jnjpeftor bon France eingefelst ward. Francde Jagt itber die
Anfinge diefer Xateinfdhule, der leften jeiner Schulanftalten, tn
jeinen Fufjtapjen § 24: ,Auch ift anno 1697 im September cine
Sdyule apart fitr diejenigen {naben, weldhe die Eltern gern in
den fundamentis studiorum wollen untervichten lafjen, eingevidytet

3 — =

1) Bgl. Kramer Teil I, &. 2756 im Entwnf der gejamten An-
jtalten M. 3.
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tvorden, anno 1699 aber den 8. Maji mit der [lajfe devjenigen
Waifenfinder conjungivet worben, jo in Sprachen und Wi difjen=
fchaften untervichtet werden — ndmlic) in dev lateinijhen, grie-
dijchen und hebuiiijchen Gprache, wie oud) in der Hiftorie,
Geographie, Mujifa und Botanifa. Dasd ijt der Anfang der latei
nifchen Houptichule.”  Mit dem Pidbagogimm Hatte diefe Sehule,
wie dad ganze Waijenhaus nidts u thun. Dagd Biidbagogium
war eine njtalt gany fite fich, DGatte eine bejondere B Lermwaltung,
befondere Privilegien durd) Stoniglidie Gnade, bejondere Schul-
ordung, ivie wiv in dem Lebensbild dveherd genauer fehen
werden, ivenn auc die Sdulorbmung der Qatina im wefent
lichen der ded Pibdagogiums nadhgebildet war. Die Perjon bes
Diveftors war Hasd gemeinjame Band, weldhed das Pidagogim
mit den iibrigen Anftalten verband. Auch viumlid) felbit waren die
Waifenjdyiiler, die Schitler dex deutichen und dex lateinijchen Schule
jo von den Pridagogiften getvennt, bafs fie eigentlich nie miteinandex
sujammentamen, nid)t einmal Dei feftlichen Gelegenfeiten, toeil bag
Padbagogium feine Feftafte allein ﬁLqinq, jelbjt bann, al8 bie
Bbiglinge be8 Pidagogiums auf dem I Waifenhaufe ihren Wohnjit
befamen. €8 waven aber in der lateinijchen Schule im Anfang
nur dret Klafjen, die wfpringlid) der befihigteven Waifentnaben
wegen eingevidytet waven,? aber aud) von Biivgerfindern Lefucht
wurden. Bald famten aud) weniger bemittelte Kinber bon aus:
wirtd, die bei Bitrgerslenten in Glauda wolnten und Wnfnahme
in die lateinifde Schule judhten, jo dafy piefe fich allmdhlich zu
einent vollftindigen Gynmajium auswuds. Jm Jahre 1704 be-
ftand bdie Schule aus fechs, tm Fahre 1709 aud jieben flajjen,
in denen allen dag Lateinijhe gelehrt wurde, dahrend dag Grie-

1) Bgl. Kvamer, A H. Jrande &. 229 ff. Sn den §§ 12 u. 13
der Ovdnung der Schulen ded Waifenhaujed wird wund dariiber erzahlt.

fnuth, A . Franced Mitavbeiter. 1]
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ijche und Hebrdijche in fechs, bdie Theologie in vier, Schreiben
ud Rechuen in jwei, Mujit in vier Rlofjen gelehrt furden.
Dazu fam nod) der Untervicht in dev Gejdidte, Geographie und
Poyiit, ja fogar in der Anatomie und in dev Malfunft, rwenn
audy diefe leptgenannten jtvei Ficher bdjter audfielen, eil nidht
immer geeignete Qehrer Ddafitr vorfamden waven. Franzdfijdh
murde exft gav nicht, jpiter nur fofultativ gelehrt.? 28ix wollen
hier auf die Gntivicdhmg dev lateinijhen Schule nicht nifer ein=
gefen, ba wiv in ber Cebendbejdhreihung Herenjdyminsg audh ba=
port veden.  T8iv wetfen Hier nur Dedhalb hin auf © dieje Cnt=
wiclung, weil biefelbe, wie alle fonjtigen Einridhtungen der
Schulen de3 Waifenhoujes, fich unter fteter IMithilfe Tolmerd
pollzog. ©8 witvde zu tweit fithren, Ddad Gimelne zu bevidhten.
Au jagen ift nody, daf die audwirtigen Schiiler, die ald Renjio=
nive an Frande itbergeben waven, teild in Bitrgerquartieven,
teild im Sdwarzen Adler auf dem Steintveg odev frither aud
i der Mittelhwache untergebradyt waven, ivdhrend der Untervicht
im grofen BVordergebiude des Waijenhaujed ftattfand, jobald bie
Rerhiltnifie e8 geftatteten, wad fitr alle Slaffen der [ateinijdhen
Sdule et im Jahre 1714 gejhah. I Nahre 1714 aber
wurden die Penjionsjdhitler in dad neuerbaute lange Hous, pad
feute noch) dagu dient, itbergefithrt, und Tollner fithrte aud) be
biefer Vevdnderung, die eine grope Vevmehrung der Sditler mit
fidy Grachte, die Aufficht iiber die lateinijdhe Sdyule weiter, ies
wohl gerabe bmsn pen Aufjchioung, den die Schule von nun ab
nafm, fig die Notwendigleit hevausjtellte, bafy ein Dejonbever
Snfpeftor fitr dicjelbe unentbehrlich jei. Aber Follner Dblieh bid
au feinem Tobe der Jnfpeftor der lateinijdhen Schule, obwohl
Herrnjdhmid, der ingwijchen (1716) al8 Subbireftor eintrat, Dad

1) Bgl. Snapp, Francens Stiftungen Teil III, &. 418 .
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Schulwefen der lateinijdyen Houptidhule gany bejonderd al8 den
Wirkungstveid und Gegenjtand jeiner Anbeit angujehen hatte. So
traten denm die hauptjachlichiten Nenordrungen exft mit dem Tode
Tollnerd im Jahre 1718 ein, wovon wiv in der Lebensbefdyrei-
bung Hevenjchmids einiges bevichten. Hier gilt e3 nody, von den
deutjchen Schulen einiged iiber ifre Cntwicdlung 3l jagen, wenn
viv aud) wegen der fortwdhrenden Lerdnderungen, welde dasd
Wadhstum der Schulen 1und der Stiftungen mit fid) Gracte, hie
umd da BVemerfungen {iber bie anbern Cinvihtungen machen miijjen,
unt bag Yerftindbnis nicht zu verlieren. Die deutichen Sdhulen
waven mit dev Waifenanftalt jugleic) entftanden, denn die Kinber,

die Francte al8 Whaijen aufgenommen Hatte, mufiten dod) unter=
vidytet werden. Bereitd 1695 Hatte Francte dad neben dem Pfovr=
haud in ber Mittehwadye liegende (jebige Pfarrhaus) Reichen-
bachjche Haus gefauft, wm Raum fitv Klajjengimmer u gewinnen
und nicht lange davauj dad Lehmannfde Haus, dad davan jtief;,
erjt gemietet, Dann im Unfang ded Jalhves 1697 gefauft, Hatte
aud) nod) andere Hiufer wund Jimmer in der Nife, bejonderd
piec Goldene Kvone, gemictet, wo die bteihmg der Waifentnaben,
weldhe jtudieven fjollten, untergebradyt war, wihrend der Saal
in ber Qvone fitr Frande felbjt zu Vorlejungen ober aud) ju
Sdulpritimgen diente.  Wiv fatten johon evyihlt, wie, mit dex

aertigitelimg des Hauptgebiuded ded Waifenhaufed, in der Mittel-
acge efwad mefhr Plag wurde fiiv die Sdyulen, die dort nod
Dlicben, Dejonderd fitv dag Padagogiun. JIm Golbenen Abdler
aber waven die Wobhnrdune fiiv die Knaben und in den Neben-
gebduben ded Adlerd die Wolhnrdume fite dic Maddyen der Waifen-

anftalt hevgerichtet, ebenjo einige Schulrdume in denjelben Gebiu=

den, twdhrend bie deutjchen Schulen in der Mittehwadye fich mit
dem Padagogiun big yum Jahre 1713 in den jpdrlichen Raum
teilen muften. IS dann im Jahre 1709 das Midchenhous exbaut

9*
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wourde, famen die Madchenjchulen in diefes Haud, wilhrend die
deutichen Suabenjhulen in den Riumen ded Goldenen Ablerd
bfieben, 618 im Jahre 1732 bi§ 1734 das alte Adlergebiude
ginglic) wmgebaut wourde und dovt die deutjchen Schulen ihren
Playy fanden. Wi wollen nody eviwdhnen, bafp bdie Dbeutjchen
Sdulen in Glauda, audy nach der Ilberfiedelung der jonjtigen
Injtalten Franced in die Gebiude ded MWaijenhaujed, wnter der
Qeitung de8 Watjenhaujed blieben, und exjt im Anjang Diejed
Safrhunderts aufgehirt haben. So hatte Tollner, dev exjt in der
Mittelivache, daun auf dem Waifenhaufe wohnte, einen grofen
Wirfungstreid, der und einen hohen NRejpeft vor der Tiidytigheit
und AnbeitsFraft dicjes Mamnes einfldft. Und dev grope Auf-
jdwung, den auch die deutjhen Schulen gemommen Datten, ijt
ficherfich auch Der Tveue und der Fiichtigleit Tiillnerd zu ber:
banfen. Wie johmell die Ddeutjhen Schulen fid) aber entricelt
haben, fat France felbjt in feinen ,Fufjtapjen” bevidytet, ebenjo
tpie Snapp w. a.  Suerft waven e nuv wei Klafjen, ausd denen
bie beutfchen Schulen Deftanden, eine fitv Snaben, die anbeve
fiir Midhen.  Jm Jahre 1702 Datte die Snabenjejule allein
jthon vier Rlaffen, im Jahre 1710 warven ¢ fechd Qlajjen bei
300 Gdjitfern. Jm Jahre 1715 bejtanden widlf Klajjen Dei
550 Sditlern.t Die Schule wud)3 nodh weiter, fo dafy im Jabhre
1726 jogar jedhzehn Klajien und mehr ald 800 Schitler bor-
Handen waven. — Nad) mandherlet Schwanfungen fourde die
Babl der Klafjen auj zehn feftgefest. AB Lehrer fitr bie Deut:
jhen Schulen bienten nur die Studiofen, iwelde jum ZTeil als
Auffichtslehrer bei den Waijenfuaben wolhnten, teild aud) in dev
erften Seit nur freien Mittagstijch und freie Wbendfojt Hatten,

1) Die Rlafien waven natitvlich zum Teil Pavallelflajjen. Vgl
fonapp, Frandend Stiftungen Teil I, &. 326 w. 27,
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wohl aud) jonft ein fleines Oehalt bezogen. Sie alle waren
durd) bag Seminarium praeceptorum gegangen, tvag beveitd feit
pent Jahve 1696 Deftand wund gleichzeitig mit Den Fveitijchen,
weld)e von nfang an mit den Cinvidhtungen Francted verbunden
waven, feinen Anfang genommen fatte, Tiillner war felbjtber
ftandlic) audy mit beteiligt an diejem Seminarium pr Hu‘pluillm
bad aber durchaud von dem Seminarium selectum zu wnfer-
jdgetden ift, dad exjt jpdter fid) enfwicfelte und Hen hiheren
Schulen dienen follte, wovon wiv bei Freyers Lebens bejchreibung
veden werden. Ehe dad Seminarium selectum bejtand, wirden auc
fitv die hiheven Schulen, fitr die Latina wnd pad Pabagogium,
bie Qehrer aus dem Seminarium praeceptorum genommen. Bon
Den Freitijchen fiiv die Studenten, die suerjt unter Neubauerd
Aufficht ftamden, hier zu veden, haben i feinen Anlafs, dod
bemerfen wollen wir, bdaf jon ju Franctes Seiten mehree
Oundert, bei feinen Nachfolgern jogar jeitmeije 6 — 700 Shus
denten Freitijh anf dem Waijenhaufe Gatten. Spiiter flofjen die
Meittel nidht mehr fity diefen Bwect, und die reitijche hovten all=
méhlich gang auf. Auch die deutjhe Midchenjchule war in dhn=
licher Weife, wenn auc) nidht in jolchem Mafe wie die Knaben-
jdule, zuv Cniwidhmg und um Wad)dtum gefommen, 1711
beftand jie qud jech8 Rlajfen mit 341 QRindern. Bereits im Jahre
1715 Datte fie elf Rlafjen, im Safre 1726 wurde die wiljte
Stlajfe angeleqt, jpiter wurde dann aud) hier die Sahl der Klafien
auf zebn fejtgefest. AB der Roum im Waifenhaus ed exlaubte,
fanden, wie evwihnt, auc) die Vitrger-Knaben= und =MNelidchen-
jdule ihre Slajjen auf dent 9 Waijenhauje, obgleid) die Schulen in
der Mittelwadge und in den Weingdrten beftehen blichen. Die
Mittelwadhijdhe Schule [)nl'rc erjt drei, dann biev Slafjen, jivei
fitv Snaben, ebenjoviel fiic Mibddhen.  Mit dev Crbamnung Hes
Pddagogiums wurde aber aud) hier nod) der Raum frei, und im
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Safhre 1714 ricytete Tollner daher noch et RKlajien ein, jo daf
125 Q@naben 1nd 152 Midchen doxt in die Schule gingen. Aufser=
pem fatte France fitr die BVewobner ber Weingivten nod) ecine
Sdule in Oberglaudga eingeridhtet, die anfangd nux eine Klajje
Yatte, von 1713 ab giwei; fpdter hatte fie im newen Haufe! jechs
Qlafien. AlmbLic) vom Jahre 1760 ab rurde fie twieder fleiner;
im Jahre 1785 ging fie alg eine Sdjule der Stiftungen gang ein,
yourbe aber bald nadyher von der Glauchaijdhen Gemeinde alg ®e=
meindebiirgerjchule wieder aufgethan.

Die Einteihmg der Sdiiler in flaffen war aber in Den
deutichen Schulen umd aud) guexft in dex {ateinijchen Schule nicht
jo toie jept bei und, daf ein Schiiler in allen Gegenjtinden ber-
jelben Qlafje augehort wnd mit den anbern Dexfelben §tlafje an=
gefhorigen Schiilern untervidtet wurde,
nadh feinen Qenntniffen in dem Betreffenden Gegenftand der Klajie

pidern jeded Kind wurbe

augeteilt, in bie er hineinpafte, jo Dafp er in Den verjchiedenen
Unferrichtgidchern auc) gany verjchiedenen Qlafjen  jugehven
fonnte. ©o fonnte ein Kind in Religion und Lefen i Dex
erjten Qfaffe fiten, im NRechnen pielleicht in Der vievten. Jn
ber oberften Stnabentlaffe ywurde aud) etivad Latein getrichen,
weil Damald im prattijen Leben nod) viel mehr (ateinijche Torte
im beutjchen Bolfe gebraudht wurden, toie jebt. Francte aber
fatte bei Den deutjdjen Schulen nod) den befonbdern Awect, neben
Sen Qenntniflen in Wiffenjchajt, ad Qenntuifie in allevfet prat-
tijdhen Dingen den fKinbdern mitugeben, befonderd die Miiddchen-
jchulen jollten gleichzeitia Subduftriejchulen jein.  Dod) war die

1) Buerft war die Sdule in tiet3viumen ; tm Jahre 1731 und
1732 hat man dad Weisfejde Haud in Oberglandya gefauft und Fur
Scule umgebaut. Jm Jabre 1786 ijt dag Haud in den Bejits der
®laudaijhen Gemeinde fibergegangen. ©5 ift bad jebige Polizeigebirtde

in der Glaudaer Straje, an dev Cde ber Langenjtraje.
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Deit fiiv die dexfelben voraudeilenden Gedanfen Franded no)
nid)t veif, yoofl deshalb, weil dev husliche Untervicht duveh die
Diutter nod) mehr an den Rindern that und thun Fonnte, und
der inbduftrielle Sinn nody nidht allgemein enhwicelt war.!

Nad)dent wiv jo die Gebiete Fennen gelernt haben, auf denen
Tollner jeine Avbeit in Halle ju thun Hat, wobei wiv nod) be-
mevfen wollen, daf er in der erften Jeit auc) nod) vielfacd) e
predigt Dat, jo bie Mittagspredigt jeitweife fibernommen BHatte,
ehe ein Diafonud in Glaudha angejtellt war, fo gilt 8 dod
aud) einen Bk i werfen auf Jein mehr Hauslicdhes und perjin-
(ihes QLeben. Wiv hivten vorhin, wie er mit feiner Fraw und
jicben Fleinen Qinbern im Jahre 1697 nach Halle fam und in
ber Mittelwache eine Unterfunjt fond, die freilich Hmmerlich
genug gewefen jein mag. Ebenfo, jo jahen twiv, wav jeine wnd
jeiner Familie Lebensfithrung eine jehr dinftige, und nicht jelten
fehrte in Den erjten Jahvem, wo ev nod) feine ordentliche Be-
jolbung Datte, Mangel bei ihm etn. Allein wohlthitige Menjdhen
von nah) und fern Dalfen ihm immer twieder augd, und mit bant:
baver Freude evziflt® er in jeiner Scrijt , Unvedhtmifige Ab-
febung” zablveiche thm jelbft wunberbar exjdheinende Audhilfen
Gottes, bet demen ihm durch andeve Menjchen gevade, wenn
die Not bet ihm fehr grop war, Hilfe zu teil ward. Und ex
preift die Gmabe Gottes, die ihn jo wunberbar gefithet, daf ev
gerade in Halle wund 3u France nacd) Glaudya gefommen fei, wo
er jo biel Segen fitv fich und die Seinen empjongen Habe, wd
biel beffer fitv feiner Rinder leibliched und geijtliches Wohl ge-

1) Bal. Fupjtapfen I, Fort]. &. 44 u. 45 und aud) Knapp, Franced
Stiftungen Teil I, . 335 ff.

2) Bgl. ,Anhang s Juftinusd Tollnerd gewejenen Pajtord 2.

|

Mnredytmifige Abjesung von 1703 &. 6 ff.”
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jorgt wive, al3 je an einer andeven Stelle histte gejchehen Limmen.
Bejonderd aber weift ev in diefer jweiten Sdrift bdie Angriffe
bed juriftijcen Profefjors v. FTitiud a8 unbeguiindet juriic, weldhe
perjelbe in feiner Steitjdyrift ,Probe ded deutjchenr geiftlichen
Rehtd”, wm die Leipziger Fafultdt ju vechtfertigen wegen Toll=
nerd Abjebung, gegen Thllner gejhlendert Hatte.

Seine Wohnung fatte Tollner zuerjt in der Mittelwadye,
fpiter auf dem Hauje jelbjt, wie wiv wohl jhon evwdhnten.

Gx Gatte in Der Aeit, ald die Gebritder Richter dad Ju=
jpeftorat iiber Das Ridagogiunt abgaben, um jic) gang der Ve-
veifung von NMebitamenten zu widmen, aud) nod) dag JInipeftorat
fiber bad Pdadagoginm iibernomuen, jo bap Tollner zeitweije firr
bie gefamten Schulen ded Waifenhaujed und ded Pidagogiums
Snipeftor war. So with er im Jahre 1699 im September im
Sivchenbuch von Glauda ald Pate genannt ald ded3 Waijenhaujes
und ved Pibagogiums Xmjpeftor, ebenjo wieder im Jahre 1704,
wdfrend im Jahre 1705 bereitd Freyer ald JInjpeftor ded Pdba-
gogtums erwdlhut witd, wogw ex im Sommer 1705 ernannt
ward, wnd im Jahre 1702 jonjt Chriftion Siegnund Ridyter
und Magifter Koitfch ald@ Jnjpeftoren de3 Pabagogiums auj=
gefithrt werben. Ein Kind wurde ihm im Jahre 1698 in ber
Mittelwache geboven, bei dem Framce, Fvau Profefjor Anton
und Achilles Pate waren; im Januar 1702 wurde ihm aber-
maf8 ecin Solhn geboven, wobei Siegmund Ridjter ald Injpettor
bes Pidagogiumsd genannt wird. Audy im Jahre 1704 und 1706
wirden vem Juftinug Tollner nod) KRinbder geboren, jo daf er
im ganzen eff Rinder hatte, fedhd Sthne und fimf Tichter, wovon
jeboch) drei Sohme jung jtarben. Eine Todhter verheivatete fich
bereitd im Jabhre 1706 am 12. Oftober mit bem NReltor der
Safdrijhen Schule zu Brandenburg. Ste hiep Sarah) Jujtina
und mwurde von Wiegled in der Glaudhaijhen Kivdhe getvaut.
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Cine andeve Todhter, Chriftiane Soppie, berheivatete fich mit bem
Reftor, nachhevigen Diatonud, dann Pavrer in Glaudha Ehriftian
Martin Martini im Jahre 1718, nicht lange nacdent ifhr Bater
gejtorben war, und wurbe am 17. Dbtober 1718 von Wiegleh
getvaut, todhrend Herrnjlhmid und Chriftian Sieqrmund Ridter
Beugen waven. Sie ftard jhon am 3. Dftober 1719, 25 Jahre
alt, und ijt auf dem St. Georgen- Rivd)hof begraben. Eine dritte
Todyter, Johamne Elifabete, war an einen KLaufmann in Halle,
Chriftian Bicfer, verheivatet, jtarh aber furze Jeit vor ihrem
Bater. Tollwers Frau aber war Dbereitds im Jahre 1709 am
7. April gejtorben. — Ein Sohn vou ihm, Samuel Wnajtafiug
Tillner, welder die lateinijde Schule, dann bdie hiefige Univerii=
tit Dejucht Datte und Jnformator auf dem Pidagoaiwm gewefen
war, turde Fonveftor am Gymnafium ju Brandenburg = Neuftadt
und jpiter Prediger an der Pauliner Kivche dafelbjt. Ev hatte
Streit mit dem Nachfolger feined Schwagers, dem SKeftor bdex
Salbrijhen Sdule, Johann Heyn, tvegen aftvonomijdher Mei-
nungsdverichiedenfeiten.

Wir fehen aud diefen Familien=Verhiltnijjenr, daf Tolhrer
auc) nacd) diejer Seite hin ein vielbetwegted Leben fithrie. — Wi
finden aber bet Den verjdyiedenen Familieneveigniffen dber Familie
Tollner neben France jojt alle jeine WMitarbeiter verseichuet, jo
dafy wiv davaus entnehmen fonnen, dafy ev mit allen in bejten
freundfchaftlichen Einvernehmen gelebt Hat. — Daf er aber bei
Francte in gany befondever Wertjchdpung ftand, geht ausd jeiner
Stellung ald Schulinfpettor aller Schulen hevvor, die aud) dem
Nanmen nad) nicht vertindevt wurde, ald Hevenjdhmid Subdiveftor
und Reftor der Latina wurbe, vielmehr 68 jum Tobe Tollners
im Jahre 1718 fortbejtehen DBlieh, wemn auch Hevenfdhmid jehon
bet Qebjeiten Tollnerd durd) jeine Stellung al8 Subbdivettor wohl
die Qeitung Dber Latina, aber nidht bie Dberaujjicht itbev bie
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Gejamtlheit der Sdyulen itbernafhm, jo daf die andern Sdulen
erjt nadh) TOlmers Tode cigene JIujpeftoven befamen.! — Wie
Tiltmer gany im Geift A H. Franded arvbeitete, jehen wiv
unter andevem aud den Puotofollen, weldhe fiber die unter Toll=
nerd Leitung ftottfindenden Sonfevenzen mit den Lehrexn abge-
fafit tourben. Darin wird in den Jahren 1700 bid 1715 viel
geflagt iiber die jungen Qefrer, bie jowofh( in Vezug auf bie
Disgsiplin die erlaubten Grengen vielfac) fberjdritten duvch ftber-
mifiges Strafen und vohed Sdhimpjen, ald auch bejonderd fich
felbjt nicht in Budht Hielten in Vegug auf die Crfitlhung ihrev
Bitichten, jondern nicht felten die Untervichtdjtunden u jpit an-
fingen ober gav gany verjiumten, ebenjo ivie bie Konferenzen,
bie doc) Hauptjachlicd) zur Bejpredhung joldher Mingel dienen
jollten. @piter finben fid) jolde Klagen nicht mehr, woraud
bielleicht 3u fhliefien ift, dap die Ermahnungen und Ritgen, bdie
Tollner den jungen Lehrevn gab, ihve Frucht gehabt Ditten.
Temn ein Hauptgedante der Frandejden Sinvichhungen war aud
ber, bdie Qehrer felbft immer tweiter zu evgichen wund inneclic
und duferlich weiter zu bilden. 1ud bdiefer Gedanke, die Stu=
diofen, welde zu Lehrevn geeignet jdhienen, nicht blof alg jolhe
st Denupen, jondern aud) erft audzubilden, ijt jo, wie mehrfac)
evidfnt wovden, in dem Seminarium praeceptorum, Semina-
rium selectum foivie in dem Gedanfen? ded Seminarii univer-

1) Bal. Knapp, Francdend Stifhmgen Teil I, &. 426, worin ausg=
oviictlich gefagt wird, daf Tolner die Obevaufjicht {iber alle Schulen bis
i feinem Tobe gefithrt Habe.

2) GFiie die Bitrgerjhulen wurde befanntlid) dad Lehrerfeminar be=
reitd im Jahre 1696 eingevichtet, dad Seminarium selectum fiir die
Qefrer der Lateinfdjule und bed LVidagogiums fam erjt, naddem ed im
Safre 1707 unfer Leitung ded in biefem Jahre geftorbenen Ehrijtoph
Cellariud eine furze Beit lang gejtanden, unter Freper zur vidtigen Eni=
wictlung.

~
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salis sum Ausdrud gefommen, woritber wir jedoc) Hier, wo twix
e wefentlid)y mit Biographieen der Mitarbeiter Frandes ju thun
faben wollen, 8 uicht toeiter auslajjen twollen. Tillner war
jevenfalls fiiv die gejamten Sdjulen (dad Pddagogium audge=
fchloffen) wumter Den ®ebilfen Fronced der iidtigite wnd be
beutendite Mann, in defjen Hinden thatjidlich die Leitung und
Aufficht der gefamten [ateinijhen und deutjdhen Schufen tn den
exften ivei Jahrzehuten ded “%cﬁv[}rn% der Francdejdhen Stif-
tungen, vom Jafre 1698 bid 1718, gelegen Hat. Scdhon bieje
Bedeuhmg Tollnerd fite die Lntmuthmﬂ der Gtiftungen fichert
ihm ein unverivijthbaved Andenten in der Gejdhichte der Frande-
jdhen Unijtalten.

€3 lapt fich denfen, dap Tbllner alg praftijdher Schulmann
auch eine Anzahl Bitcher fiiv Schulzivede gejdhrieben hot. So
jdhrieb er: 1) Unterricht von der DOrtographie der Tentjdhen,
Palle 1718, 2) Biblijhes Spruchbuc) mit Reimgebeten, exjt
hevaudgegeben 1724, 3) Untervicht von den Sonn= und Fejt=
tagen duvchd gange Jahr, 1717 Fuerft hevausSgegeben . a. .
Wir haben jdhon gehort, wie aud) mandjed Leid in feiner Jamilic
ihn Hetmgejucht Hat. BVefonberd aber erjdhiitterte ihn Der FTod
feiner Tochter Nohanne Elijabete, welche an einen Kaufmann Fu
$Halle, wie wiv jhon oben exzihlt Haben, mit Namen Bicker,
verfeivatet und im Jahre 1718 im My geftorben wav. Seit=
dem fing er an fid) leibend gu fithlen und frdntelte, bis ihn am
9. Mai dedjelben Jahres der Todesbote vief. Cr ijt untev grofer
Gifentlicher Qeichenbegleitung auj dem ©t. Georgen =Rivchhof be-
graben worder, 62 Jahre 1 Wodje 5 Tage und 8 Stunden alt.

Tolnerd Tvewe und Hingabe an \:1-; SWerf Francesd ijt
pon bicfem felbft mit gang befonderer Wirme nad) jeinem Tove
gerithmt tworden, und fwo die Schulen ;_\Lﬂltll’l‘.v evivihnt werden,
parf man Tollnerd Namen nicyt bergejjen.




140 Fohawr Dantel Herenjdhmibd.
2

Johann Daniel Herrujdymid,

Auch dasd Lebensbild Hervnjdmidd gehirt in den Krang
der treuen Freunde wund Gefilfen, welde Frande um jidy ge-
fammelt Datte, wm fich ihrer Gaben und Dienfte fite die Avbeit
an feinen Stijtungen zu bedienen. Und wenn aud) Hevenjdmid
dauernd evft verhiltnidmaifia jpdter in die Avbeit an den Stiftungen
cinfrat, fo twar er doc) jdon viel frither ein Gefinnungdgenofje
Sronded und aqud) jdjon in jungen Jahren jein Mitheljer ge-
ejer. Gr wittbe aud) nach menjchlicher Meinung, wenn der
Tob ihn nicht nad) Gotted wunderbavem Rat jo bald wund fdhmell
abgerujen fdtte, vovaudfichtlich auf die Entwidlung dev EStif-
tungen eine nod) bedeutendere Cinwivhung gehabt Haben, alg e3
thatjacdhlich jchon bei feiner jo furzen Mitarbeit der Fall war.
€r war von allen den in diefer Sdhrift behanbdelten Perjoren
der eingige, der nicht blof in geveiftevem Alter in bie Mit-
atbeit an Francded Stifungen tvat,! jondern dev auch fhon
hohe Rivdhen= und Schuldmter an andern Drten inne gehabt
und bdiefe verlaffen hatte, wm in die Mitarbeit Franctes eingu-
treten. — Heremjdhymid twav geboven am 11. Apvil 1675 in der
Neichgjtadt Bopfingen in Schwaben, two fein Vater Georg Adam
Herrnjdmid Diafonug wav. Big jum 15. Lebendjahre Dejuchte
er die heimijdye Schule jeiner BVaterftadt, dann aber, im Jahre
1690, fam er auf dag Gymmafium ju Nordlingen, weldpes er
im Jahre 1693 verlief, un jic) nach Heilbronn 3u begeben, wo
ev mehrere Jahre lang unter dev Qeitung ded damald bevithmten
Brofeflord am Gynmafium, Krebd, dejfen Sohn er bei feinen

1) Jujtinud Tollner war aud) {iber 40 Jabre alt, ald er Franded
Mitarbeiter yourbe. Do) er war amt- und Orotlod, wihrend Herin-
jdhmid ein jehr angejehened Amt inne Hatte, ald er nacd) Halle ging.

) ) gejeh : ' ] ging
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Uvbeiten beaufiichtinte, fehu eifrig ovientalijche Spradyen ftubdievte.
Hebrdijd) und Chalddijh, Syrijeh und Rabbinijdy, aber attd
Oriedyijd), Jtalienifch und Frangdiijch wurden von ihm getvichen.
Wie er dort gelebt und wad er getvicben, it und deutlich er-
fihtlich aus einer grofien ngahl fateinijdher Briefe, die und
borliegen, und die er innevhald der bdrei Jahre jeined Heil-
bronner Aufenthalts an jeinen Vater in Bopfingen gejdhrieben
bat.! — Cr war grimdlich vorbeveitet, al8 er im Salre 1696,
jhon eimmbdziangigjdfrig, die Univerfitit Altorf bei Nitenberg,
wo ev unter dev freunddhaftlichen Leitung ded aufrichtiq frommen
und freuen Profeffor Noetenbed teils philojophijhen, teild theo-
logijden Studien oblag. Jm Jahre 1698 exlangte er den Ma-
giftergrad duvc) eine philojophijdhe Axbeit , De injusta praxeos
infra theoriam depressione®, unbd ging damn af8 junger Magifter
nach) dev exft neuen und dod) jhon Devithmten Univerfitit Halle,
wobet ihm ein junger Veviwandter, ber Jura jtudieven jollte, sur
Beaufjidjtigung anvertvaut wav. — Jn Halle jchlofy ev fich bald
an Anton, Franced Freund, an, und fand an defjen Tijeh und
jpiter auch in feinem Haufe freundliche und Hevsliche Gajtfveund-
jhaft und Aufnahme. E8 dauerte nicht lange, jo tvat er aud
au JFrancte in Beziehung, Ja {dhon untexm 22. September 1698
jdyreibt? er an jeinen Vater iiber France, wovin und iiber Rerjon,

1) Durd) die Freundlichieit de8 Hervn Biblivthefard ded Waijen-
haufed find ung bdiejes Convolut Briefe ur Einfidyt iibergeben worden.

2) Jn bdiefem Briefe Heift & wirtlid) von Frande: Primo alloguio
mihi fuit perhumanus auxiliumque suwmn promisit liberaliter. Est certe
vir admirandus tum ratione pietatis tum ratione eximiae prudentiac
et beneficentiae erga quosvis alios. Caeterum statura ejus humilis
est, neque adspectu adeo gravis. Capillis eaput tegit propriis” addito
tamen eis, (quod novum videtur advenis) capitio nunquam semovendo,
cul pro exhibenda hominibus sanctis veneratione aliud imponit holo-

sericum ete. Bgl. Framer II, &. 209,
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Haartradt, Figur umd Wejen Frandesd allerlei Anfjchluf geneben
wird. Scdjon im November dedjelben Jahred wurde Herenjchmid
Lehrer am Pibagogiunt, wo er fechd Stunbden widentlid) tm
O®riechijchen untervichtete. Vom Jahre 1700 an fibernahm ev im
nevervidpteten ®yndceum?® den Untervidht in der NReligion und
auch, wo ed verlangt twourdbe, im Griechijden, bder ihm biele
Freude madhte.  Gleichzeitig jdhried ev auf BVetveiben Antons,
behufd feined Eramend pro licentiatu, eine grifere Scyrift: ,,De
diserimine virtutum, quae ex natura vel ex gratia oriuntur®,
und digputievte im Frithjahr 1700. Anton trug fite beides die
Soften.  Jm September bdedjelben Jahred machte ihm Frande
ben Lorvidhlag, zu ihm 3w zichen, um ihn namentlich in dev
Sovvefpondeny zu unterftiifen. Mt Freude ging Hevenjdymid
pavauf ein, und ed entftand bavaud ein inniged unbd Herzliches
Berhiltnid nicht blof zu Frande, jondern zu dem gangen Hauje
und alfen jeinen Smjaffen, auch zu jeinen &diilexinuen, bLefon=
Ders au den Leitevinmen Ded Gyndceums, Friulein v. Shin-
berg und Frdulein Charbomet, dad fjich) aud) durd) noch vors
Hanbdene Briefe? der Frauen an Herrnjdymid funbgiebt. AE tm

1) Dad Gyndceum war eine Erziechungdanjtalt filv Todjter Defferer
Stinde und unter Franced Aujjicht und Mitwivkung im Jahre 1698
entftanden.  Jn Wietdriunen in der , Goldenen frone” (jebige Herberge
aur Heimat in der Mauerfivaie) war die Anftalt unter der Leitung von
Friulein v. Sdonberg und Frdulein CHarbonnet etwa neun Jahre lang
in leidlichem Bujtande. Dod) ging jie im Jahre 1707 ein, wurde aber,
naddem Friulein Charbonnet im Jahre 1708 die Goldene Krone gefaujt
atte, im Jahre 1709 wieder exifiuet und von 1714 von Fraulein Sujanne
Wunier weitergefitfrt bid zu dbeven Tobe im Jahre 1740, wibhrend Fri-
fein Gharbonmet am 31. nguit 1739 gejtorben twar.
fiegt und vor aud der Feit von 1701 6id 1704, bdie Herrnjdmid von
Frande, Freplinghaujen, Rojt, Fudulein v. Schinberg, Frau Frande
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Jahre 1701 Francte Defan dev theologijdhen Fafultit wax, wiurde
5 Herenjehmid jum Adjpmctud an der Fafultdt evwdhlt, womit
pie Julafjung zum Halten von Vorlejungen gegeben war.  Hevy
b. Canftein trug die Kojten der Unterhaltung Herenjhmids. Dod
war ju jener Jeit feine Gejundheit nidht die befte, er fonnte dad
Hallijche Klima nicht vertragen, jo dafp er jdhon den Gedanten
gefaft hatte, auf eine andeve lniverfitdt zu geben. Dbaleidy
gwar bie neuen Hallijchen Medifamente fid) audy an ihm in
ihrer Wirkung bewiejen, fo jah ev fich doch gendtigt, im Mai
1701 nach) ®dppingen in jeine Heimat zur Babefur zu gehen,
und fonnte auc) von dort aus jeine Vaterftadt bejuchen. Hiex
trat ihm bder Gedanfe nafe, in jeiner Vaterjtadt ju Oleiben, wum
neben ben jivei alten Pajtoven, deven einer Jein Vater war, ald
junge Sraft eingutveten. @v fehrte inded yundchit suviit nach

Halle, wad jedod) nidht vor Augujt 1701 getvefen jein fame, da
ein Brief von France vom 15. Juli und von feiner Frau vom
14. Juli noch an ihn bon Halle aud nach Gdppingen gevidytet
find, allerdingd jo, daf an jeine Nittfunft jdon gedadht ijt.
Der Brief von Francke ift injofern intevefjant, ald er nicdht blof
itber Wieglebs Probepredigt bevidhtet, jonbern audy nod) einige
Dinge eryihlt, die man vielleidht jonjt nidt exfihrt. — Frande
jchreibt ald Nadyjchrift: , Salomo Negril aud Damasdtus ijt aud

und einer Anjahl Damen exhielt auj feinen Heifern und in dev exjten
Beit feiner Abivefenheit vbon Halle.

1) Diefer Salomo MNeqri war ein jeiner Bei
defien Anivefenfeit in Halle mit dem orientalijden Seminar einen ge-
wifjen. Bujammenhang hat. Cr war aud Damasdiusd gebiivtig und Hatte
fich viel in Parid anfgehalten, um zu lehren, twie um zu lernen und zu
ftudieven.  Auj einer Reife nad) London fernte ex dort dem befannten
Heinrich Wilhelm Ludolf fennen. Der xiet ihm, aud) nad) Dentjdland
au geben und vor allem Halle zu bejuchen. Cr fam Hievher wnd wohnte
auf den Stijtungen, und untervidhtete die Studievenden und aud) Ma

beviihmter Man,
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jchon etliche Wodhen DHier gewejen und fpeifet bei ung. Herr Pro-
feflor Midhaelis aber ijt vor ein paar Wodjen nad) Franffurt.
Injere Studiofi, deven eine groffe Jafl ift, haben nicht gemuq-
jam Aufficht. Ein Knabe aus Baben i3t audy an meinem Tjche.

Gnbe bed Jahred 1701 erging mun in der That von Bop-
fingen die Aufforderumg an ihn, in dad geiftliche Wmt in feiner
Baterftadt a8 Adjunctusd ded Pajtord cingutreten. Die Fatfultit
in Halle gab ihre Jujtimmung, auc) Fronde that 8, wenngleid
jehr ungern. So ging Herenjdmid am 1. Februar 1702 von Halle
ab, crfranfte jedoch) in Jena jo jdyiver, Daf er bid Ende Mivy
port bleiben mujte, umal jehr ungiinjtiged Wetter eingetreten war,
Y Dieje unfreiwillige NViupe benubte er, wm, gleidhiom aud Dant-
' barfeit gegen die Hallijche Univerfitit, ein Schriftchen itber die-
felbe zu jchveiben mit dem Titel: ,Wahrhaftiger Vericht von dem
Bujtand dev [oblichen theologijdhen Falultdt auf der weitbeviihmten
Stgl. Prewpijchen Univerfitit su Halle. Freylinghaujen und Wieg-

i leb jahen die Schrijt durd), und fie exjchien nody im felbigen Jahre
obne Angabe ded Dructortd iwie ded BVerfafjers. In Vopfingen

gijter, davunter Midjaelid 1und Call, in den ovientalijhen Spraden und
blied etwa ein Jahr hier. Dann ging cr nad) England zuviid, beffen
Slima ihm am gutviglicdhjten war.  Gr reijte davauf nad)y Venebdig wnd
Stonjtantinopel und ging dann nad) Rom, wo er in dem Beriihmten
Collegium de propaganda fide unterridytete. Doc) Fonnten in die Je-
! juiten nidht zum ALfall von feinem guiechijen Glauben bewegen und
s enfogen ijm daber Dald aud) ben Untervidht. Da ging er mwieder nad)
London, befam durd) Franced BVevmittlung von Heven v. Canjtein ein
Jahrgeld und Dbejudite Halle im Jahre 1715 zum weitenmale, wo ex
fid) durd) jeine Senntnifje der ovientalijgen Spradyen jehr nitplich madte.
\ Cr blieb 16 Monate hier und ging dann wieder nad) Lonbon uritd, wo
er big zum Fahre 1729 lebte und duvd) allerlei Arbeiten fity die Bibel-
iiberfetung in ovientalijdje Sprachen fich BVexdienfte erward.
Bgl. Snapp, Frandend Stiftungen Teil I, &. 242.
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wurde ev fehnlichit evoavtet, da der Pajtor, defjen Adjuntt ex
jein fjollte, jefr Franf wav und aud) bald ftaxh. Gr wurde rmun
Diafonud und jein Vater Dex Pajtor. [n diefer Stellung blied
er, in einer fiir jene ®egenden damals jehu jdhtoeren Jeit, da
per jpantjde Erbjolgefrieg dovt yum Teil audgefodhten wurbe,
o u. a. aud) preupijhe Tvuppen wnd ein preufiiches Lazavett
in Bopfingen im Jahre 1703 und 1704 ihren Aufenthalt hatten,
big zum Jahre 1712 und waltete unter en Augen feined altern-
ben Baterd mit Trewe und Hingebung feines Amis, Auch nehreve
tleineve Sdhviften gingen in jener Jeit von ihm aus. So im Jalhre
1706 bie ,Neflexions iiber den Abtritt von der Coangelijdy - Luthe-
vijdhen u der Romijd)- Katholijdhen NReligion 2., vevanlafit duvd
den Ubertritt der Braunfiweigijdhen Pringeffion Clijabeth Chri-
ftine 3um Statholizidmug, wm ihre Heivat mit dem Cryheryog Saxl,
jpdteven Raijer Kavl, u ermiglidhen. Sm Jahre 1712 Devief ihn
ver Fiirjt von Rajjou=Jdjtein jum Superintendenten, Kivdhenvat
und Hojprediger nad) jeiner Refideny Jdjtein. G folgte tvofs Ab-
vaten jeiner Hallijdgen Freunde dem Ruf wund wiurde damn auf An=
lo feines Fitvjten und im Beifein desfelben Gier in Halle, unter
Borfis Profefjor Antonsd, auf Grund jeined Tvaftatd itber , Die
geijtlidhe Tvdgheit 1 feierlich jum Doftor der Theologie promo=
viett. Jn JIdjtein hat Hevenjhmid eine fehr gefequete Wirtjam=
teit geitbt. Cv war ebenfo vevehrt und belicht beim Fiivften, tie
Dei jeinen AmtSgenoffen. Rivde wnd Scule ded Firftentums
empfiingen durd) jeine Bevanlafjung bedeutfame Verinderungen,
Denen im eingelnen nadjzugehen, weit itber den Swed unjerer
Sdyrift hinaudgehen twiivde, da o8 fid) fitv und doch immer wieder
mmn die Beziehungen zu Frande und ju feinen Anjtalten Hanbdelt.

1) Der Fitel heift: ,Tractatio de Peccato acediae tanquam morho
spirituali nocentissimo®.

fnuth, A H. Frandes Mitarbeiter. 10
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Daf diefe Beytehungen Hevenjdymids zu France nie unterbrodyen
waverr, fahen i jchon. &ie blicben audy frijd in der Jeit
feiner dfteiner Umisthitigleit. Denn Frande Hatte nie den Ge-
panfen aufgegeben, diefen ebenjo gelefrten wie liebendiviirdigen
und allgemein geachteten Wann fitv Halle zu gewinnen.  Und
ber ernjtliche Unlafy zu der Wnfjorberung an Hevenjdymid, nadh
$Halle zu fommen, jollte nicht mehr lange auf jich rarten laffen.
Frande war befanmtlich, wie wiv mehrfad) bevithrt Haben, im
Degentber 1714 vom Kivdenfollegium zu St Mridh als Piavrer
biefer Gemeinde gewdhlit worben. Er Hatte eine Venge Be-
bingungen gemadht, ehe er fid) jur Annahme diejed AUmis, das
im itbrigen ihm fite die Bwede feiner Anjtalt, wie fitr jeine fivd-
(ichen Pline durchans annehmbar erjdheinen mujte, beveit exildrte.
Die yvei Hauptiachlichiten Bedingungen fitr die Gemeinde warven,
baf Jreylinghaujen ald Abjunctud fitv France obhne iweitered an=
genommen witvde, jobann, daff Frande in Glaucha bHliebe, wn
jeiten Stiftungen feine dauwernde Aufjicht angedeifen lajjen ju
finnen. Die erfte Vedingung fand nad) lingevem Verhandeln
die Jujtimmung der Gemeinde von St Ulvid).  Freylinghaufen
wiurde formlich ald Adjunctud Jranded berufen wumd eingejept,
allerdingd nadhdem Francte, wie einft in Glauda, evfldrt Hatte,
paf der Gemeinde aud dicjemt Adjunctud feinerlei Sojten oder
Nadhteile evwachjen jollten. Die anbeve Bebingung ging die Ge-
meinde zu St. Mrid) nicht ein. Gr mufte dad Pfarrhaus in
St. Ulvich Dezichen und, um nicht durd) die Arbeit fiir jeine
Stiftungen allzujehr in Anfpruch genommen 3u werden, verjprad)
er, fid) bald nad) einemt Mann wmzujehen, den er jpejiell als
feinen Vertreter an den Stiftungen betradjten und die JHiirjorge
fit jeine Sdjulen und Einvidjtungen itbergeben fonnte. — Dies
war um jo ndtiger, al@ mit dem Jahre 1714 bdie Sdyulanitalten
einen Bebeutjamen Abjchmitt ihrer Entwicdhmg erveidyt Hatten.
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Borher waven die Jbglinge desd Pidagogiums meijt in den
Diujern Franded in der Mittelwadie untergebracht, jo qut es
gefen wollte, wohl aud) jonft bei Privatleuten. Jm Jahre 1712
wax bad neue Padagogiwm bezogen und audy die iglinge dauernd
aug dev IMittelwache in die Anjtalt jelbjt verfest wordem. Jm
Jafhre 1714 war auch dad grofe Wolhngebiude fertig gelorden,
weldjes fiiv dbie Joglinge ber Satina jum Aufenthalt und Fur Woh-
nung dienen follte. Hunberte newer Boglinge ftromten den An-
ftalten 2, jo daf e8 nidyt lange dauerte, dbaf aud) diefed grofe
Gebiiude bejest war. Dozu muften natitvlidhy Cinvihtimgen it
die ©dylafriume, fitr die BVerjorgung mit Efjen und Trinfen ufr.
gefhaffen und Injpeftoven wund Jnformatoven eingejeht wevden,
cine Avbeit, die Francte mit Hilfe ded Jujtinud Tollner und Neu-
bauers jo aud ftberwand. Aber die Aufficht itber alle die Schulen,
oie buvd) bie neu hingugezogenen Joglinge in ungeahnter Weije
getvachien waven, die ufjidt itber die ganze, viel grifer gewor=
bene Verwaltung formte Fvande, ald er nad) St. Ulvid) {iber-
jiedelte, ohne Schaden fiir dad Gange nidt mehr fithren, jedenjalls
nidht ohne eine jachverjtindige Hilfe. — Lubd bei dem Sudjen nad
ciner pajjenden Perjonlichfeit, beim Bejprechen diejer jo wihtigen
Angelegenheit mit jeinen Freunden, jiel jein Angenmert nac) furger
{tbexlegung auf Hevenjehmid, den zu gewinnen Frande freilicy exit
etivad fpdter ind Werl jepen founte.

Qn der Ulberseugung, daj Herrnjchmid der von Gott ge-
wicjene Manne fite diefe Stellung fei, wurde aber France haupt:
jachlich dabdbuveh) befeftigt und beftdctt, dafy Hevenjdymid an dem
Tage, an welhem Francke in dev Kivdhe zu St Ulvid) feine
Cinfithrungspredigt bielt, unbermutet nach Halle fam und aud
Frande befuchte, worin Frande einen Wint jeined Gottes jal.
Srande hat mit Herenfdmid aud) jogleidh iiber die IMbglichleit
feiner Verufumg gefprochen und Hevenjehmid joll fich nicht ab-

10*




148 Sofann Daniel Sevenfdmib.

geneigt gezeigt und evflivt Haben davauf einyugehen.' Allein die
Sdypwierigteiten, bie fid) bdiefemt Plane entgegenjebten, jdyienen
auerft unitberwindlid). — Cinmal galt e3 den Gewimjdten jelbit
au getwimen und bon feiner bidherigen Stellung lodzumachen,
jodann aber eine fitv ihn und jeine bisherige Hohe Stellung an-
gemejjene neuwe Stellung in Halle 31 bejdhaffen. Was dasg lehteve
anfangt, jo war Dbeveit8 in ben Privilegien vom Jahre 1702,
welche France bon dem Riinig bei jeinem (dngeren Aujenthalt in
Verlin erlangt hatte und die in den ,Segendvollen Fufjtapfen”
bom Jahre 1709 vollftindig abgedructt find, die nftellung etnes
Gubbdiveftors vovgefehen. Der Hauptpuntt darin ijt, ,daf dasg
Werl, gleich wie e8 von Profefjor Frande privatim angelegt
wordent, ald jolded DHinfimjtig umter Unjerm DHohen MNanten,?
Sdjuts und Autovitit gefithret, und ald ein publiqued Wert con=
fiderivet werde; daf die Diveftion evwihnten Projefjor Franden
Dei fetnen Qebgeiten, wnd jo lange er in Unfern Yanden Dbleibet,
ob er gleid) an einen anbern Ovt von Unsd bevufen werden midyte,
gelafjen werde; ivie denn aud) foldgen Falld ihm nach) Gutdinfen
Semanben u jubftituieven, der bie Subbdiveftion bed LWertes fHihre,
freiftehen; und endlich, da er nac) Gottes heiligem Rafjchluf mit
Tobde abgehen midyte, zur Diveftion ded Werfd fein anbdrer, ald
Den er felber bei Lebzeiten davzuw benannt, und im Teftament an=
aefelet, gewonnen werden joll.”

Dafy Herenjehmid, neben jeiner Stellung als Subbdivettox
per Frandejden Sfiftungen, auc) eine Profefjur an der Ini
berjifit, mit der volled Gehalt verbunbden wav, evhalten nufite,
war Jrancen von vornhevein felbjtverftindlic). Dafy beides,

1) Bgl. Callenbad), Narratio epistolica ad Cott. Matherum &. 107.

2) Dad Padagogium Hat in dem genannten Privilegium als be=
jonderd efrenvolle udzeidnung den Fitel Paedagogium Regium er-
Dalten. BVgl. Kvamer Teil [, &. 222,
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Profefjur wnd Gehalt nidht leicht 3u erlangen war, war bei dex
Sparjomfeit des Ninigd wobl leicht denfbar. Nur Franced per=
jinliched Cintreten fitv die Sade fonnte jchlieplich) bag el er-
langen. Urjprimglic) waven Breithaupt und Poul(us) Anton allein
in bev theologijchen Fafultit in Halle vou 1695 bid 1698. Damn
fom Frande hHingu, jo daf diefe drei Ménner die Jnhober dex
brei Projefjuren der theologijhen Fafultit 013 1709 gewefen find.
Dagu waren im genannten Jahre 1709 nod) Joadim Lange 1und |
Johann Heinvich) Michaelid ald ordentliche Profefjoven gefom: ;

men. — Dad chien veichlich genug zu feinl — Wllein wenn
man Debenft, daf gevabe jene drel lteften Mitqlieder der Fakul: I

tit im Jabre 1715 jdyon jdhroad) und evmiidet, dazu duvc) viele
andere Ymter iiberfajtet waven, jo wicd man 8 verftehen, daf
audy in der theologijhen Falultlt man jid) nacy Hilfe durdy einen
jiingeren Stollegen jefhnte. Dazu fam, daf Profefjor Michaelis auf
¢ lingere Feit wegen Kranfheit tm Jahre 1715 beurloubt wav. —
lnd wenn man bebenft, daf Frande auferdem zum Proveftor

fitr Dag Jahr 1716/17 gewdhlt war, jo wird man verjtehen, daf
ev alle Mittel in BVewegung jepen mufte, einen Stellvertreter fit
jiy in den Stiftungen, wie einen Gehilfen an dev Univerfitit ju
evlangen.

Mit dem Anfang ded Jahred 1716 wurde mum bdie An-
jtelling bed neuen ubbiveftord8 wnd gleichzeitig Profejjors dex
Theologie fejt ind Auge gefapt, und beim Konige die ndtigen
Sdhritte gethon, wm e3 yu exlangen. Frande fevtigte ein grofered
Schriftitid an unter dem 21, Januax 1716 ,Ein Projeft Herrn
Herenjchmids Profeffion betveffend”, welched ex dem ihm bejreuns
detenn General von Napenter mitteilte. Der Geneval hat auch jo-
jort beim Kbnige daviiber gejprochen, wie Elerd in jeinenm MNotiz:

1) Bgl. fnapp, Frandend Stijtungen Bo. 1T, €. 236 fj.
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fafender! beveitd am 31. Januar beridhtet, dod) ift bid dabin ein
Crfolg nicht su vevyeichnen gewejen. Ebenjowenig fatte er am
3. Februar Grfolg. — At 7. Februar rvidtete Frande eine Bitt
fhrift an den Konig und an den Hevrn v. Pringen; beide er-
34 hielt Freiherr bv. Canjtein zur Veforderung an ihre Advejje. —
Aber aud) bhievbuvd) Fonmte junddit nichtd evzielt tverden, ivie
Elexd in feinen Bemerfungen am 14. Februar fagt, dafy in causa
Herrnschmidii nod) nidhtd finne vorgenonumen werden.  Endlich
am 24, Mary Gemertt Elexd in feinem Ralender: ,Geftern Tam
_ etne Wmjtindlicge Macdhricht, daf der Herr b. Nafemer den Qinig
{i gejprochen und ausfithrlich von der Sdjivadhheit ded Hervn Pro=
feljors geredet, und twie nittig ihm ein Adjunctud jet, weldhes ex
erzlich bebauert und vexjprodjen Habe, Hevr Hevvnjchmid jolle
3 werden.  Framcfe folle nuv felbjt ad Regem jdjreiben”, was
Jrvancde awch im Anfang April that. Am 16. April lefen iwiv

{ jchon in Elevs Tagebuch: ,Abends bevichtet der Herr v. Canjtein,
iy li baf Ded Herrn Profefiors Brief dem Kinige itbergeben fei, tvel
N dhev auch) Aled conjentivet.” Und am 20. April jyreibt Clerd
i gleichfalls in jeinem Tagebudy:. ,Abends famen Briefe bom Konige
N an Den Heven Profefjor, darvin die Vocation e Heven Hervn-
A fchmids.” Der Konig Hatte fehr gnidig gejchricben. Nady diefer
v | Geite war aljo die Shwierigleit ftberivumden und die Sadje ex-

i fedigt. Fiir Hevenjdhmid waven ald Gehalt 500 Thaler,? 1vie

{ 1) Diefe noch in gehn Heinen Vindchen vorhandenen Notizfalender
ded Glerd jind fitv vicle Dinge im LQeben Franded jehr widtig. Clers
fhat jeden Tag einen Sprud) ober aud) mehreve fitv den Tag eingejdjricben
und dann, wad etwa Widitiged mit ihm ober Jrande gejdah. Duvd
bie ®iite ded Biblinthetard ded Piibagogiums jind und dieje Notiztalender
augdngig gemwejen.

: 2) Dies Gehalt von 500 Thaler erfeheint fiiv jene Jeit ziemlic
it fod). Allein man dorf nidht aufer adt lafjen, dafy die Profefjoven der
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auch Breithoupt und Wnton exhalten Hatten, in Ausjidt genommen,
deren Bahlung Frande, in dem feften Vevtvawen, daf ihm bie
Meittel fitr die Sidyerung diejer neuen Kraft uv tichtigen Weiter
fithrung ded begonnenen Werkd bom Heven gewdhrt werden ivitv
Den, iibernommen hoatte. Wiv jeben, wie Frande eigentlich auch
hierbet dad mueifte that. Nun galt e& nod), die Cntlafjung ded
D. Hevenjchmid aud feiner bidherigen Stellung in Jdjtein Fu
bewivfen. Francte hatte jofort, nad) Cmpfjangnahme der Konig=
lichen Briefe, an den Fiivjten von Najjou=Jdjtein gejdyrieben,
ipm die Verhiltnifjie davgeleat und um die Entlajjung ded Hevrn
jhmid gebeten.  Aber der Fiteft war voverft nidht geneigt, auf
diefe Bitte eingugehen und gab feine entjdheibende ntwort auj
Frondes Briefe. Juawijdhen toar Deveitd der Juni hervange:
fommen. Da jandte Framde gegen Miitte Funi jeine Freunde
Neubawer und Achilled® nach Jdftein, wm duvd) ihren pexjon
(ichen Ginflufs die ngelegenheit Defjer und jehneller zu betveiben.
Neubauer jdhrieb von bort aud jede Woche an Frande lingeve
Berichte, die Jeugnid geben von den mancherlei Scpwicrigleiten

Theologie an ber Univerfitdt in Halle, gany abiveichend von anbdern lini
bevjititen, damals feine Honovave fitv ihre Kollegien empfingen. — Frande
jelbft Datte Defanntlich ald Profefjor zuerjt garv fein Gehalt begogen. Jm
Nahre 1699 empfing Frande al8 Gehalt 100 Thaler, nad) gwei Fahren
200 Thaler, fpdter wobl nod) ctvad mehr.

1) Achilled twar, iwie jeine andern Mitarbeiter, eimer der dlteften
der Freunbe Franded. Sdon in Leipzig war ev mit ihm verbunden und
gleid) France Lrivatbogent, der an bden Collegiis pietatis teilnahm.
Gpiiter tourde Magijter Achilled Pfarver in Dovrnum in Oftjriedland; ev
war jeboc) dfter in Halle, jpiter zog er gang hierher, und Hhat ald Freund
und Diithelfer Hier in dexr Giemeinde gewohnt, und ift von Frande zu
mandjerlei widtigen Dingen um Nat gefragt und wm jeine Withilfe an-
gezogen worben. G jtaxb im FJahre 1721 und ijt am 10. Juli auf dem
&t. Georgen=§irdhof beerdigt worden.
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jeiner Aufgabe. — Jundcit war e8 der fBrperliche Jujtand Herrn-
jdymidg, feine mangelfafte Gejundheit, die Bedenfen evveaten.
Allein dex praftijdhe Neubauer, der felbjt als drztlicher Natgeber
in Kvanfheitsfallen, bei denen er meift die Hallijhen Medifa-
mente, deven Wirvlung und Nuben er ja genau fannte, empiahl
und jur Anwenduug bradyte, nicht ju vevadhten war, madte audy
pen franfen Hevenfdymid durd) die Hallifhen Mittel wieder ge-
jund. — Der Fiteft aber wav nicht jo leiht ju bewegen, jeinen
wertgefhitten Hofprediger zu entlaffen.  Allein da Neubauer
ithm fowoh! die Qinigliche Vofation vorlegte, jowic ein Gutadten
dex theologijchen Fafultit in Halle ihm iiberveichte, worin Herrn=
jhmidd Anmwejenbeit in Halle ald durdhaus wimjchendwert dav-
geftellt tourde, und audy ein pajjender Nacholger in den Amtern
in JIdftein von ihm in Vor{dlag gebracht worden war, da lieh
ver Fieft fid) Herbei, feine Jujtimmung zum Abgang des Herrn=
jhmid zu geben. France [atte zwar fortwdhrend auf fdhnelle
Erledigung der Sadje gedriingt, weil dad Proveftorat am bder
Univerfitdt, ju welhom ex beftimmt war, bereits am 12. Suli
1716 begann, und er Hevrnjdmidsd Hilfe bei den Lorlejungen
burdhaug ndtig Dhatte.  Allein exft Anfang September Ffounte
Herenjdymid abreifen und fam am 18. September in Halle an,
o er eine Wohmumg bdidjt neben dem Waifenhauje bejog. -
Hevenjchmid befam jowoh! auf der Univerfitdt twie auf dem
Waijenhauje fehr bald viel zu thum.

An Der Univerfitdt mufite Hevenjdhmid duvch Vorlejungen
in den nidjten 11/, Jahren fajt gany fite Frande eintreten, da
grande einmal dbuvd) dagd Proveftovat,! dad er, wie befannt,

1) Gin griferer Studentenjfandal fiihrte fitr Frande zu lang-
foievigen Berhandlungen und Bervidhten. Nach Ablauj aber bed Pro-
reftoratd madyte Frande vom Auguft 1717 big Wpril 1718 feine befannte
grofie Reife ind Reid), um newe leiblidhe Nrdfte und geiftige Frijde durdy
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vomt 12. Juli 1716/17 fiifrte, fo viel mit Verwaltungdarbeiten,
Beridten, Unterjudungen ujw. bejdhdftigt war, Dafy er nuv wenig
in Beyug anj Vorlejungen zu leiften vermodte. SHevenjchmid iiber-
nahm jofort nach feiner Anfunjt einige dex LBovlefungen Frandesd
und erwarb jic) alsbald grofen Beifall. Er bejchditinte fich nicht
blof mit Der Stivchengefchichte des8 euen Tejtamentd wund der
chriftlichen Moval, we [che er Avetologie nannte, fondern er fithrte
aud) gang neue Borlejungen ein, inbem ex ein Collegium histo-
rico-dogmaticum (Dogmengejdhichte) und eine Historiam Theseos
et Antitheseos in ®ang bradjte. Die iibrigen LBorlejungen waven
namentlid) dev Juritjhmg jum Predigtamt gewidmet, wobin jein
Paftorale (praftijche ThHeologic) und die homiletijch = praftijchen
Leftionen jowie die asfetifjen Stunden gehisvten.

Aber da eigentlich die Profefiur doch mur mehr ein Ehren-
amt fiiv Hevenjdymid fein jollte, wihrend dag Amt ecines Sub-
piveftors dev Franctejchen njtalten, wofiic er ja eigentlich, wie
wiv jahen, duvd) France jeine & Bejolbung empfing, fein Houpt=
amt wax, fo verjteht 8 fid) wohl von felbjt, dafy ev Bier feine
meijte und hauptjddlichite Anbeit und Vejehiftiqung hatte. Sollte
er doc) in Abwefenfheit Franctesd an jeiner Statt bad Diveftorat
iiber die gejomten Stiftungen Ffithren, vor allem aber die e
lehrten Sdjulen bejonders ju fiirbern jucdhen. Dad galt vor allen
von Dder lateinijdhen Hauptjchule, die bidher vou allen groferen

jolche Ansjpannung zu evlangen, gleidzeitiq aber aud) an andern © vten,
namentlid) in Siidbeutjhland, fitr jeine Stiftungen u wirten und durd)
jein perfinliches Aujtveten mandjes Bovurteil, bas fiber ihn und feine
Stiftungen bejland, zu gerjtveuen, wad ihm aud) in jeber Beziehung ge
lang, fo baf alle beabjichtigte und aud) ausgefiihrte Befdmpiung Frances,
wie e8 in einigen Stibdten verjud)t wurde, immer wieder s Franded und

3 feiner Gtiftungen Ehre und Ruhm ausdjdlug. Daj Frande auj diefer
Reife audy die Mutter und bdie Gefdpwifter Herimidymida in Bopjingen
befudyte, fei hier mur nebenbei bemerft.
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Ginvichhmaen nod) am iwenigjten die Jiele, die France fidh ge
jtectt, um allerlei dufever Verhdltniffe willen, welde die Ent-
widhmg der lateinijfhen Schule Hemmien, evveidht Hatte. — Bwed
Mmfjtinde waven e8 Hauptjachlich, welde der Cniwidlung dev
{ateinijchen Hauptjchule bigher Hinberlich waven. Der eine war
per Mangel an geeigneten Riumen fitr Lehrer und Schiiler, fo
dafy ber gangen Sdhule dev Bujommenhang und die Einbeitlid)-
feit feflte; Der amdere Umijtand way, dafy bie Schule feimen
eigenen Ynjpeltor hatte. Wiv werdben nadyher fehen, twie beiben
Lbelftanden abgeholjen ward. WAB Hevenjdymid aber fom, iwar
der exfte T10elftand bereitd gehoben, der jiveite blieb noch einige
Sabre Dejtehen. Denn Didher Hatte [Juftinud Tollner, Ddejjen
Qebendbild wir ja in etnem befondeven Abjchnitt behanbeln, bdie
Aufficht iiber bdie gejamten Schulen bded TWaijenhaujesd gefithrt.
Ejt afg Tollner im Jahre 1718 geftorben wav, wurbe die latei
nijdhe Hauptjdyule dem Subdiveftor Hevenjdymid, ald dem eigent
[ihen munmehrigen Leiter Dexfelben iibergeben. Daf Dei der wn
gehenven Vertvalhmgdavbeit, die Tollner mit dber ujjicht dev
Sdulen gehabt, dag Cingelne doch leiden mufte, ift jelbjtver
ftindlich, yumal Tillner ein alter abgearbeiteter Niann twar. Wbex
ebenjo felbjtverjtandlid) ift e8, daf durc) die Aufjicht und Leitung
Herenjhmids die Scule eine bejondeve Fovdevung evjubr, jumal
SHevenjcdmid durch jeine bidherige Thitigleit, wie durd) jeine ganze
Vorbilbung dex geeiguete Mann yur Leitung einer gelehrien Sdyule
mar. Deshald nahm er aud) jojort jeine Wohmmg in der un-
mittelbaven MNithe der njtalten (auf dem jepigen Frandenplaly
pag grifere Haud). Um den Wmjdpoung wnd njjdroung, dev
in der lateinijhen Scule nach der {bernahme Ddevjelben duvdh
Serrnjehmid jichtbar wurde, vedjt zu beuvteilen, ift e8 bielleidht
notwendig, einen Nitdblic yu thun auf die Entwidlung, die bieje
Sdule bis dahin gehabt hatte, vbwohl wiv ja in dem Lebens-
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bejchreibungen der anbern Gebilfen Francted, bejonders Tillners,
jhon Einiges bavon gejagl faben. — AE Frande die Waijen
anftalt eingevichtet hatte, o) ex Gald, daf die Waifentinder, twie
fie verichieden im Alter waven, jo aud) duvd) jonjtige BVerhilt
nifje und ®aben gany verjdieden waven in ihven Lenntnijfen {
und ihver Befihiqung fitr die Schule. Dabher wiurben die, elde
jiy fibiger evmwiefen, bald von den andern weniger Befahigten
abgefjonbert, und fitr fie ein befondever Lelrer Dejtellt, ,um ihuen
bie fitv einen Studievenden zu wiffen nidtigen und anbderve niif &
liche Semntnifje beizubringen.” BVald nahmen an diefent Mnter '
vicht aud) andeve Kinder teil, auj Wunjd) ihrer Gltern ober
LVovrmiinder, die die Wobhlthat dber Waijenanjtalt swar nidht in
Anfpruch nehmen wollten, wolhl aber den quten Untervicht, den
pie Waifentinder empfingen, aud) fiiv ihve Kinder begehuten. —
Deswegen wurde im Jahre 1697 eine bejondere Einvidhtung fitv
diefe Lateinjdyiiler getvofjen, indem, twie jhon mehrjad) von uns
evyihlt, eine gany bejonbere flafje fitr jie eingerichtet wurde.
Sm Jahre 1699 wurden fdhon drei Klafjen fitr Lateinjdyiiler
evidjfnet, Die fich Ddouevnd vermelrten, da bder luterjdhied bes
Wifjens, wie ber Fibigleiten dad verlangte. Wufer MNeligion
mwurde zuerft Sdyveiben, MNechnen, Yatein, Ghriedyijd), Hebriijd)
gelehrt. Dazu fam dann Mathematit, Gejdhichte, Geoqraphie
und Botanil.! JIm Jabhre 1704 waven e8 beveitd jedh)3 Klajjen
und im Nahre 1705 werden ald Bugehivige der Lateinjhulen

1

103 &dyiiler, die bei BVitvgern wobhnten, und 55 Waijenjchiiler, !

sufammen 158 angegeben; im Jahre 1709 twaven e§ jdjon
256 Sdhitler, davumter 64 Waijenjdhiiler, in ficben Klaffen.z  Jm |

1) Val. Fupjtapfen S. 22. ‘
) 2) Wql. die Annales Halenses, welde genane jtafijtijde Wngaben
fiiv dad Wadstum der Schulen und Anjtalien enthalten. Sie umjajjen
die Jahre 1690 bid 1714.
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Jahre 1714 Hatte die Scule ungefihr 300 Biglinge mit acht
Stlaffen, in Denen dag Lateinijche gelefrt urdbe. Jm Beidhnen
und Malen tourde damald aucdy Amwveijung gegeben, ebenjo in
per Anatomie, dod) wurde damald noch nidht im Franybiijchen
untervichtet, wad jedod) fpiter, wenn auch) nuv fafultativ eins
gefithrt tourbe.  INit dem Jahre 1718, ald Herrnjdhmid nadh
Tillnerd Tode die Aufjicht itber die lateinifche Schule iibernalbhm,
wenngleic) er a8 @ubbdiveftor ja aud) vorher wohl einigen Cin-
flufy auj bdiefelbe fHatte, wurdbe mun die Schule ald ein vidhtiges
Gyrmmafium nady beftimmten Gvundjdben eingevichtet und die
dufere Cimteilung der Klafjen wie auch die Einteilung der Unter-
vidhtsgeqenjtinde fiiv die verjdjiedenen Klafjen neu gevegelt. So
urden die mittleren Slajfen geteilt, der franzifijche Nntevvicht
wure wenigjtend fafultativ eingefitfrt, der Relinionduntervicht,
oder ivie e damald gemannt mwurde, der Vortvag dex Theologie,
weldher bigher bon 10—11 Whr ftattgefunden hatte, wurde in
oie Frithjtunden von 7—8 Uhr verlegt. Auch ded veligitien
Yebend der Schule wie der einzelnen Sdyitler fat iy Hevem=
jgmid mit grofer Wivme angenommen. Die Abendandachten
und die Bibelbefprechjtunden auj dem grofen Singejaal wund
jonftige  Gottesdienfte bielt er bdielfach felbjt ab, wad frither
hauptjachlich Freylinghoujen gethan hatte, und 8 wird bervichtet,
daf er nicht blofy von den Schiilern und den Leuten aud Glaudha,
die jo mehr oder minder alle mit den Stiftungen irgendivie in
Berbindung jtanden, jondern aud) bon den Leuten aug der Stadt
Halle vielen Bulauf qehabt Hat.

©o Dhat duvd) Hevrnjhmid die lateinijhe Hauptjdule die
Cinvidhtung  befommen, durch welche fie in den Nuf einer be-
vithmten Schule geformmen ijt, den fie bi8 auf unjeve Beit dawernd
behauptet und fich immer new eviworben Hat. — Jm Jahre 1720
betvug die Jahl der Schitler 350, die jum Teil von audwirts
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gefommen waven, und teild in der Stadt, teild auc) im Sdhiilev
hauje wolnten. ©8 fehlte auch fpdter nidht an Auslindern, welde
die Wnftalt ald Schiilex befuchten. Va3 die Cntwidlung biejer
@dyule in den evften fitnfyeln Safhren etwas gehindert oder ju=
viidgeDalten Datte, war der jdhon mehrfad) evwihute Umitand,
baf bis yum Jahre 1713 die Joglinge der lateinijhen Schule,
aud) die al8 Penfiondre der Anijtalt augehovten, auferhalb der
Unjtalten wohnen mufiten. Auc) die Klafien waven nodh lange
nidyt alle im Hauptgebiude der Stiftungen untergebracht, jondern
waren zum Teil nody im Shwaryen Adlex auf bem Steintveg.
Die Sdyiiler aber wobnten in Glaudha in den verjdyiedeniten
Gtrafent, aud) die Lehrer fonnten nicht immer mit den Sdhiilern
aujmmmen wohnen und follten fie doch beaufjichtigen. Jm Jahre
1713 fing dann endli) dev Vau des Schitlerhaujes dev l(atei-
nijden Schule an, wund wurben allmihlich die Sdyitler in das-
jelbe aufgenommen. Jm Jahre 1714 war dad nen aufgefithrte
Wolhnhaus fiir die Schiiler fertig (dev jphiteve dritte und bvierte
Cingang). Su beiden Seiten aber tourden damn nod) je zei
Hiujer aufgerichtet, die alle ihren bLejonbderen Cingang batten,
jo bafy dag jogenammte lange Hous jechs Ginginge befam, die
e8 nod) Deute hat. Diefe vier new gebauten Hiinjer jollten eigent
lid) fitr Stubenten und Lehrer dienen, doc) mufiten fic aud) sum
Zeil nod) fitv Schiiler eingeviiumt werden. So befam vom Jalre
1714 an die lateinijdhe Schule exjt ihren eigentlichen Jufanumen-
Dalt; die jamtlichen Qlajjen wurben in dad Haupt- und BVorder-
gebdude der Stiftungen verlegt, wdhrend die aud der Frembde
bierher gejhictten Schitler meift im Hauje wolhnen fonnten. Die
newe Epodje! im Untervicht aber Geganm exft im Sahre 1718
mit dem Tod Tollners, ald Herenjhmid die lateinijthe Schule

1) Bgl. Snapp Bd. I, . 426 u. 427 und &. 436 u. 437.
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itbernafym, und die deutjhe Schule ifren bejondern Jnjpeftor in
einem Dr. Hojfmann befam.  Man fonnte Hier auch gleich den
Anteil Herenjhmids an bem von Frande im Jahre 1707 ein=
gerichtetenr, durd) Freper geleiteten Seminarinm selectum prae-
ceptorum evivdfnen, wenn er aud) nur in gevingem IMape an
ver Mitarbeit diefer Cinvidhtung jich Deteiligt Hat.l Diefed Semi-
narium selectum, dad zur Ausdbildung der Studiojen und jungen
Qefrex fitr ihren Bevuj dienen jollte, ift jpdter unter dem Jimgern
Sreplinghaufen ticder eingegangen, hat aber vor einiger Jeit
purd) Diveftor Dr. Frick jeine Wiederaufrichtung erfahren.

e wiv auf den Anftalten Franded wie auj der Uni-
verfitit die gefequete vbeit Hevemjchmids betracdyten Fonnten,
fo war ex duvch die gittliche Vorjehung aud) nod) bevufen, auf
einem nod) tweiteren Gebiet jum Segen dber gangen Kivdpe, wie
quch Der von France und feinen Freunden bertretenen Fivchlichen
Richtung trefiliche Dienjte zu leiften, die wiv bei einem Lebens-
bilbe Herrnjdymids doch) nicht gany unbevithrt lafjen Ermen, wenn
jie auch auj die Stiftungen Feine bdivefte BVeziehung Haben. €3
ift Gefannt, daf France von Veginn jeined Auftretend an von
per Orthoboxie Ded Luihertums heftig angefeindet twurde, jowohl
auf dem Gebiete jeined perjbmlichen Thund, wie auj dem Ge-
bicte feiner theofogijchen 1lberzeugung und fjeiner Lehre. Wie
in der Stadt Halle dieje Anfeindung jehr Heftig wav und jabhre-
(ange ufregung vermrfachte, ift befannt, cbenjo befannt aber
aud), daf die Univerfitit Halle, bejondersd die theologijche Faful=
tit, welde nur aud Franded Freunden beftand, fehr fitr Frande
cintrat, und johlieRlich faft alle Geiftlichen der Stadt auf Frandes
Seite tvaten. Aber in Wittenberg und Leipyig, an den beidben
lniverfitdten Surjadhjend, demen ja auch) Spener {chon hatte

1) Giefe auch Freyerd Lebendbejdjreibung, mworin der Griindung
und Eniwidhing de8 Seminarii selecti gedadht ift.
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tweichen mitfjert, joie im Dberfonfiftovium in Dredben dauerte
die Feinbjdyaft fort, die in einer foft unendlichen Flut von Streit-
jchriften gegen den Pietidmud und gegen Framcte um Audbruct
fam, tooburd) Frande wnd feine Freunbe naticlich immer von
newent veranlofit wurden, die BVejdjuldigungen wnd Angriffe ab-
jutveifenr, wad freilid) von einjelnen Freunben Framcted nidht
inmer in der gejdicttejten und pajjenditen Weife gejchah. ESo
hatte Defonbers Joachim Lange, ein Freund Franded, der exft in
Bexlin, nad)her in Halle war, viel Schuld an dem Streit, in-
pem er durc) feine oft fehr brutale wund vohe vt der Vefdm-
phung die perfonlichen Gegenjibe verjdhirite und den ganzen
Streit mehr auf dbag perjimliche Gebiet jog. JIn Halle billigte
weder Frande nod) feine Fraumbde an der Fafultit diefe Kampies-
weife Langed. Und Hevenjdhmid, welder damald nod) nicht in
Halle war, aber ftet8 auf dem Laufenden erhalten wurde, Bhat
oft genug die Rlagen Hoven mitfjen, die Dejonderd bder frieb-
fertige Freylinghaufen itber Langed Ton in feiner bon ihm feit
1706 heraudgegebenen Gegenjdyrift! gegen die , Unjchuldigen Nadh
vidjten”, bie bie Orthodoyen herauSgaben, in BVriefen an Herin-
jhmid lout wevden fief.2 WS Herenjehmid nad) Halle fam,

1) Die Gegenjchrift Langed gegen die Unjduldigen Nachridyten
biefy: , Aufrichtige Nachricht von der Unvidtigteit der jogen. Unjduldigen
Nadyridyten jur wahren Unterjdeidung der Orthobdorie und Pleuboortho:
porie ujmw.” :

2) ©o jdpieb Freylinghaujen im Jahre 1708 an Herenjdymid :
» Langius noster Berolinensis ift von hier aud wegen feiner ftadelichten
Screibart einigemal evinnert wovden, sed naturam furca expellas,
beifit ed aud) von ifm, tamen usque recwrret. Grv Hat indejjen ver-
jprochen, daf er fich Dbejfer in adyt mehmen wolle. [un der Oratoria
saera Dat ev {id) ziemlich mobeviret, aber in ber Nadjridht von der 1n-
ridhtigkeit der ,Unjdjuldigen Nachrichten” jtiht er freilich zumweilen dem
&afy den Bobden ausd.”
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warven e8 hauptjddlid) Crnjt Balentin Lojdyer und der Dberhof-
prediger Bipping in Dresden, neben dem milder gefinuten Werna-
dorf in Wittenberg, weldhe die Frandejde Richhmg, jeine Perjon
und Stiftungen Defehdeten.

4 Wir wollen auj die eimzelnen Dinge in der Entividlung
] Diejed ©treitd nicht tweiter eingehen, nur anfithren, daf durd)
cine ©dyrift von Lijder vom Jahre 1711, bie er unter dem
Fitel: , Timotheud Vevinud” 1 hevaudgab, der Kampf neu erdffuet
war, Herenjhmid aber fand trof aller bon andern Freunbden ver-
juchten Vermittelungen ywijdjen den jtreitenden Parteien doch nod)
wenig Geneigtheit vor, den andern Teil mit unparteiifdher Milbe

A amufehen. JIm Jahre 1719 aber tvat an thn, ald ex Defan wav,
i die Aufforderung divett hevan, fich in die Ungelegenheit 3u mijdhen
A und eine im §ntevejje der Kivche wie beider Parteien gewiinjdte
f und wofhl audy von beiden crjtrebte giitliche und friedliche BVe-
i gleichung bed Streitd Herbeizufithren. Wit Wernddorf gelang
‘5 bas auch) bald. — Dev jugendliche Graf Jingendorf, der damals
'IE'.: in Wittenberg ftubdierte, hatte audy im Sinne der Vermittelung
{R jeine Dienfte angeboten und vevivendet, wemn aud) Frande tn den
Al WBriefen,? bdie er an Jingendorf in diefer Sadhe jdhrieb, zuerit
K ba8 perjinlidhe Mnvecht, dad ihm gefhehen, jtetd anevfonnt wijjen
4 wollte von feinen Gegnern. Sdhlieflich gelang s, nady endlojen
| Berfudyen eine perfonliche Begegnung in Halle feitend der Streiten-
! den au vereinbaven; allein Lojher wollte nidht; dod) den Be-
.1 mithungenr Hevenjcdhymidd gelang ed eine perjouliche Fujamnten=
i funft und theologijches Gejprad) ywijden den ftreitenden Parteien
it Merfeburg Herbeizufithren wund dabdurc) den Streit wejentlich
l\ au milbern und bie Gegenfibe abyujchwdden.
\{ 1) Bal. Unjchuldige Nadyrichten von 1711 &. 672 —734, 884 —903
5 joivie Jahrgang 1712
i 2) Bgl. Kramer, A. H. Frande Bd. II, &. 285 ff.
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Dag Mevjeburger Kolloquinm fand im Mai 1719 ftatt,
und  Herenjdhmid war der Qetter der LBerhandlungen wijchen
Lojdjer und Fvande. Wenn aud) in NMerfeburg felbjt der Streit
nod) nicht gang beigelegt, ein bolliger Friede nody nicht bexgejtellt
wurde, fo war dod) ein beiderfeitiq freundliched Verhaltnid an-
gebahnt, und Hevenjehmid hat in einer Anzahl von Briefen wnd
Berhandlungen, die dem Dierjeburger Gejpriich folgten, wejent-
lih dem Rampfe die perfonlichen Spiten abgebrochen wund die
Angelegenbeit 3u jachlichen Darlegungen itbergefiihrt.  Dafy auf
beiden Seiten gefeflt worben ift, it woh aud) ridtig. Dod
endete der Streit ju gunjten Fvances, auf defjen Seite fich die
theologijdhe Fatultit zu Leipzig ftellte und ihn jogar aufforbexte,
i der Pauliner Qivde ju predigen. Die Predigt fand am exften
©onntag nad) Trinitatis im Juni 1719 ftatt. TWohl wurde dag
Xeipgiger Sonfiftovium und die Fakultit von dem Dresddener Ober-
fonfijtovium, zu dem Lbjdher ald eind ber widtigiten Mitglieder
gehbrte, durch ein Reffvivt dieferhalb getabelt, allein audy in
Dredden fam bald der Wmjdhroung devgeftalt aum Auddruct, daf
ein inniger Verehrer und Schitler Frandes, D. Marperger, im
Jahre 1724 zum Dberhofprediger evnannt wurde. Derrnjchntid
aber hat b grofe Verbienjt, den Frieden ywijden den Fwei
Parteien, der orthodoyen und der pietiftijhen, dev feit gwei Jahr-
jehnten bie fivdje verwivrte, durch feine ebenfo jadhliche, tvie ge-
jhictte Avt hevgeftellt und eine Vermifhung Leider Strinumagen
Derbeigefithrt 3u haben.

Die Jeit aber, dic Hevenjdhmid BHier in Halle zubringen,
um an den jwei fo widhtigen mtern, die ihm al3 Adjunctus
Franded an ber Univerfitit wie an den Stiftungen iibeviviefen
foaren, ju tirfen, war nad) Gotted Rat fehr fury bemefjen. Gr
wav vor jdwddlidem fovperbau und fatte, wie wir frither
jhon hivten, unter allexlei Srantheit8anfillen viel su leiben. Die

fnuth, U H. Frandes Mitacbeiter. 181
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angejtvengte Arbeit in Halle und die mandjerlei Aufregungen
hatten wohl auch) nidht zur Befejtiqung feiner Gejundheit bei-
getragen. lUnd bdoc) fam fein Tod, der infolge eined Hibigen
Fiebers eintrat, fo jdmell und fo unermartet, daf Framce wnd
alle jeine Freunde tief erichitttert waven. Herrnjdymid jtarb am
5. Jebriar 1723 im 48. Qebendjahre. Am 14. Februar, dem
Sonntag Jnvocavit, fand zu Ehren Herenjdymids in ber Schul=
fivdpe, twie in der Glaudjaijchen Rivdhe eine oOffentliche Gedddht-
nigfeier ftatt. Jn der Scdulfivdhe, in weldher die Univerjititd=
qottegdienjte ftattfanden, predigte Vreithoupt itber Dffenbarung
Soponnid 22, 20: ,Ja, id) fomme bald, Amen! Ja, Fonum,
perr Jeju!l”  Jn Glaudn Hielt Magijter Wiegleb bdie Gedddyt=
predigt iiber Daniel 12, 13: ,Du aber, Daniel, gehe hin, bis
pa8 Ende fomme, und vuhe, daf du aufjtehjt in deinem Teile
am Ende der Tage!” €3 wird von Hildebrand in dber Vor-
rede der bon ihm vevanjtalteten AnBgabe von Herenjdhmids , Re=
flexiong”, bdie wiv fdon oben evivdfnten, eine Eharvaktexijtit
Hermjchmida gegeber.!  Davin wird evzdfhlt, dafy er in jeinem
{eten Qebendjahre, jo oft ev Erbauumgditunden auf dem Waifen-
paufe Hielt, den Artifel vom ewigen Leben behandelt habe, und
swar fei ex damit jo weit gefommen, dap er nod) am FTage bor
jeiner Srvantheit {iber Dffenbarung Johannid Kap. 22 von ber
Hevelichfeit ded himmlijhen Jerujalems gejprodhen habe, und wie
ben Ehriften daju bder Weg gebahnt fei.2 Nach einer jolden
Crbarungsdfumde bejuchte er, jo wird in jener BVorvede evzablt,

1) Diefe Serift Herrnjdhmidad war im Jahre 1706 guerjt exjdjienen
unb erlebte mefhrere uflagen. Jn der dritten Aujlage, die Hildebrand
im Qabre 1725 hevaudgab, findet fidh in der Vorrede die eviwibhnte Chas
vafteriftit Hevinjdhmivs

2) Die beiden Leichenveben von Wiegleb und Breithaupt evivihnen
basfelbe. Vgl Krvamer Teil IT, &. 348.
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eine franfe gottjelige Perfon wmd fjagte ihr, wie er gleid)jam
vom himmlijhen Jexnjalem ferkdme, Dbedeutete ii)r aber aud,
baf er nichjtend mit den Worten der Offenbarung: ,E3 fpridyt,
per folches zeuget: Jch Fomme bald, Wmen! Ja, fomm, Herr
Jehil” biefe gange Arbeit vom emwigen Leben bejdyliefien tvolle.
A8 nun bie franfe Perfon antwortete, in dbad himmlijhe Jeru=
jalem twerde jie wohl vovangehen, verjepte er: ,Wer iweif, ob
i) e8 nicht fein tverbe, wenngleich) i) jebo nod) gejund bin*;
weld)ed aud) bald gejhah, da bald ded folgemden Taged feine
frantheit angefangen, und er felbjt nebft feiner geliebten Ehe=
frou am bdreizehuten Tage jeiner Krantheit, beibe auf einen Tag,!
it die emwige Nube der Heiligen dburd) einen jeligen Tod einge-
gangen. ©p Hilbebrandd Worte. Veide Eltern Hatten jich die
Svanfheit, eine vt Nevvenficber, dbuvd) die Pilege ihved er=
franften ©ofmed, der an derfelben Stvantheit davniederlag, ju=
gejogeit, an dev jie jtavben, wdfhrend der Sohn iwieber gejund
geworden ijt.  Herrnjhmid felbjt twar 47 Jahre 9 Monate
23 Tage, feine Frau 40 Jahre 7 Monate 13 Tage alt. Nady-
pem Deide Qeichen umdchit in der Stille auf dem Georgen-
Stivchhof Deigefest twaven, tourde ihuen am nddjten Sonntag,
ben 14. Februar, in der Kivdhe St. Georgen bdie Leidjenpredigt
gehaiten. Am 18. Februar aber, dem FTodestage Dr. Martin
Qutherd, hielt A H. Frande jeinem verjtorbenen Freunde eine

1) Nach dem Kirchenbud) jdheint bdiefe Angabe nicht richtig zu jein.
Darin heift ed: 7. Februar, war Sonntagd, ijt Herr Johann Daniel
Herenjdhmid S8, theol. Doctor et P. P. ordin. bei hiefiger Kinigl. Frie-
bricha = niverjitdt, 8. Februar, war Montagd, defjen Fraw Eheliebjte
Frau Sabina Gatharina geb. Schwarpin in der Stille auj dem Diefigen
Georgen-®ottedacder begraben, deren Gedddhtnibredigt aber den 14. Febr.
gehalten tworben” ujw. Wenn beibe an einem Tage geftorben tviven,
toiivden fie aud) ebenjo beigefeht fein.

11
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®ebdcdhtnisfeier bor ber Univerjitdt in jeiner ,,lectio paraenetica
extraordinaria in obitum B. Domini D. Johannis Danielis Herrn-
schmidii  udh in den drei nddyjten Leftionen Lonnte ex fich
bom Gedanfen an Hevenjdymid nicht lodmachen, jondern bejdhdf
tigte i)y in feinen Reden nod) jortwdhrend mit ihm. Der Tod
ar ihm bitter and Hevy gefommen. — Am Sarge Herrnjdhmids
und jeiner Frau Sabina Kathavina Schwarpe, mit dev ev jid) in
Bopfingen tm Jahre 1702 verheivatet hatte, iweinten adyt un-
berjorgte Rinber, von denen bdie meiften noch flein waven, da ja
mefreve erjt in Halle geboven wurden. Mehreve Kinder waven
aud) hiev in Halle gejtorben. So ftardb 1716 bhier ein wenige
Monate alted Todyterlein; im Jahre 1717, am 30. Dezember,
eine Todyter von elf Jahren, Barvbara Euphrojyne; am 29. Juni
1722 Anguijt Heinvidy, und amt 17. Augujt 1722 Albertine Dovo-
thea. b in Bopfingen jhon Kinber gejforben waven, wiffen wiv
nidht.  Jebenfall8 war ed cine fehr grofie Kinderjdar, von bder
beim Tode Herrnjdhmidd und jeiner Frau nod) adyt iibrig waven.
Die Rinder wurden bei Freunden und Vefannten untergebracht,
wodurd) fie freilich) voneinander gerifjen wurden, jo da§ jie wobhl
auch) nicht einmal alle in Halle blieben. Cnde ded Jahrhunderts
finben vir den @enior der Familie in Hamburg. Die dltejte
Todter Heivatete bald nach dem Tobe ber Cltern, nocd) tm Jahre
1723, ben Diafonusd in der Wltftadt Salzwedel Johamn Mlrid)
Chriftian Koppen. €8 ijt jiderlic) derjelbe foppen, der einjt ald
Stubent und Famuus Franded im JFahre 1717 die Neife ind
JReid) mitgemacht Hatte. Cr hatte wohl im Hauje Hevenjdhmids
berfehrt und inzwijdjen die Piavve in Salzwedel exhalten, wohin
er dennt fo bald ald mibglich die heimatloje Braut fithrte.

Ehe twir Dbie Yebensbejdyreibung Hevenjdymidsd fdhlicfen,
midyten wiv nod) ein furzes Wort iiber feine Perjonlichteit jagen.
Hevenjchmid war von Perjon ein javter, wemn aud) fehr leiftungs=
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fihiger Mann; er zeidnete fich duvc) Gelehrjambeit, Hohe BVe-
gabung und Kenntnifje, ebenjo twie durd) perjinliche Liebens=
wiirdigfeit und Frommigfeit aus. Woerall, wohin ex fant, fand
ev Herzen, die ihm freudig entgegenjhlugen. Seine Wilde und
Sreumdlichfeit, auc) den Gegnern gegenitber, hHaben wir jchon ex=
wilnt; er vermodyte e8, ohne feiner Stellung und jeiner [1ber-
seugung etiwad zu bergeben, jtet8 aucd) dem anberd Denfenden,
ja bem Geguer, geved)t v werben.  Herrnjdimid war aud), wie
eine grofe nzahl jeiner pietijtijchen Freunde in dem Kveije, dev
fich um Frande gebildet Datte, ein Lieberdidhter, defjen YLieber
fich dureh frofliched Gottvertrawen und diditerijhen Schoung aud=
seichnen.  Am befanntejten ijt wofhl fein Loblied: , Lobe den
Herrn, o meine Seele, ih will dich [oben bid i den FTobd."
Chenfalld befannt ift woll auch dad Lied bon ihm: ,Gott wird's
machen, daf die Sachen ujw. Ein inniger, Hevzlidher Andtaujd
der Gedanfen und Erlebnifje verband ihn mit Frande, jo lange
er febte, und Hevrnjmids Freundjdhaft umd Evgebenheit fiic
Srancte und feine Jntevefjen it ein jdhines Jeugnid nicht blop
fiiv bie Vedentung Francted, jondern auc) fitv die veligivje An=
slehungsfraft, die von feiner Perjdnlichfeit audging und die nad
Ehovatter und Vegabung verjchicdenartigiten Leute anzog. Francde
fete auj Hevenjoymid grofe Hofjuungen, ev jollte ja jein Erbe
nady feinem eigenen Tode vevwalten. Davum bevief er thn zu
jeinem Subbdiveftor und Jnjpettor aller Anjtalten.

Neit jeinem Heimgang wurde Frandes Hevzen eine TWimnbe
gefdhlagen, die ev nuv duveh jein grofed Gottbertrauen, durd
jeine Hingabe an Gotted Walten itbermunden Hat.

Dem Namen Hevrnjdhmid bleibt ein Ehrengeddd)tnid untev
ben Freunden Franced, jowohl in der Gejchichte der Stiftungen,
iie aud) wohl in der theologijhen Fafultdt an unjerer Univerfitit
qefichert.
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Wir wiivben in dem Kvamy der Gehilfen Frandes, welde
fiiv bie erfte Entwidlung feiner Stiftungen von mafgebender
Bedeutung waven, eine Liice [afjen, wollten tvix ded Mamnesd
nidjt gedenfen, der jivar weit jimger wie Fronce war und Ghn-
[ich wie Richter im Verhdltnid eined Sohned ober Sdhitlerd u
Frande ftand, der aber dod) ebenjo wie Richter fhon in den Un=
fingen der Stiftungen an der Avbeit fiiv diejelben teilgenommen
Hat und ber burch feine mehr al8 40jihrige Thitigkeit ald In-
gpector Paedagogii Regii diefem Jnjtitut einen Weltvuf verjdafit
und durdy feine allgenein twifjenichaftlichen und pidagogiichen
Sdyriften eine zu jeiner eit jehr geadhtete Stellung eingenommen
hat. @r war €3 aud), der ald bewufter Trdger der Frandejden
Gebanfen dieje noc) longe nad) Francded Tode auf dem Pida-
gogiwm mit groem Crfolge um Auddruwct gebracht Hat und in
feiner RPerjon gewifjermafen die Tradition ber Stiftungen ver
tovperte, welde jo wefentlich jur Crhaltung und dem Gedeilen
per Stiftungen beigetragen Dat.

Hievonymud Freyer war geborent am 22. Juli 1675 u
Gantfou, einem Dovfe bei dem Stidtdhen fyrit in dev Priegnib,
o jein VWater Joad)im Freyer Pajtor war. Er bejudhte bdie
Sdyulen zu Kyviks, Pevleberg und Verlin und ging tm Jahre
1697 auf bie Univerfitdt nach Halle, wm Hier Philojophie wnd
Theologie ju ftudieven. — Wie alle edel angelegten Studenten
der Theologie in bamaliger Heit, die in $Halle jtudierten, joq
auch) ihn Frande und jeine Wirkjamteit fehr bald aujd innigjte
an, und ed dauerte gav nidht lange, dafy er in Bezichungen ju
drande trat wund von dicfem audy bald in feinem LWerte exfannt

1) Bgl. Dreyhaupt Teil I, S. 616.
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fourbe; wie 8 ja 3u Jrancded gqropten Fibigteiten gehovte, die
verjdhicdenen Talente und Begabungen in den Menjdhen alsbald
su erfennen und in die vechten Wege zu feiten. So finden wiv
Dievonymus Jreyer beveitd im Jahre 1698 al8 Injormator am
Biidagogium, von demt cr fic) dann jeitlebend nicht mehr getvennt
und ju defjen Forderung ex jo wnendlic) viel beigetvagen hat.

m Ddiefe Beit waxr dev fajt nod) jimgeve (22 Jabhre alte)
@hrijtian Friedrich Richter Dereits Jnjpeftor des Pivagogiums
und obwohl ex nur ein Jahr in diejer Stellung blied, jo wiurden
boc) Deveitd unter Ridter duvd) eine Neihe von Konferengen !
beftimmte Ovdbmungen fite den Untervicht feftgeftellt, die fehr lange
fitr die Unjtalt mapgebend geblicben fimd. Auch France trat
dbamald mit Sdriften und Verdffentlichungen ftber bag SPiida-
gogium teil8 in lateinijher, teild in deutjdher Spradie hervor.
Gine diejer Schriften, welche im Februav 1699 . exjdhien, ,Cin
ridhtung de8 Pibagogii ju Glaudya an Halle”, hatte er borfer
mefreven Freunden, bejonders ben exjahrenen Sdulmannern Lange
und Boderodt und and) dent Profejjor ThHomajius vorgelegt. Die
awei Grfteven ftimmten Frande bei, aber Thomajiug Datte eine
Menge wunbderlicher Cimvitrfe gegen die newue njtalt, auf die

1) Snapp giebt an, daf 9. H. Frande dicje Drdnungen gegeben,
Qramer bevidhtet, dap fie duvch von Richter gehaltene Konfevenzen fejt=
gejtellt jeien. Vgl Svamer Teil I, &. 234 jowie Snapp I, &. 279, wo-
nad) France neben einer Sehrift ,Von der Erziehung der Jugend ujw.”
nod) eine anbere unter dem Titel , Ausfithrliche Ordbnung und Lehrart fite
pad Pibagoginm” gefdhricben hat. €& ijt anzunehmen, bafy Frande die
neuen Ovbrungen, tenn fjie ofjne jeine jedeSmalige Anefenheit bei den
Stonfevenzen Dejprodjen find, nicyt blofy gebilligt und genefmigt, jondern
pon vornberein gewollt und vevanlajt Hat.

2) Bocterodt wavr Reftor ded Gymnasinm illustre gu Gotha; Lange
war befanntlich) zebm Jahre lang Reftor in Berfin wd nadyfer Profejjor
in Halle.
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einjugehen hiev nicht der Ort ift. Frande fehrte fich nicht davan,
e ev aud) die Cinitfe, die Thomafius gemadht Hatte, in
einer @dprijt im Jahre 1700 widerlegte. Er farte fiir Had Piba=
gogiunt, nachdem ev die Waijenfinder im Jahre 1698 in Hen Gol-
denen Adler iibergefithrt hatte, in den Hiujern in der Mittel=
wadje eine gecignete Stitte exhalten, wnd fitr etwa noch fehlende
Lehrsimmer twurden in der jehigen Herberge Fur Heimat in dev
Mauerftrafse, welhe damald der Gajthof zur Goldenen Krone
war, nod) mehrere Schulzimmer gemiefet.l Wix Haben in dev
Lebensbejdjreibung von Freylinghaufen diefen ald den erften JIn-
jpettor ded Padagogiums fennen gelernt, ja auf feine Vevanlafjung
en Mrjprung ded Pidagoginms teiliweije yuviickaefithet. Aud) Kalk-
brenner und Baumgarten waren 1696 6i2 1700 eine Beitlang Jn=
jpeftoren ded Padagogiumsd, und Tollner beaufjichtigte dad Piida=
gogiunt, jenn gevabe fein Jnjpeftor da war.? Wiv haben dann
aud) in den Lebensbejchreibungen von NRidjter und Tollner ge-
hort, tvie erft nad) Ehrijtian Friedrich NRichter defjen Brubder
Siegmund, und damn wieder der cxjteve Jnjpeftor Hes Piiba=

1) Die Jahl ver Jbglinge war fo jdnell gewadijen, dafy bereits
Ende ded Jahred 1697 von Frande fitv bag Ridagogium 69 Kinder auf=
genommen taven. Ein pafjended Qofal war dagu nicht vorhanden. Die
Biglinge mujsten in BVitvgerhinjern untergebracht werden und die Lehrer
ebenjall3, weldje mit den einelnen Gruppen jujammen wolhnten, jpeijten
und fie gleichzeitiq untervidhteten. Dajy Dei biejem jehr tomplizierten Orqa-
nigmus viele Schwicrigleiten fid) geltend madhten, bejonbders aud) dureh
ven fteten Wedhfel der Qehrer, die nur Studenten waven, ift einleudytend.
Daber war bie Jujammenlegung dev Jdglinge des Piidagogiums in die
neu gefaujten Hiujer der Mittelvadje eine Vorbedingung., BVgl. Kramer,
A. H. Frande Teil I, &. 233 ff.

2) Bgl. die Lebensbejchreibung von Téllner, wovin wir exzihlter,
dafy Tollner dfter in amtliden Stellen, jo aud) im Kivchenbuc) nidyt blof
al8 JInjpettor bed Waifenfaufes, fondern aud) mit dem ujase ,und Sn=
jpettor be2 Piibagogiums” verzeidhnet war.
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gogiumd twaven, ebenjo wie eine Jeitlang Thllwer JInjpeftor
De3 Piibagogiums wurde. Ja wiv mitfjen, ehe wir ju Freperd
Thitigfett fibergeben, aud) noc) evivdlhnen, dafy dad Padagogium
vor Jreperd Jnjpeftovat jchon mehreve Jahre den Ehriftian Jacob
Noitfch ald8 JInjpeftor gehabt hat. Derfelbe war jdhon lingere
Beit am Waijenhauje bejchiftigt getwejen, bejonderd ald Miitglicd
ped befannten Collegium orientale theologicum wund jollte aud
beffen Snfpeftor tverden.t  Allein man 3og dod) vor, ihn ald
JInjpeftor ded Ridagogiumg u bejtellen, bid ex tm Jahre 1705
ald Neftor und Profefjor nady Elbing berufen mwurde, und nun
Hievonymud Freyer an jeine Stelle trat, wm die Anjtalt 42 Jalre
fang 3u leiten, wihrend Johann Heinvich) Michaelis an die Spise
be8 Collegium orientale theologicum trat wund Nt Joh. Fribechoto
aud ®Gotha die Aufficht iiber die dem Kollegium Fugehivigen Stu=
biojen fithrte.2 Wir Jahen auch, wie bad Pidagogium urjpritng-
(i nicht mur fliv veihe odev ablige Kinder bejtimmt way, jon-
dern aud) dvmeve, ja Waifenfinder davin Plap finden jollten,
wilhrend fitv adlige Winder eine bejonbdere Adeldjdjule jollte ge-
ftiftet werben. Dod) liefy man diefen Gebanfen fallen wund dad
Ritdagogium und die Latina entwidelten i) jehr bald aud den
wrjpriinglic) noch) nicht flaven Gedanfen wd Plinen. — Von
der EGrbommg bes Waifenhaujed Hatte dag Pidbagogium Junddit
feinen Nupen, denn die Waifenzdglinge, die mm ind Haupts
gebdube yogen, waven ja nicht mehr in ber Mittelwade, jon=
dern jeit 1698 im Goldenen Adler; fHochjtend, daf cinige Pev=
jonen nodh in der Mittelwache ihre Wohnung Dattenr, die jebt
nach Dem Watfenhoud zogen, wie ja befanntlid) audy A H. Frande

1) Bgl. fnapp, Frandend Stiftungen Teil T, S. 230.

2) Vgl fnapp, Hrancensd Stiftungen Teil I, &. 209 bis 246,
wovin audfiifrlich von bder Grridhtung bded Collegium orientale, feinen
Mitgliedern und jeiner Einvihtung evzahlt wivd.
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felbjt, nachdem er den ®ajthoj jur Goldenen NRofe, der dicht
neben dem Waifenhauje lag, gefauft und zur Wolhmung fite fich
umgebaut Hatte, im Jahre 1702 dovthin zog und durdy einen
jhmalen verdectten Gang jeine Wohnung mit dem Waijenhauje
berband, um defto feneller und ungejtivter, wenn e nitig war,
nacd) feinen neuwen Unjtalten jehen zu fomnen.

Unter demt Jnjpeftor Koitjh) Hatte Dad Pidagoginm aud)
bereitd jene Ginvichtung exhalten, weldge damald an melhreren
Gymnajien ein Brauc) war, dap iiber der Prima nod) eine be-
jondere Rofje al8 Selefta eingevichtet wurde, in weldjer alles
bigher Dagevejene wiederfolt und fefter eingeprigt wurbe, damit
die Schitler, volljtindig veif sur Univerfitdt, duvd) einen fetexlichen
offentlichen 2Aft entlajjen werden founten und nidht crjt auf der
Univerjitdt nod) grammatijche und fonjtige fprachliche Vorjtudien
treiben miifsten, toie e8 damal8 noc) bei bielen Stubenten {1blic)
war, — Ebenjo war beveitd am 19. September im Jahre 1702,
wie wir ebenfalld frither jchon Deridjtet haben, dad Privilegium
fitr Dagd ‘Pédagogiwm duvd) den Kinig erteilt worden,t fo daf
oie Anjtalt, welde Freper im Jahre 1705 iibernahm, eine in
bejten Ordnungen und auf befter Grumdlage rubende war. Selbijt
pie Sdjitlerzahl ijt iiber die Deveitd in Den eviten Jahren vor-
Homdene nidht hinaudgegangen, jondern auf die Hichjtzahl vou
70 Joglingen begrenzt geblieben,

Bet Frande aber jtand von vornherein der Gedanfe feft,
dafy aud) fiiv dag Pidagoegium, wenn diefe Anjtalt ihven Fwect

1) Diejed Privilegiun, dad in den Segendvollen Fufftabfen und bei
Stnaph Feil I, &. 160 abgedruct ijft, Hat eine Anzahl Vejtimnumgen,
die nie vedht sur Audfithrung gelangt find. So jollte nad) § 2 dad ganze
TWert ded Pidagogiums ein Annepwm dev Univerfitit fein und ihrer Juris
viftion unterjtehen. ud) Stewer- und Accifefreiheit war in bem Privi-
legim gugefichert w. a. m.
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erfitllen jollte, ein eigened gropes ®ebiude fiiv die flafjen wie
fitr bie Wohmmaen der Schitlev und jonjtige evforderliche Maume
evbaut twerden miifite, weil die Wohnrdume, die Lehrvdume, die
Gpeiferimme und bdie Jimmer fiiv Handfertigleiten (Drechieln,
Glasjdhleifen ujv.), worauj man damald qrofed Getvicht legte,
viumlic) oft ftrafeniveit boneinander getvemnt aven. Aber
Svancke wollte den Wohlthitigleitsiinn ded deutjchen Volts nidht
mifbrauchen und die ihm juflicfenden Gaben den Waifen wnd
vmen nicht entziehen zu gunjten eined Baued, der fitr Wohl-
habendere Bejtimmt war. So verjdob jich der Vau von Jabr
au Jahr, obwohl Neubauner im Fahre 1707 thn gany befonders
pon newem anvegte. Schlicflich gab cin duferlicher mjtand,
toie @nabp erzibit,! die Veranlafjung, dafy das Pidagogium dod)
pon Geldern Hes Waifenhaujed exbaut wurde. Wir Haben dar-
{iber jchon an anderer Stelle fury berichtet. Dad Gebiude fojtete
16000 Meichathaler und wurbe von Neubauer vom Jahre 1711
g 1713 cvbaut. @ der Mittelban beveitd im Augujt 1711
gevichtet 1ourde, mar Kronpring Friedrid) @ilhelm einige Heit
qugegen.  Die beiden twejtlichen Flitgel waven jofort mit ange-
Daut, von den Deiden Bitlichen wurbe dbev eine 1714 und 1715,
o¢er andere 1719 und 1720 gebaut. BVei diefer Gelegenheit wurde
ber Hof veguliert und mit einer Mauer gegen bie Feldftrafze ab
aejchlofjen. — Die awei wejtlichen Fligel, welche fpditer jdhad-
faft ourben, haben i den fiinfziger Jahren diejes Jahrhunderts
einem grifern Steinbau, in Dem der Divettor jeine Wolmmg
bat, Rlap gemacht. Das Waifenhaus aber behielt dag Cigen
tumdvecht am Gebiude des Pidagogiums, und Ddiefed hatte die
Pilicht, alljihulich 600 Thaler Gold an die Kafje des LWaifen
haujes als Kanon ju zahlen, die aud) jo lange geablt jind, als

1) Bgl. Knapp Teil I, &. 12, 13 und 14.
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bie geniigende 3ahl von Bdglingen auf dem Pibagogiam iwar.
Am 19. April 1713 bejogen ed jimtlidhe Schitler und Leprer,
nebjt dem Jnjpeftor Freyer, wihrend Frande dad Houd durh
eine ergreifende njprache cimweihte. Dag Vidagogium bejteht
nod) feute in feiner wrjpriinglichen Geftalt 6is auf jenen borhin
eviibnten Anbaun der Diveftorwohmmg, inwendig wnd ausdiven-
dig nidht allzujehr verdndert, wenn audy die Einvichtung und Gin=
teilung eine anbeve geworben ijt. — e drei Hid vier Joglinge
wolfnten auf einem Jummer, zwei Jimmer wurden durch einen
gemeinjdajtlichen Ofen gebeizt, fpdter! in der Mitte durc) ein
fleine Fimmerchen fiiv den Lehrer getvennt, wie and) dad ne=
meinjame Schlafzimmer duvc) dad BVett der Lefrer in jwei Teile
geteilt wav. — Jm Crdgejdhofi waven in einer Reife von Dint=
mern Dvechjelbinfe, Mithlen zum Gladjdleifen, ein chemijches
Laboratorium und ein Seftionszimmer fiiy anatomijdhe BVerfuche
eingevichtet. Die ERjile wuwrden ju nichtd andevem gebraudyt;
filv @chulpritfungen, NRedeitbungen war ein bejonderer Veviamm-
(ung8jaal bejtimmt uji.

Damit war die Stitte gegeben, die nody heutigentagd dem
fiiv jie bejtimmten Bwede dient, wenn aud dad Lerhiltnid des
Pdadagogiums um Waifenhaus ja in neuever Seit befanntlich ein
andered geworden ift.

S der von Frande beveitd im Jahre 1700 heraudgeqebenen
»OrDmmg und Lehrart ded Pidagogiums” wird unsd der Swect
der Anjtalt in viev Stiicen davgejtellt, ndmlich, bdaj die Jugend
1) in der wafhren Gottjeligieit, 2) in nbtigen Wifjen-
fchajten, 3) 3u einer gbirf_]id’tml Bevedjambeit, 4) in
duferlichen woflanftindigen Sitten ecinen guten Grund

1) Urjpriinglich wolnten und jdlicjen die Jnipettiondlehrer mit den
Scholaren in einem Nawm.
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leqen mbge, a8 iworvinmen dad Fundament ihrer jeitlichen und
ewigen Wohlfahrt bejteht.

Sm § 17 ijt itber dad erjte Stitd nihere Ansfithrung ge
geben, wo 3 Deifpt: ,Der Houptzwed, welder vornehmlid) bei
dem Pibdagogio intendivt wird, befteht davimu, dafy die Jugend
nicht allein im Grunbe bed Chriftenthums ol untevvidytet, Fuv
Grfenntnif; Gotted und ifver jelbjt geleitet, und wie man durd)
Ghriftum zum Bater fommen jolle, jorgjiltig angefithrt werde,
jondern daf jie aud) duvc) fleipige und (iebreidhe Ermahmmgen
und gute Grempel, weldhe, zumal bei der Jugend, dad Meijte
audguridhten und Dei Deven Gemiithern am fejtejten fic) eingu-
feen pilegen, ur wirtlichen Ausitbung dev gefajten Lehren moge
exmecet fwerben.”

Sm § 30 ijt nody bejonders betont, dad den Sdyiilern aujd
Deutlidhjte gezetgt toerden jolle, daf alle Gelehriamieit und alles
Wifjen eitel fei, wenn e8 nicht die lautere und wahrhajtige Liebe
gegen. ®oft und Menjchen jum Grunde Habe.

Ritr die andern drei Stiicfe findet fid) die Ausfithrung in
einer Neife von Parvagraphen, die b8 ind fleinjte Detail gehen.
€3 find im gangen 50 Paragraphen.

Sn der dritten Forvtjepung? der ,Segendvollen Fufjtapfen”,
weldje 1709 exjdpienen jind, jdhreibt Frande, bafy in ber Me-=
thode Ded Pibagogiums jehr vieled gefindert wnd aebeffext fei,
und foldher Methodus von Freyer in [ateinijcher Spradhe abge
jaffet und in Kurzem ebdiert werden joll. Diefe von Frande an
gefimbdigte Sdrift Freyers erjchien erjt 1721 mit einer BVorrede
von Francte wunter dem Titel: , BVevbefjerte NMethode Des Paeda-
gogii Regii ju Glaudhn vor Halle*. [n diejer Methode der
@rziehung und Dded Untervidhtd auf dem Padagogiwm ijt eine

1) Bgl. britte Fortjebung der Segendvollen Fupjtapfen § 14.
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gemifle Engigfeit und Angftlichfeit nicht ju verfennen, die jich in
ber unaudgefeten Aufficht der Schiiler, in dem Mangel freiever
jugendlidher @piele funbdgiebt. Wenn auch bdie exjte Schrift iiber
pen Niethodus bereitd gejchricben war, ald dad Pabagogium nod
in ben engen Rijumen der Mittehvadie war, jo it dod) die dem
Pietigmus eigene grofe Ingftlicheit auch nadhher, ald dad eigene
Gebiude vorfanden wav, nicht abgeftreift. Dasfelbe seigt fich
bejonbers in der Audwafhl der Leftitve der griedhijchen und latei-
nifdyen Schriftiteller.?

dveper aber wav durd) jeine Senntnifie, wie duvdy jeine
Treue und Gemwiffenfaftigfeit, mit der er fih um die fleinjten
Dinge Hiimmerte, ber vedhte Mann, um das Pidagogium 3u
einem damal8 faft wunevreichten Gipfel dev Exjolge im Untervicht
foie in der Craiehung ju bringen. Der Ruf des Peibagogiums war
jo grof, dofy aug allen Léndern Curopad und davitber hinausd
Jbglinge auf bda8 Pidagogium gefendet wurden.  Noviweger,
Sdyweden, Hollinder, aud) ausd dben Kolonien, waven feine Sel-
tenbeit auj dem Pidagogium. Jm Jahre 1710 trafen jwei mos-
fowitijhe Grafen ein, um dad Ridagogium zu bejuchen. Wir
batten jhon erydflt, wie bereitd in den exjten Jabren die Fahl
der @djolaven feine geringe war; bis zum Jahre 1713 aber,
alfo jo lange die Schule in dber Mittehwadhe war, waren bereitd

1) Daj; biefe Cngigleit und Engherzigleit, vor deren Audmwiichien
orande fid) ftets gehiitet hat, thatidchlic) dem Pietidmus und fehr vielen
feiner nhinger zu eigen war, geht aud der Schrift Gottiried Arnolds,
weldge ev bei Nievderlegung feiner Profefjur in Giepen verfafit Hat, Hervor.
Sie hief: ,Offenferzige Bekinntnify, weldje bei unlingft gejcdhehener BVer-
lafjung eined academijhen Amtd abgelegt worden” vom Fahre 1698,
und bat unter den Lehrern ded Waifenhaujed und Padagogiums eine
bejonbere Bewegqung Hervorgerufen, welde alle Heidnijden Mtoren ab-
jhaffen toollte. Frande iiberwand bdiefe fehr jtivende Bewequng ditrd)
jein perfinliched Einjdhreiten und feine Bejpredyungen mit den Lelhrern.
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523 Jbalinge aufgenommen. Befonberd Datten die preupijchen
Qimige ihre Freude an der Schule, die fie mit bejondever Un=
evfenmung  Paedagogium Regium nenmen [iefen. Dad Pribi:
fegium, dad der Rimig Friedric) der Crite gegeben Hatte, be-
titiate jein ©ohn fofort nady jeinem NRegievungdantritt im Jahre
1713 am 10. Mai.

Seden mehr Hervorragenden Sdulatt jeidhnete Freper duve
Unfprachen aud, und juerft alle 3wei Jahre, fpdter alljaprlic) ex=
ichienen beim Abgange der zur Univerfitit zu entlajjenden Sdyitler
feine Programmaten, in weldyen er meijt in (ateinijcher Spradye
widhtige pidagogijche md wifjenjdaftliche Fragen befandelte. TWiv
seichnen feine Gebanten und jeine Thatigleit vielleidt am Deften
burdy Anfithrung Des JInhaltd einiger diefer Programme.! Das
erjte Programm  exfdien zu Oftern 1706 mit einem lingern
(ateinijdhen Titel. Dad zweite exjdhien ju Michaelis 1707 ,de
cunctatione scholis perniciosa®, dag bdritte 1709 ,,de Studiorum
litterariorum usu in re publica civili*. Ein ergingended Pro-
gramm ju dem leptgenannten jdhvieb ev im Jahre 1717 de
studiornm litterariornm usu in ecclesia Christi®. I8 deutjche
Programme evivdhne id) das vom Jahre 1728: , Teutjdes
Programm itber die ihm vovgelegte Frage, vb ein dyriftlicher
Sdullehrer anjtatt der gewidhnlichen ovatoriichen bungen mit
qutem Gewifjen Qomidien fpielen und die ihm anvertvaute Jugend
bagu anfithren finne*. Ebenjo aus dem Jahre 1728: , Teutidjed
Rrogramm, b ein Studiosus juris fic) nicdht ebenjorwofhl ald ein
Studiosus theologiae eined walren wund vechtjchaffenen Ehrijten-
tum8 Defleipigen mitffe”. Jm Jahre 1730 jchriedb ex ein Pro-
qramm ,vom Romanlefen”. 1731 zu Ojtexrn behanbelte er in

1) Vgl Programm der lateinijden Hauptidule yu Halle jiiv das
Sduljahr 1861 —62 von Dr. §. A. Edjtein &. 20 fj.
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jeinem Programm bdie damal8 viel bejprodjene Frage, ,0b wnd
wie weit dad Tobacvaudjen ald eine den Studiosis theologiae
ungeztemende Sadje angujehen fei. 1739 jdyvieb ev ein Pro-
granim iiber ,die rechte Gejtalt dev wahren Freiheit”, die eingige
philojophijhe Abhandlung in deutjdher Spradje, mwdihrend ex jonjt
pie philojophijhen und wifjenjdaftlichen Fragen mur in lateini-
jher Spradhe behanbdelte, jo ,de scientia humana® vom Jahre
1712 ujw. Dazwijhen find ecine grofe Anzahl rein pidagogi-
jdher Fragen in jeinen Abhandlungen behandelt, jo 1726 ,de
iis qui aliud in academia agunt“, ,,de periculo vitae acade-
micae® im Jahre 1719, fo im Jahre 1734 | de mensura ser-
monis scholastici® . a. m.

Mit der Jeit aber madyte ficd) Gei Freper dod) auc) dHad
Alter geltend und diteve Krinflichleit liefen ifhn eine Crleidhte-
tung feiner Stellung winjdhen. Jm Jahre 1734 wurde daber
injofern eine Verdnderung in der Stelhmg ded  Hievonymus
dreyer vorgenommen, ald in diefem JFahve jum evftenmal ein
Inspector adjunctus bes Piadagogiums angeftellt war, eine Ein
vidhtung, die bi8 auj den heutigen Tag geblicben ijt. Der exite
Inspector adjunctus war George Savganed, der am 6. Anguijt
1734 Dbevufen tvard, aber erft zu Dftern 1736 antvat und bHis
aum Jahre 1743 thitig war, wo er am 24. Mai ftard. Andread
Chriftophorusd Bimger war der Nachfolger ded Sarganed; ex wax
bid 1746 Inspector adjunctus, wifrend dex dritte Rollege Freyers,
Johannes Arnolbus Antoniug Jwide, der in den Jahren 1746
bi8 1749 Inspector adjunctus war, nod) auf ein Jahr Inspector
paedagogii wurde, und im JFahre 1750 verftarh.

on Den [epten zehu Jahren Freperd finden tvir daher aud)
bon diefen Inspectores adjuncti jaflreiche Programme verzeichnet,
abwechiemd mit Denen von Freper, und feinen Programmen gang
dhulic.
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A3 eine Dejondere Cinvidhtung ded Pibagogiums mibdten
iv noch) Gervorfheben, daf bei den djter vorfommenden Todesd-
fillen Der Bbglinge die Leichenfeierlichieiten und Reben mit gang
Dejondever Ausdzeichnung gehalten, und eine Anzahl joldyer BVegrib-
nigveben in Druct gegeben wurden. So behondelte A. H. Frande
bei Beerdigung ded Schiilers Georg Leopold Eijenveid) dagd Thema:
, Die allextvichtigite Frage an bie cdriftliche Jugend”; Frande
und Freylinghaufen haben jo audy jonjt mit bejonderer Borliebe
fich ftet8 bed Pébagogiumsd angenommen.

Ym 29, Juni 1730 wurbe dad 200jihrige Jubildunt dex
Augaburgijchen Konfejjion auf dem Pidagogium feiexlid) begangen.
Sm Iahre 1745 fonnte Freyer nod) dasd 50jihrige Bejtehen des
Pidagogiums in feftlicher Weife mitfeiern. Am 25. Juni diejed
Sahred wurde diejed Fejt duvch einen, wie e8 heift, ,actus ora-
torius semicularis® in lateinijdjer, Ddeutjdjer, jranzdiijdher und
italienijher ©pradye feiexlich begangen.

Ghe wiv aber, am Sdluf diefer Lebendbejchreibung, bie
Samilienverhiltnifje Freperd furg beleuchten, gilt e8 dod) nod)
einer Thitigkeit Freperd bejonders Erivdlhmung Fu thun, die zwar
im engen Bujommenfhang mit jeinem Hauptamt, dod) nicht not-
wendig mit demfelben verbunden zu jein brauchte, einev Thitig-
feit, bie fitv dbag Pabagogium, iwie fiiv die Lateinifde Haupt-
jdhule, ja fiix die ganze pidagogijde Cntwidling ber Gynmajien
von grofier Vebeutung gewefen ijt. Wiv meinen dad Seminarium
selectum praeceptorum, weldyed hauptiddlid) von Freyer in Gang
gebradht und geleitet worden ift. Wir bevidhteten jdhon an meh-
veven Ovten, dafy ein Seminarium praeceptorum fitr die deutjchen
Sdjulen bereits vom Beginn der Anjtalten Frances an in geivifjer
Beziehung vorhanden war, indbent Frande aud den bet ihm jpeijen=
ben Stubdiofen die titchtigiten audwibhlte, um jie jum Untervid)t
nid)t blof su gebrauchen, fonbern tweiter zu bilden, durd) Be-

fnuth, U . Frandes Mitarbeiter. 12
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iprechungen, Sonfevenzen ujiw.  Neben bdiefem Seminavium fitx
die Deutjden Schulen war auc) dad Veditrfnis eined Semina=
vtumg fitv die lateinijhen Scdhulen jofort vorhanden. — LWohl
hatte France aud) n einer Sdyvift, welche dben Titel Fiihrt:
o Brojeft ju einem Seminario universali ober nlegung eined
Pilanzgartend, in weldhem man eine veale Verbejjevung in allen
Gténden in und auferhald Deutfchlandd, jo in Eurvopa und allen
iibrigen Teilen der Welt 3u gewarten” beveit8 tm Jahre 1701
herausgegeben.  Allein dieje weitfhauenden Pline jind nie Fur
Nudgejtaltung gefommen.  Wber fiber den tweiterliegenden Dingen
bergaf Francte niemald dag, wad fitv jeine wumittelbaven Siece
notwendig war. Durd) die Freitijhe, welde Frande den Stu-
dievenden gab, deven Bahl bi8 auf 600 im Jahrve 1722 ge-
wachjen wav, Hatte er unter den Stubenten, die diejer Wohlthat
teilhajtig twaven, eine gewijfe Orbmumg cingefithet.  Alle muften
fidh einer gewiffen Aufficht itber ihre Studien und iibev ihr Leben
unterverfen. ©ie befamen Antveijung fity ihr Stubium und mupten
die Ratechijationen in der Kivdhe und collegia biblica mbglidft be-
fuchen.  uch muften fie alle halbe FJahr eine furye BVejdreibung

ihred Stubdien= und Lebendgangd etnveichen. — [ber die gejamten
Breitifche war ein Jnjpeftor, fliv jeden Tijd) von 12 bid 16 Per-
jonen ein Dejondever ufjeher beftellt. — 1ber bdieje fonbiftd-

avtigen Einvidhtungen, mit ihrer allyu grofen Einengung und
ihren |chablonenfaften Forberungen aud) fitv dad geiftliche Leben
der Stubierenden, die jo gegenitber dem damaligen witften Stu-
pentenleben mandje qute Einmwichung Hatten, bricht freilich auch
Sramer Teil II, ©. 9 den Stab und meint, daf Frande dhn=
lih wie Dei dem Methodus paedagogii zu tweit gegangen fet
in feiner Ympjtlichfeit, die Dem Pietidmusd zu eigen jei. Die
theologifche Fafultdt jedod), ebenjo wie der bamalige Ieitgeiit
fanden die Einrichtungen durdjaud angemejjen. Fiiv Frande aber
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wavren Ddiefe CEinvidjtungen der allgemeine MNihrboden fitr die
Augbildung von JInformatoven, deven ev viele Humberte braucdte,
sumal fie oft wedjelten. — Fiiv die deutjhen Schulen geniigte
e3 vielleicht, aud bdiejen Freitijdhjtudenten die begabteven jofort
jum Untervicht Devanguzichen wnd wefentlich duvd) die Prayid
fitv ifre Avbeit in den deutjhen Schulen juzurichten, wenn fie
auch allenfalld duvc) Ronjevenzen und BVefpredhungen, hauptiacdhlich
purd) Tollner, weiter gebildet wurden. Fiiv die Lateinjdhulen abex
muften doch) auc) grifere Vorfenntniffe in den alten Spradien
gefordert werden, wie fie nidt Dei jedem Studenten vhne Unter-
jdhied Ded Stubiums vorhanden find. Schon ju Ende 1702 Hatte
ji) France in einem Vrief an Hevenjdmid ither die Notwen-
digfeit eines bLejomderen Seminard fiir die Lateinjdulen ausge-
jprochen. Unud in dem jogenanuten ,&vofen Aujfja” finden fich
die ®rundjiige fitv den dabei befolgten Plan, die in dex bdritten
gortiebung der , Segendvollen Fufftapfen” und bev , Wahr-
haften und Wmitandlichen Nadridht” ihve erfte allgemeine Mittei-
lumg fanden.t €8 feit davin: ,Die Hauptjache Dejtehet darin,
dafy die Membra bdicfe8 Seminarii fich) auj eine JFeit bon finf
Jahren dergejtalt verbindlich machen, dafy fie in den erften yoet
Jahren in bem Studio philologico und allem dem, fo zur Jn=
formation der oberen Klafjen in Scdulen und Gymnasiis erjor-
bert wird, foviel mbglicd), Hinlinglichen Untevvicht nehmen, in
pen iibrigen drei Jahren aber jid) in bem Paedagogio regio und
in der yum Waijenhauje gehorigen lateinijchen Schule gebraudyen
lojjen.  MNad) BVerjliefung jolder fiinf Jahre haben fie doann ihre
Freibeit, linger hier ju bleiben ober jid) an andern Orvten und
sum gemeinen Bejten gebraudjen zu lajjen.” — ,E8 mwerben vor=

1) Bgl. Kramer, A. H. Francde Teil II, S. 12 und Segendvolle
Fupftapfen, dritte Fovtiebung &. 9 ff., dedgl. finjte Fovtjepung &. 60 fi.
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nefhmlich joldhe dazu genommen, die in Studiis humanioribus ein
qutes Funbament Haben, und an demen man aud) die iibrigen
it diejem Vorhaben erforderten Qualitdten wahrnimmt oder mit
qutent Grvund zu Hoffen Hat, bdie auch fonderlid) ihre Studia
pen Schulen deftiniert Haben.” Die Bahl der Mitglieder war
erft auf 10 Ffiriect, fpdter aber, da fjie aud) fitv die lateinijdhe
Sdule verwendet werben jollten, auf 20, 30 jo bis auf 40
permefhrt.l  ufer dem Untervidht, jo den Membris Seminarii
in Studiis humanioribus gegeben wird, Haben fie aud) widyent=
(i) ein exercitium pietatis und war aljo, dap davimmen nidyt
anderd ald in lateinifdher Spradhe gevedet und gebetet wird, wad
jonft Dei den andern Dergleichen Crevzitien nidht briudylich war.
N@ anfangd ded Jahred 1707 endlid) dad newe Seminar ing
Qeben trat, Hatte Profeffor Cellaviugd die Leitung der widytigiten
ilbungen iibernommun und aud) den Unfjang gemadht. Er jtard
Pereit8 am 4. Juni 1707 und Freper trat an jeine Stelle und
Hat fein Amt bid an fein Ende verwaltet.

Die cingelnen Ubungen gingen daveuf hin, die Mitglieder
903 Seminard in den alten Sprachen, Dejonderd im Lateinijchen,
gritndlich ausjubilden, freilich mit einer gewifjen dngjtlichen Be-
jehrinfung in der Leftitve der lateinijhen Schriftiteller, wie jie dem
Pietidmusd su cigen war, dex jede Ladcivitit aud) bei dem Lefen
per heidnijhen Autoren ju vbermeiden juchte. Die jungen Leute
fomten aufier den Deftimmten Stunbden, in tvelden fie in Dden
Mnterricht im Padagogium vorjdriftémipig mitgenonumen wurden,
auch s jeder Deliebigen Seit dem lntervidht beirwohnen und Dbie

1) Dreyhaupt Bb. 11, &. 148. — Jm Jahre 1714 touxde, wie
@allenberg (FNeuejte Kivdenpiftorie M, p. F. 30) bemertt, filv die Latina
ein cigenes Geminav angelegt und daviiber der Jnjpeftor gejebt, jo daj
aljo Tolmer diefen Teil des Seminard beauffichtigh Hatte. Wiv [afjen
dafingejtellt, ob diefe Bemerhung richtig ift.
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BibliotheE benupen. Fitr alle die Benefizien, die die jungen Stu=
denten auf dem Waijenhaufe empfingen, und bie in dem freien
IMittagstifch ihren Mittelpuntt hatten, DHatten jie cigentlidy nichtd
su leiften. Denn fiiv die Stunden, zu denen fie in den lepten
sei oder drei Jafhren Derangezogen wurben, um alg Lehrev ju
untervichten, wurben fie den Verhdltnifjen entipredyend bezahlt. —
Daf Freyer dieje Anjtalt mit bejonberem Eifer und jehr glind=
lichen Crfolgen leitete, Daben wiv jdhon frither angedeutet. Cr
war die Seele ded Seminard, wad fidh) auch bejonderd nach jeinem
Tode fehr bald jeigte.  Freyer aber war ein Sdulmann, bder
wohl in jeder Beziehung ald Mujter angujehen ijft. Einen Cin-
bl in feine prattijhe Sdulthitigheit geben und die Sonjerveny=
protofolle, die er jelbjt mit qrifter Genauigfeit angefertigt Hat, —
Man fieht davaud aber aud), daf ed an Sdhwierigleiten auj dem
pidagogijden Gebiet nicht fehlte auf der von ihm geleiteten An-
ftait, wenn diejelben audy andever Art waven, ald auf den andern
Scjulen. So hatte die Digsiplin gany bejonder8 ju fimpjen mit
dent Hochmut, bermut, Stoly, Tro und anderen Scjivtichen
b Vorurteilen, die aud den Verhdltnifjen ber Hihern Stinde,
telden die Scholaven ded Piidagogiums fajt ohme usnahue an=
gehiicten, yu erfliven find. Neben dev Admonition waven jedod)
aud) Hiev noch Eovperliche Jithtigungen im Braud). Mit dem
Eingug in Dad meue Heim wiurde aud) ein Kavzer eingeridytet,
Daupfiacdhlich um die nicht jelten porfonumende Wiberfelichieit 3u
Beftrafen und ju brechen. — Aber auc) die Crinnevungen der
Lehrer und Crzieher nehuen mitunter, wenn aud) ohne Dennung
der Mamen der Betveffenden, ecinen Plab in den Konferenzproto-
follen ein.  Neben den wochentlichen allgemeinen Konferenzen,
welden jamtlide Lehrer betwobnten, tourden noch ﬂmu @pezialz
fonferengen, weldhe von den Lefhrevn unter jic ald ein X Bebitrfnid
gegenjeitiger Yerftandigung itber ihre Thitigkeit cmqumljtct axen,
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gefalten, die cine fiiv Den lateinijchen Untevricht, die andeve fiix
die iibrigen Fdacher. An bden Sonntagen rwar neben ber Prebigt
auc) nody Untervicht im Ehrijtentun.  Am Sonnabend abend fand
eine jogenannte geiftliche Admonition mit Schriftbetrachtung, Ge-
jong und Gebet jtatt. — Von der Avt bes Unterrichtd fpradyen
wir jdon an einer andern ©telle, ebenfo bon den feierlichen
Cntlajfungsfeiern bder Seleftaner, bei tweldhen bdie jogenannten
Programme hevaudgegeben wurden, die wohl fiir alle Hihern
Schulen Deutjchlands zur ftehenden Ginvidhtung geworden find.
Jedenfalld galt bag Paedagogium reginm in Glauda vor Halle
alg eine der vorziglichjten Unjtalten in gang Deutichland, ja in
ber gangen 2Welt,

C8 [aBt fid) denfen, dafy diefer Fitlle von wiffenjdaftlicher
und praftijder Piadagogit eine grifere Anzahl Bitdher ihre Ent-
jtehung berdanfen. Wenn wir von den wiffenjdaftlichen AdHand-
fungen {dhon Jpracdhen, twie diefelben i jenen Programumen ver=
offentlicht wurben, fo eritbrigt nur nod), dafy wiv von einigen
Bitdhern der praftijhen Schularbeit, einigen Scdjul= und Lehr=
bitchern fbrechen, iweldye Freyer zum LBerfaffer haben und feiner
Jeit in gany Deutjhland ecine grofe BVerbreitung fanden. E3
jfind zu nennen: 1) Bwei Bitcher Univerjalbijtovie, 2) Abrif der
Geographie, 3) mveijung gur teutihen Orthographie, 4) Sine
teutjche und eine lateinijdje Oratoria, 5) und 6) Fasciculi poita-
rum graecorum et latinorum, 7) Theologijhed Handbiidhlein ju
Freplinghaujens Grundlegung der Theologie.

©o turde Freyer eciner der befanntejten wund geadhtefjten
Schulmanner damaliger Jeit, — Wir fonnen vielleicht am Sdhuf
der Betradyhung der piadbagogijdhen Thitigleit Freperd noc) er-
wifnen, dafy der perjonlichen Aufficht Freyers und feinem Piida-
gogium die Solhne aud den audgejeichuetiten Familien ded Jn-
und uslanbdes anvertrant wurden. Audy der Soln A. H. Frandes
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felbjt, weldjen Neubauer big um dreizehnten Jahre untervichtet
hatte, urde von da ab Freper iibevgeben, Funddijt ohne in dag
Pidbagogium felbjt eingutveten. Vom Jahre 1714 ab rurde ex
aber aud) in dag Pidagogium aufgenommen und fonnte dann
nacd) ca. zwei Jahren ald Seleftaner feiexlich) entlafien werben.

Ehe wiv Freyers Lebensbejdyreibung fdliefen, gilt e& nod)
einen Blid in fein Privatleben, in jein Haud und Eheleben zu
thun.  2Wir jahen Dbet einigen Dder Dhingebenditen Mitaxbeiter
srandes, dafy fie entweder gav nidht dazu Famen, eine eigene
Hiauslidhteit fidh zu jhaffen, ober, wie Freylinghaufen, erft in
Den gejebteven Jahrven dagu fich anjdictten. Richter machte davin
eine Ausnahme, er ging, in allem frithreif, wie ein leudhtend
Meteor am Himmel der Frandejden Stiftungen nur jhnell vor-
iiber. Tillner und Hevenjdhymid waven jchon verheivatet, ehe fie
in bie Miitavbeit bei Frande eintvaten. Freper ging ed dhnlich
wie Freylinghaujen, ja e3 fiigte jich), daf beide im felbigen Fahre
fic) verheivateten. So lange Freyer in ber Mittelvadye mit einem
oder jwei fleinen Sinmern jufrieden fein mufpte, fonnte ex aller=
oingd and Heivaten oucd) nidht denfen. WAIB er aber im Fahre
1713 auf8 neuerbaute Pddagogium mit jeinen Scholaven geyogen
tav, erbielt er aud) eine grofere Wohmmg; und ex hatte audh
um jeiner jonjtigen Stellung iwillen, die er ald Leiter ded Piiba-
gogiums einnahm, Grund und Anlaf, obrwohl 40jabhrig, nod) and
Heivaten ju denfen. Er nahm feine Fraw aud der Gemeinde. JIn
Glaucha lebte yu Franced Jeiten cin frommer Mann, der Richter
Chriftian Lehmann, der mehreve wohlerzogene Tohter hatte. Dod
jtarb ber Bater Lehmann beveitd 1703 wund feine Frau folgte ihm
im Jahre 1710. — Die verjtorbene Fraw Lehmann jdeint ausd
Hohenleubingen im Voigtlande Hergejtammt, ober dod) dort ihre
Beviwandtjdaft gehabt 3u haben. Daher finden twiv in dem Kivdhen=
budje von Glaudha, in defjen Tvouvegijtern joar dad Nujgebot
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Freperd fitv ben 11., 12, und 13, n. Trin. im Jahre 1715 mit
Nungfrau Mavia Catharing Lehmann verseichnet jteht, die Ve-
merfung, daf died Paav nicht bHierfeldbft, jonbern in Hohenleu-
bingen im LVoigtlande fopuliert worden ift. Tvauzeugen waven:
Sohann Anaftafius Freylinghaufen und Magijter Johann Hente,
per Diafonud in Glaudya. Wir finnen evzahlen, daf eine anbdere
Lehmannjhe Todhter Jungfrau Anna Qefmann {idh mit dem be-
Fonnten Waifenhausinjpeftor an der Bibelanjtalt Johann Hein=
rid) Grifhorw am 12. September 1719 verheivatet hat uno vom
Magifter Wiegled in der Glaudhaijchen Kivdhe getvaut worden ijt.
Sreper felbft und der Reftor Hoffmann waven Trauzeugen.

Sreperd Ehe mit Maria Cathavina Lehmann Hat Leid und
Freude ded Cheftandes veichlich gejchmett. Cine Schav von Kin=
Pern wav ihm geboven worden, Sdhne und Tichter; fie alle
ftarben bi8 auf einen Sofn in jungen Jabhren.t Nur dev unter
3) in ber Anmerfung unten genannte Sofhn Fohamn Hierony-
mus wuchd Hevan und ftudievte Medizin, fatte aud) beveits jein
Studium Binter fich, und war im BVegriff zum Doctor medi-
cinae zu pronovieven. Da fam Der Tob feined Vaterd, der den
etivad fdhwidlichen und frintligen Sohn, wie es jcheint, tief er=
fhiitterte und ihn nacd) wenigen Wochen aufd Stevbebette tvarf;
e ift am 24. September 1747 (27 Jahre alf) gejtorben, wenige
Monate nacd) dem FTode jeined Vaters.

Sreper hatte, wie die meijten Mitarbeiter Jrancded, Freude
umd Leid veidlich empfangen. — Von allen Mitavbeitern Frandes

1) Wic nenmen einige Namen und Geburtddaten bder Sinbder:
1) Hieronymusd Wnajftafiug, geb. 11, Auguijt 1716; 2) Auguit Sierony-
mug, geb. 24, Juni 1718; 3) Johann Hievonymus, geb. 25. Geptember
1720; 4) Gophia Gatharina, geb. 15. Famuar 17235 5) Johann Gott-
fieh, geb. 15. Ottober 1724; 6) Johann Gotthilf, geb. 15. Juli 1726
7) Sohanna Sophia, geb. 10. Fanuar 1731.
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war er allein itbrig geblieben, alt wmd hodhbetagt, eine lebendige
Travition aud Francded groper Jeit. Wm 15. Juni 1747 ift er,
72 Jahre alt, geftorben und auj bem St. Georgen=Kivdhhof be
graben tworben. Man hat jeiner mit viefen Ehven gedadht. Am
25. Suni, 4. n. Teie, ift ihm in der Glaudaijden Kivcdhe bie
Gediidhtnidpredigt gehalten worben. — Sein Gebddhtnid wirh
bleiben, jo fange die Frandejdhen Stiftungen und exzihlen von
jener grofjen Jeit, in welder burd) den Pietidmud ber Kivdje
neue Lebenstrijte evangelijthen Glaubend und driftlichen Lebensd
sugefithet wurden, in welder nady den Greueln bed dreifig-
jihrigen Sriegd, ber die Kivdhe de8 Cvangeliumd in Deutd)=
fand nac) dem Willen ihrer Feinde ju Grumde vidhten jollte, die
Auferjtehung wnd lebendvolle Thitigkeit der gedemiitigten und
sertvetenen evangelijdh=deutidhen Kivdhe fidh durd) Gotted Gnade
erelich bezengt Hat, nicht zum iwenigjten in der LebenSavbeit
Franced und jeiner Mitavbeiter.




Halle a. &., Buddruderei ded Waifenhanfes.

\T. .r..iLﬁ.\..i.... .|...| Jl.hli..r..r.i.nr.l ...-....,.J. ....u.!. ..: .4.. .I .. ....
— T e T e e S . e !I]lnﬂishl\;.\rli.l\rlmnu}i e —— o — e - o 7= =

= — 3 . . = = e













J -
e |
| %
&
.
: - »
4 L "
s - q
o r~
x a ¥ { Ui -
- \g -
i % iy :
> & *
)
¥ v
3
\ i ! ~ !
=}
- , e v -
Ol - pe % re s ]
P
k [y : 2 s “
- - N O
- BLEY *
- - J
¥ =y bl
" = - A ®
: > 1 ) g
- 3 A v
v - £ ) * > ia
& A 3
-‘.‘ 1 =y
4 i - o - %
' W X v
e r | r
B ettt ¥ e ik Lak ks 3 YRR O eI




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede.
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	[Seite]

	Inhaltsangabe.
	[Seite]
	[Seite]

	I. A. H. Franckes Verhältnis zu seinen Mitarbeitern im allgemeinen.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	II. Johann Anastasius Freylinghausen und Johann Hieronymus Wiegleb.
	Johann Anastasius Freylinghausen.
	[Seite]
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Johann Hieronymus Wiegleb.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60


	III. Georg Heinrich Neubauer, Heinrich Julius Elers und Christian Friedrich Richter.
	Georg Heinrich Neubauer.
	[Seite]
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Heinrich Julius Elers.
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99

	Christian Friedrich Richter.
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116


	IV. Justinus Töllner, Johann Daniel Herrnschmid und Hieronymus Freyer.
	Justinus Töllner.
	[Seite]
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139

	Johann Daniel Herrnschmid.
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	Hieronymus Freyer.
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


